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„ Z ) rÄtttien Mntrttltchkett
« nv Vunlnrelei . �

Wird jemand gelödtet , so habe » nach den Bestimmungen aller
ji llutländer die durch den Tod beeinträchtigten Hinterbliebenen
einen Anspruch auf vollen Schadensersatz . Das verkennt auch das
Bürgerliche Gesetzbuch nicht . Im § 844 desselben heijit es wörtlich :

„ Stand der Gelobtet e zur Zeit der Verletzung zu einem
Dritten in einem Verbältniß , vermöge dessen er diesem gegenüber
kraft Gesetzes unlerhallspflichlig war oder unlerbaltspflichtig werden
konnte , und ist dem Dritten infolge der Tödtnng das Recht
auf den Unterhalt entzogen , so hat der Ersatzpflichtige
dem Dritten durch Entrichlnug einer Geldrente insoweit Schadens -
ersah zn leisten , als der Getödtete während der muthlnastlichen
Daner seines Lebens zur Gewährung des Unlerhalts verpflichtet
gewesen sein würde . Die Ersatzpflicht tritt auch dann ein , wenn
der Dritte zur Zeit der Verletzung erzengt , aber noch nicht ge-
boren war . "

Demnach hätten z. B. in dem Fall , daß in einem nichtuufall -
versicherungspflichtigen Betriebe ein Familienvater durch Unterlassen
von Schutzeinrichtungen getödtet wird , oder in dem Fall , daß ein
Familienvater durch unvoisichtiges Fahren eines anderen ums Leben
kommt , die Eltern , Großeltern , Enkel , die Wittive und die Kinder
des Getödteten Anspruch aus v o I l e u S ch a d e n s e r s a tz. Bezüglich
der Kinder würde es nach der angezogenen Vorschrift des Z 844
keinen Unterschied machen , ob die Kinder eheliche , ob sie ans
nichtige » Ehen , ob sie aus geschiedenen Ehen helvorgegangen , ob
sie durch nachfolgende Ehe legitimirt , ob sie durch Ehe -

' lichkeitserklärnng den ehelichen gleichgestellt oder ob sie
an Kindesstatt angenommen , oder endlich ob fle un -
eheliche sind . Alle diese juristisch verschiedenartig benannten
Arten von Kinder haben den Anspruch aus vollen Schadens -
eisatz . Ganz anders steht es mit den Hinterbliebenen .
deren Familienvater in einem rnsallversichernngspflichligen
Betriebe getödtet ist , selbst wenn der Unfall und Tod
durch ein strafbares fahrlässiges Verschulden des Betriebs -
Unternehmers herbeigeführt ist . Für diese A r b e i l e r
gelten die Grundsätze des bürgerlichen Rechts nicht ,
sondern lediglich die den Hinterbliebenen weit nugniistigeren
Beftinimnngen des Uufallversicbsrnngs - Gesetzes und sollen in Zu¬
kunft die Bestimmungen der krufallnovelle gelten . Die letzten
beiden Sitzungen der Unfallgesetz - Kom Mission
haben deutlich zu erkennen gegeben , daß die Mehrheil
der Kommssston entgegen der bei Gelegenheit der Bernthnng
des Bürgerlichen Gesetzbuches abgegebenen Versicherung von Regiernngs -
Vertretern und Reichstagsmitgliedern gewillt ist , das Ansnahmerccht ,
soweit es zu Ungunsten der Arbeiter durch das Unfallgesetz eingeführt
ist , bestehen zu lassen .

Di « Hinterbliebene » erhalten nach dem Unfallgesetz bekanntlich
nicht den vollen Schadensersatz , sondern es erhall die Wiltwe nur
SOpCl . Rente , ( im Fall der Wiederverheirathung den dreifachen Be -
trag der Jahresrente als Abfindung ) , die ehelichen Kinder bis zum
znrückßelegle » IS Lebensjahre 1B pCl . , unter - und nuittevlofe Waisen
20 pCl . des Jahres - Arbeitsverdienstes . Jedoch dürfen die Renten
der Wittwen und der Kinder ziisainmen SO pCt . des Jahres -
Arbeitsverdienstes nicht übersteigen . Die Novelle will im wesent -
lichen diesen Zustand belassen . Nur soll das Kind des Vernnglückle »
nicht nur dann , wenn es vater - und mutterlos ist , sondern auch dann
20 statt IS pCl . Rente erhallen , wenn die Wiltwe erwerbsunsähig
wird . Diese schmalen , almosenartig kleinen Bezüge wollte selbst
der ultramontane Abg . Dr . Hitze erhöht wissen . Indessen siel selbst
sein bescheidener ' Antrag , die lltenle der Wittive ans 30 pCt . zn er -
höhen — auch seine ullrareaktionären Fraktionsgenossen stimmte »
dagegen . Fast scheint danach der Antrag nur den Zweck
gehabt zu haben , den mit Recht über die Härten der
Unfallgesetzgebuug entrüsteten katholische » Gesellenvereinen zu Liebe
ivenigsleiis gestellt worden zu sein . Der ziveite aus Erhöhung der
schmalen Kinderrenten dahin gestellte Antrag , daß jedes — auch
das nur vaterlose Kind — 20 pCt . erhalten solle , ging mit knapper
Mehrheit durch .

Völlig unzugängig verhielt sich aber die Kommission den Anträgen
unserer Genossen gegenüber , jedem Kinde — auch dem unehelichen —
— das bischen Rente zn geben und die Aliersgrenze , bis wohin die
Rente zn gewähren ist , wenigstens bis auf das vollendete 16. Lebens -
jähr zn erhöhen .

Schlagworte von Stnnim ' scher Art , wie : „die Gewährung einer
Rente sür die unehelichen Kinder sei eine Prämie ans die Unsittlich -
keit " und : „ Die Erhöhnug der Altersstufe sei eine Präini » für
die Bummelei " , mußten herhalte », » m die Aufrechlerhaltung der
ausnahmerechllichen Bestimmungen zu gniisten der Tasche » der
Unternehmer und der Kassen der Bernfsgenossenschaften zu be -
Mänteln .

Selbst das österreichische Unfallgesetz , ja sogar der französische
Unfall - Gesetzentwurf gewährt auch den unehelichen Kindern eine
Rente — thut nichts : es ist eine „ Prämie für die Unsittlichkeit " ,
wenn man in Deutschland dem Arbeiterkinde , das an seiner Geburt
unschuldig ist . gewähren würde , was jedem , auch dem unehelichem
Kinde eines Nichtarbeilers nach dem Bürgerliche » Gesetzbuch gebührt ,
wenn sein Erzeuger gelödtet wird .

Das bestehende Gesetz spricht nirgends ausdrücklich aus ,
daß die unehelichen Kinder eine » Anspruch a »s Unfallrente nicht
haben . Mit Recht ivnrde daher seitens eines Schiedsgerichts Rente

auch dem unehelichen Hinterbliebenen Kind eines Gelödteten zu -
gesprochen . Das Reichs - Versichernngsaint hat jedoch dies Urtheil in

feiner Sitzung vom 6. Juli 1886 aufgehoben . Es kommt — ob mit

Recht bleibe dahingestellt — zn diesem Ergebniß , 1. iveil anzunehmen
sei . das uneheliche Kind sei kein „ Hinterbliebener " , den » „hinterlassen
kann man nur . was einem gehört " (!) 2. die das uneheliche Kind unter
Umständen dann besser als zu Lebzeiten seines Erzeugers
gestellt wäre nnd weil seine Rechte der ehelichen Kinder

beeinträchtigen könnte », 3. weil damals die Gesetzgebungen
binstchllich der unehelichen Kinder noch nicht gleichmäßig für
Deutschland geregell war . Diese Ansicht , deren Richligkeit mehr
als zweifelhaft ist , ist seit dieser Entscheidung Praxis geworden .
Stall sie zu korrigiren , insbesondere nachdem die Rechte der un -
ehelichen Kinder für ganz Deutschland einheitlich geregelt
lind , hat die Komnilsflou wie erwähnt durch Ab -

lehnuiig einer von unseren Genossen beantragien Abänderung

dies den unehelichen Kindern zugefügte Unrecht sanktionirt . Es
wird dadurch die Groß industne zu Ungunsten der Gemeinden und
Armenverbände abermals begünstigt — selbstverständlich ist , daß
Herr v. Stumm und der pfälzisch - nationalliberale Abg . Adt lebhast
sür diese Belastung der Gemeinden und Entlastung der Groß -
induftrie eintraten .

Das Unsallversichenmgsgesetz gewährt auch ehelichen Kindern
nur bis zum vollendeten IS . Lebensjahre Rente . Das Bürgerliche
Gesetzbuch setzt als Grenze für die Berpflichlung zur Alimenlation

selbst bei unehelichen Kindern das vollendete 16. Lebensjahr , das

Reichs - Beamtengesetz und alle neuere » Reichsgesetze (z. B. das

sür die Hinterbliebenen von M>liltäri » validen Fürsorge
treffende ) setzen durchweg als Minimalgrenze das vollendete
16. Lebensjahr für den Bezug von Pensionsgeldern ». s. w. fest .
Beim Unfallgesetz handelt es sich ja aber nur um die Rechte von
Arbeiterkinder » — da genügte es , als äußerste Grenze das fünf -
zebnte Lebensjahr zu setzen . Der Ausführung des Neunkirchener
Millionärs , daß ei » Hinausschrauben der Altersgrenze um ein Jahr
eine „ Prämie für Bummelei " sei , reiht sich würdig das Argument
des ultramontanen Abgeordnete » Dr . Stephan an , daß beim Reichs -
Beamtengesetz es sich ja mn Beamten - , nicht um Arbeiter -
linder handle .

Der Anspruch der Wittwen auf Rente besteht nach dem

Bürgerlichen Gesetzbuch und nach dem Unfallgesetz , gleichviel ob
die Wittive mit ihrem Ehemann zusammengelebt hat oder nicht .
Die Novelle will der Bciufsgenossenschafl das Recht geben , den

Rentenanspruch der Ehefrau ganz ober theilweise abzulehnen , wenn
die Ehefrau ohne gesetzlichen Grund die eheliche Gemeinschaft auf -
gehoben , vor dein Unfall seit mindestens einem Jahre von ihrem Ehe -
man » getrennt gelebt und ohne seine Beihilfe ihren Unterhalt gefunden
hat . " Dieses krasse Ungehener von l ' . nrechtskodistkatio » eingehend
zu beleuchten , erübrigt sich . Es sei nur auf zwei Mo -
menle hingewiesen Da Berufsgenossenschafte » nachweislich
mit Bigilanlen arbeite », so liegt in dieser Bestiiumniig geradezu eine

Prämie für solche Elemente zu unsittliche » Angriffen auf Willwe » ,
deren Renleuberechtigung im wesentlichen ja leider von den
Berichte » dieser Leute abhängig ist . Herr von Stumm stiuiinle
begeistert für diese Prämie . Ferner : darüber , ob ein Ehegalle gelreiiiit
von seiner Gattin lebe » darf , hat nach biirgerlichein Recht nur der
ordentliche Richter , nach kanonischer Rechtsanschaiimig nur der

Geistliche zn emscheideii . Hier wird die Beruisgenossenschast , d h.
eine Beistcherungs - Gesellschaft der G r o ß n n t e r n e h me r ,
zum Richter in Ehesache » gemacht . Allein ihr will -
kürliches Ermessen soll enlscheidend sein , ja soll sogar selbst
entgegen einer Enlscheidnng des ordentliche » Richters Kraft
Kaden ! Für das Liebäugeln des Zeiitmms mit der Macht des
Sä loljunkerthums bezeichnend ist , daß die Zeulrumsabgeordiieten für
diese Bestimmnng fliinuiten und daß iogar der ultramontaue Ab -

geordneie Dr . Stephan dieser Bestimmung , die einen Fanstschlag des
Unlernehmerthnms gegen die AuschMungen auch des kanonische » Rechls
darstellt , ei » begeisterles Loblied sang . Vor einigen Jahren konnte noch die

katholische Presse mit Recht über das Stnmiu ' sche Eherecht , das Herr
v. Stumm selbstherrlich durch Erförderniß des Nachsnchens seiner
Geinhiiiignng «Nr Heiralh den Arbeitern seines Besitzes auferlegte ,
sich abfällig äußern . Heute ist das Zentrum zn Kreuze gekrochen :
an stelle des kanonischen LiechtS beeilt es sich , für Arbeiter ein
Arbeiler - Eherecht nach Slmmn ' schen Geiste zn setzen .

Die Beralhinigen über das Unfallversicherungs - Gesetz haben
das fürlreffliche , daß sie weite noch indifferente oder in iiltramon -
taner Gefolgschaft noch befindliche Aibeiter darüber anslläre » werden ,
daß auch die angebliche Wellmacht des Kotholizisinns ihre Reverenz
vor dem Großiinlernchmerthum macht und ihr soziales Pierd » eben
dein eines Herrn Berlepsch und Genossen in dem Schloßhofe des
Neunkirchener Millionärs raste » läßt . Herr v. Stiimm ist Ober -
papst auch des Zentrums geworden . Seine Mission wider Willen
ist es aber - » nd bas ist das humorvolle bei all den Dingen —

er imnier breiteren Klaffen des Volkes durch seine Reden und . Thaten
klar zn machen : er giebl nur zivei Klasse » — die der Unterdrücker
nnd Unternehmer und die der Unterdrückten nnd Arbeiter ; wollen
die Arbeiter nicht Hörige der Kraul - und Schlotjunker bleiben , so
ist ein imnier einmiilhigeres Vorgehen der Arbeiierklnsse , ein immer

engeres Zusammenschließen um die Fahne der Sozialdemokratie er -
forderlich . Die nächsten Reichstagsivahlen werden zeige », wie weil

trotz und durch von Stumm und Genossen das Klassenbeivußisein
der Arbeiter weitere Maffen erfaßt hat .

polttifche Mebeefichk .
Berlin , 18 . Februar 1897 .

Der Reichstag erledigte heute rasch die Konvertirungs -
vorläge . Der Abg . Rich ter wollte die Unkündbarkeit der

3' / - prozentigen Anleihen nur bis zum Jahre 1903 festgesetzt
wissen . Aus „sozialpolitischer Humanität " sür die Rentenbesitzer
bekämpfte Graf P o s a d o w s k y den auch von einzelnen Konser -
vativen unterstützten Antrag , den er als zn agrarisch bezeichnete .
Nachdem der Antrag gefallen war , wurde über die von Levetzow
begründete nnd vom Staatssekretär v. Bötticher sofort beant -

wartete Interpellation debattirt . obgleich die Jnnungsfreunde
der Eröffnung einer Diskussion widerstrebten . Die Jnnungs -
freunde betheiligten sich dann nur mit kurzen Erklärungen an

der Debatte . Bemerkenswerth an dem Gange derselben war

eine sich durch klare Darlegung unseres Standpunktes an
der Hand eines reichen Materials auszeichnende Rede

des Abgeordneten Schmidt - Berlin V und ein tragi -
komisches Intermezzo durch eine Rede des Abgeordneten
A h l w a r d t. Nachher wurde über den Pensionsetat
der Armee verhandelt . Nach Ansicht der Regiernngs -
Vertreter ist es damit selbstverständlich am besten bestellt . In
der morgigen Sitzung soll der Antrag Auer und Genoffen
über den Achtstundentag zu Ende berathen werden nnd hierauf
soll das Haus wieder eine Margarinedebatte über sich ergehen
lassen . —

Das Herrenhaus nahm heute mit großer Mehrheit das
Lehrer - Besoldungsgesetz nach de » Beschlüsse » der Kam -

Mission an . Eine länger « Debatte rief nur der von Leistungen des

Staates handelnde s 27 hervor , welcher bestimmt , daß diejenigen
politischen Gemeinden , denen nach den Bestimmungen dieses Ge -

setzcs geringere Zahlnngen ans der Staatskasse zu leisten sind , als

ihnen nach den jetzt gellenden Gesetzen zustehe » würde » , der Ausfall
durch Gewährung eines dauernden ZiischnsseS aus der Staatskasse
insoiveit ersetzt wird , wie dieser Ausfall de » Betrag von 2 pCl . des

Veranlagnngssolls Übersteigt , welches der Gemeindebestenerung der
Einkommen von mehr als 000 M. jährlich für das Jahr 1897/08
bei Anwendung der Vorschriften des Kommunalabgaben - Gesetzes
von 1893 z » gründe zn legen ist . Oberbürgermeister Becker - Köln

beantragte , diese Härte für die großen Städte zu beseitigen und den

Ausfall in der Höhe des Betrages am 1. April 1807 durch Ge -

Währung eines festen , dauernde » Ziischnsses aus der Staatskasse zu
ersetzen . Der von dei . Oberbnrgermeiftern Zelle - Berlin , Westen -
b n r g - Kassel und Bender - Breslau unterstützte Antrag wurde

jrdoch mit großer Mehrheit abgelehnt . Infolge dessen stimmten die
Vertreter der großen Städte in der Schlnßabstimmung gegen die Vorlage .
Der Entwurf muß infolge der Abänderungeii , die er im Herrenhause
erfahren hat , noch einmal vom Abgeordnelenhause beratheu werden ,
das sich aber voransstchtlich mit den Aenderungen einverstanden
erklären wird , so daß das Gesetz noch am l . Aprii in kraft treten
kann .

Die gestern bereits mitgetheilten Resolutionen wurden sämmtlich

angenommen .
Das Haus erledigte sodann noch den Gesetzentwurf betreffend

die Erweiterung des Stadtkreises Breslau . Der

Margarine - Antrag Frankenberg wurde aus morgen vertagt . —

Anliistlich der Briiscwitz - Debatten im Reichstag ist in der

Presse auch mehrfach auf den Vorgang ausmerksam gemacht worden .
der sich anfangs der sechziger Jahre in Magdeburg abspielte uud�
die Niederstechung eines Hausknechts durch die Lieutenants

p, S o b b e und P u tz k i betraf . Es wurde hierbei behauptet , daß
hie beiden Offiziere »ach Verbnßmig ihrer Haft verschwunden seien .
Dies ist aber , soweit es P n tz k i betrifft , nicht richtig . Putzki
wurde , nachdenl er nur einen kleinen Theil der ihm zuerkannte »
Strafe ( acht Jahre Festniigi verbüßt hatte , begnadigt , er kehrte
wieder in die ' Armee zurück und ist gegenwärtig O b e r st und
Kommandeur des 33. I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s in
G >i in binnen . —

Vor Kreta nichts Neues . Und auch a u f Kreta nichts .
Die Griechen richten sich dort häuslich ein ; sie haben bereits

8000 Freischärler gesammelt , erwarten 20 000 , und werden

wohl bald eine viertel Million haben — ans dem Papier ,
was für die griechische Phantasie eine Kleinigkeit . Die Groß - �
mächte mucksen sich inzivischen nicht . Ihre paar Mann stehen
in Kanea nnd lassen die Griechen thnn was sie wollen ;

ihre Gesandten fordern die Griechen ans , Kreta zu ver¬

lassen — nnd die Griechen thnn als ob sie nichts hörten .
Und — die alte Komödie ist wieder im schönsten Gang .
„ Ganz Europa ist einig gegen Griechenland " , nnd Griechen -
land dreht „ ganz Europa " eine Nase , was „ ganz Europa "
redlich verdient hat , und was sür „ ganz Europa " noch viel

zn — respektvoll ist .
Ans den heilte eingetroffenen Depi�chen theilen wir

folgendes i »il :
Aus Athen wird gemeldet : Der Minister des Aeußern

Sknzes beantivortete die Vorstellungen der Gesandten Frankreichs .
Rußlands » nd Italiens dahin , daß die griechische Regierung es ab -

lehne , die Torpedoboots - Flotille zurückzuberufen ; die derselben er¬

lheilten Befehle würden aufrechterhalten werden .
Ueber die Lage auf Kreta liegen folgend « Meldungen vor ,

und zwar ans griechischer Quelle :
Oberst Vassos hat seit der Besetzung Kanea ' S durch die

Truppen der vereinigten Mächte de » Plan , diesen Ort anzugreife »,
ausgegeben und sein Hauptquartier bei Gonia aufgeschlagen . Di «
tiii tischen Truppen führen um Kanea herum Besestignngen auf .
Ossisiere der Mächte haben in Begleitung eines türkischen Oberste »
die Festungen inspizirt .

Die Nachrichte » , welche gestern Vormittag beim kretensischen
Komilee ' eingegangen sind , besagen , daß aus Kreta vollständige
Ruhe herrsche . Oberst Vassos setze , ohne aus Widerstand
zu stoße », seine Operationen fort , welche den Zweck haben ,
die Insel init Ausnahme der Orte Retimo , Kandia und
Kanea in Besitz zu nehmen . — Die Türkei zieht an der makedonischen
Grenze Truppen zusammen . — Griechische Truppen gehen nach Larissa
ab . — Nach Meldungen aus Kreta sind gemischte Truppen - Abthei -
lnngen in Kandia , Retimo und Sitia gelandet .

Admiral Eanev . iro hat dem griechischen Konsul auf Kreta die

Mittheilung zugehen lassen , daß die Mächte beschlossen haben , die
vier Punkte Kanea , Retimo , Kandia und Sitia zu besetzen nnd
keinerlei Aktion gegen diese Punkte zu gestatten . Die griechische
Armee müsse auch an anderen Punkten von einer Aktion absehen .

Aus türkischer Quelle wird gemeldet : Die fremden
Kriegsschiffe haben Befehl , außer vor Kanea , Kandia , llietimo und

Sitia , auch in Kisamo zu ankern und gegebenenfalls gleichwie in
Kanea dort Mannschafte » zu landen .

Aus Kanea wird depeschirt : Die Admirale der fremden
Geschivader haben den griechischen Konsul aufgefordert , er solle in ,

tin blick auf die Aktion der griechischen Regierung in Kreta die

lagge über dem Konsulate einziehen . Der Konsul entfernte die

Flagge und zog den Flaggenstock ein ; er hat sich jedoch noch nicht
eingeschifft .

Einer Meldung der „ Times " aus Kanea vom 17. Februar
zufolge hatte die griechische Regierung angeordnet , daß das
griechische Konsulat wieder eröffnet ' werde und seine Flage hisse .

Nach einer Meldung der „ Daily News " aus Kanea soll die

Zahl der beim griechischen Lager von Platania befindlichen Auf »
ständischen schon 6000 betragen . In zwei Tagen werde sich ihr «
Zahl ans 20 000 belaufen .

Ueber die Situation in K o n st a n t i n o p e l liege »
folgende Depeschen vor : Der Verkehr der griechischen Gesandtschaft
mit der Pforte beschränkt sich derzeit ans die Erledigung der
laufenden Geschäfte . Ein Gerücht , daß die Mobilisirung weiterer drei
Redisbalaillone in Crusa , Angora nnd Trapezunt soivie die Entsendung
von Linientruppen ans Adrianopel verfügt worden seien , bestätigt sich
nicht . Dagegen verlautet bestimmt , daß die Bewaffnung der alba -



Nischen Stämme und die Bildung von Baschibozukschnaren an der
griechisch - türkischen Grenze beschlossen morden sei . Da es für die
auszurüsteudeu Torpedoboote an Torpedos mangelt , wurde die
ichleunige Anschaffung des nöthigen Materials verfügt . Der
ibnegsmimster hat beim Marineministerium 25 Transportschiffe
beansprucht .

Die gemeldete Mobilisirungsordre umfaßt alle 6i Rebif
Bataillone , ferner beide Grenzlinien - Divisionen Nr . 6 uud 17 des
dritte » Korps , zusammen insgesammt LS Bataillone mit rund
80 ( XX) Mann .

Ueber die Haltung der Mächte liegen folgende Meldungen
vor : Der „ Franks . Ztg . " wird aus Paris gemeldet : Die Groß -
mächte verhandeln gegenwärtig über die Maßnahmen , die zu er -
greifen sind , um Griechenland von weiteren kriegerischen Aktionen
abzuhalten . Frankreich und Rußland scheinen geneigt zn
sein , den von Deutschland vorgeschlagenen Zwangsmaßnahmen ,
darunter die Blokade des Piräus . zuzuflinnnen . Die griechischen
Tritppen auf Kreta erhielten Befehl , einen Zusammenstoß mit den
Truppen der Glvßmächte zu vermeiden .

Aus London wird gemeldet : In dem gestern in der Kreta
Angelegenheit stattgefundenen Ministerrath soll , wie verlautet , der
»mionistische Flügel des Kabinets den Wunsch ausgedrückt habe » ,
es sei dahin zu trachten , bei allen Bestrebungen den Frieden
aufrecht zu halten , jedoch die Krise in griechenfreundlichem Sinne zu
lösen .

Aus Wien meldet die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung .
Man glaubt hier , die Aktion ans Kreta werde sich längere Zeit
hinausziehen , und es sei eine rasche Wendung der Dinge kaum
z » erwarten . Der serbische Ministerpräsident Simitsch erklärte dem
Grafen Goluchowski in wiederholten Konferenzen , Serbien werde
sich allen Bemühungen zur Erhaltung des Friedens anschließen , und
widersprach der Behauptung , die serbische Regierung wolle die make -
donische Bewegung im Frühjahr anfachen .

Aus Paris werden bedeutungslose Studentenkundgebungen
für die Kretenser gemeldet . —

* *

Deutsches Reich .
— Ueber das Begnadigungsrecht leitartikelt heute

die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " . Das offiziöse Blatt schreibt
im letzten Absätze dieses Artikels :

Möge » daher die Blätter , welche sich keine Begnadigung
ivegen Duells oder Amtsüberschreitung entgehen lassen , in Zukunft
gewissenhaft auch andere Gnadenakte , so namentlich bei Majestäts -
beleidigungen , registriren !

Wir erklären uns sehr gerne bereit , in unserer regelmäßig
veröffentlichten Rubrik „ Chronik der Majestätsbeleidigungs -
Prozeffe " auch die Begnadigungen von Lenken , die wegen
Majestätsbeleidigung verurlheilt sind , zu registriren . Leider ist uns
in der Presse noch nie ein derartiger Fall aufgestoßen , und von
nnseren Kollegen in der Presse ist unseres Wissens auch kein
„ Majestätsbeleidiger " in den letzten Jahren begnadigt worden . Wir
daben auch in der „ Nordd . Allgein . Ztg . " noch keinen derartige »
Fall erwähnt gefunden . Vielleicht schafft die langweiligste aller
deutschen Zeitungen mit der Registrirung dieser Fälle eine lesbare
Rubrik ihrer Zeitung . —

— Gegen Halbheiten in der Verfolgung und Ueber -
» vachung sozialpolitisch unbequemer Professoren erklärt sich heute die
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " . Was zur Ausrottung von Ge -
siiinungen und Bethätigungen , die das Mißfalle » des Königs
Stumm erregen könnten , geschehen soll , wird noch nicht gesagt . —

— Die L a n d t a g s w a h l in A l t o n a ist auf den 10. April
festgesetzt . —

— Die Vereinigung der Steuer - und Wirth -
s ch a s t s - R e f o r m e r behandelte in ihrer Schlußsitzung die Frage
des la n d wir th s ch aftl ich e n Realkredits . Nach einem
Referate eines Dr . Otto Frendenstein wurde folgende Resolution ein -
stimmig angenommen :

Die 22 . Generalversammlung der Vereinigung der Steuer - und
Wirthschafts - Reformer beschließt : 1. Die alsbaldige Ver -
Minderung der Z i n s e n l a st für die bereits vorhandenen

Sypotheken
auf ländlichen Grundbesitz und die Amortisation dieser

ypotheken ist ein mit allen Kräften zu förderndes Ziel . Die Er -
reichung desselben wird erschwert und verzögert durch die Verbindung
dieser Frage mit Problemen , wie der fernerweiten Verschuldung
vorzubeugen sei , Einführung einer Verschuldnngsgrenze , Renten - oder
Kapitalschuld , Anerbenrecht , Heimstättcngcsetzgebuiig uud dergleichen .
Es ist deshalb an erster Stelle zunächst die Verminderung der
Zinsenlast für die vorhandenen Hypotheken und deren allmälige
Amortisation zn erstreben . II . Zur Erreichung dieses Zieles sind
alle Maßnahmen zu verwerfen , welche als ein
Geschenk des Staates für den Grundbesitzer st and
oder als eine Benachtheiligung anderer Klassen
der Bevölkerung angesehen werden können , wie z. B.
die vielfach geforderte Ausgabe unverzinslichen auf den Grund und
Boden radizirten Papiergeldes , oder die Forderung , daß der Staat

große Summen zu 2 pCt . dem Grnndbesitzerstande zur Ablösung
seiner Hypotheken zur Verfügung stellen solle . Als zulässig
aber muß es angesehen werden , wenn die Grundentlastung und

Zinsverminderung insoweit unter Zuhilfenahme und

Inanspruchnahme des Staatskredits stattfindet , als
damit weder ein Risiko noch ein pekuniäres Opfer für den Staat
verbunden ist . — Es ist mindestens ein Versuch in einzelnen
Provinzen ( Landeslheilen ) zu machen . III . Die Herabsetzung
der Zinsen für die zur Zeil vorhandenen sicheren ländlichen
Hypotheken aus 3 pCt . würde ein Mittel von nicht zn
unterschätzender Bedeutung für den größten Theil der ländlichen
Grundbesitzer sein , um die Gefahren der gegenwärtigen landwirlh -
schaftlichen Krifis zu vermindern . Diese Zinsherabsetzung auf 3 pCt .
ist zu erreichen , wenn die Provinzialverbände ( Landesverbände ) —

im Osten im Anschluß a » die Landschaften — als Träger des land -

wirthschaftlichen Realkretits die Konvertirung dieser ländlichen

Hypotheken in die Hand nehmen und wenn die dazu erforderlichen
Geldmittel nicht durch Ausgabe eigener Schuldverschreibungen der

Provinzen ( Landschaften , Landes - Kreditkassen ) beschafft werden

müssen , sondern wenn der Staat den Provinzen ( Land -
schaften , Landes - Kreditkassen ) das dazu er -

forderliche Kapital in dreiprozentigen Konsols
zur Verfügung stellt . IV . Die den Grundbesitzern einer

Provinz ( eines Landes ) gewährte Möglichkeit , das znr Ab -

lösung ihrer als sicher anzusehenden Hypotheken erforderliche
Kapital durch Vennittelung der Provinz ( eines Landes ) in

dreiprozentigen Konsols ausgehändigt zu erhallen , würde zur
Folge haben , daß sowohl die öffentlichen Sparkassen , welche

namentlich in Westdeutschland einen großen Theil des Realkredits

vermitteln , wie auch das Privatkapital mit dem Zins »
fuß für erststellige Hypotheken auf drei Prozent

h e r a b g e h e n müßten . Die Inanspruchnahme des Staats -

kredits zur Ausstattung der Provinzen mit den erforderlichen Fonds
ivürde daher in relativ mäßigen Grenzen sich bewegen .

Der letzte Gegenstand betraf die gegenwärtige Zuckersteuer . Es

wurde die folgende Resolution angenommen : „ Die Vereinigung ist
der Meinung , daß das Zuckerstener - Gesetz vom 27 . Mai 1890

seinen Zweck , die Zuckerproduktion durch die Kontingentirung
zu regeln und dadurch die Zuckerpreise günstig zu beeinflussen ,

verfehlt hat und richtet an den Herrn Reichskanzler das Er -

suchen , die Frage einer anderweitigen Regelung der Zuckersteuer ,
insbesondere die Rückkehr zur Materialsteuer in Erwägung zu

ziehen . " —

— Eine kleine , reizvolle Tivoli - Idylle erzählt
der „Niederschlesische Anzeiger " aus einem der Stadt Glogau nicht

allzu fern liegenden Dorfe . Der Dominialherr . nennen wir ihn

Herrn X , hatte die Gemeindemitglieder und Gutsinsassen in das

Gasthaus geladen und ihnen bei Freibier die vermeintlichen Vor -

theile der Mitgliedschaft des Bundes der Landwirthe nahe ge -

legt . Er versprach sogar , den Mitgliedern des Bundes alijähr -

lich einen Ball zn geben . DieS Versprechen sowie das Freibier
zogen , ein großer Theil der Anwesenden — darunter auch Nicht -
landwirthe , wie Schiffer ec. — wurden Mitglieder des Bundes .
Ein Theil der Gemeindemitglieder hatte sich zwar das Freibier gut
schmecken lassen , halte es aber vorgezogen , die Beitrittserklärung
nicht zu unterschreiben . Bei diesen sprach am nächsten Tage der
Orlsvorsteher persönlich vor und forderte sie ausdrücklich zur Unter >

zeichnung der Beitrittserklärungen auf . Einige thaten es denn auch
als Aequivalent für das genossene Freibier . — Die „ trockene Guillo -
tine des Hungers " , bemerkt hierzu das eingangs zitirte entschieden
liberale Blatt , muß doch noch in ziemlich weitem Felde sein , wenn
die Bündlerunterhäuptlinge noch in der Lage sind , den Mitgliedern
des Bundes Bälle zu versprechen .

— Aus einem Kriegerverein . Auf welche Weise mit
unter der Patriotismus und das Vereinsleben in den Krieger -
vereinen gepflegt wird , zeigt ein Vorkommniß , über welches der
„Niederschl . Anz . " unter der Spitzmarke „ Graf und Kriegerverein "
folgendes berichtet :

Am 24 . Januar d. I . erlaubte sich der Präses des Krieger
Vereins in Doberwitz ( Kreis Glogau ) , Graf Pückler - Kleiw
Tschirne , den Vorstandsmitgliedern gegenüber außer verschiedenen
persönlichen Beleidigungen den Verein als Schwefelbande
zu bezeichnen , weil ein Parademarsch , welchen er vom
Verein am Geburtstage des Kaisers ausgeführt wünschte ,
wegen ungünstiger Witterung und schlechter Wegeverhältnisse nicht
ausgeführt werden sollte . Der langjährige erste Vorsitzende des
Vereins , Herr Herzog - Doberwitz , fand sich infolge dieser unlieb -
samen Vorkommnisse veranlaßt , den Vorsitz sofort niederzulegen
und seinen Austritt auS dem Verein zu erklären . Der Herr
Präses , Graf Pückler , hatte nun dem stellvertretenden Vorsitzenden
befohlen , die Mitglieder auf Mittwoch , den 27 . Januar , vor -
mittags ll ' /e Uhr , zum Antreten zum Parademarsch mit dem
Bemerken zu bestellen , daß derjenige , der nicht erscheine , aus dem
Verein „ rausgeschmissen " würde . Der Stellvertreter war jedoch auch
nicht in der Lage , diesen „ Befehl " auszuführen ; es wurde dem Präses
schriftlich mitgetheilt , daß der Verein den Geburtstag des Kaisers
in der laut protokollarischem Beschluß der Generalversammlung
festgesetzten Weise feiern würde ; darauf wurde dem Stellvertreter
der schriftliche Bescheid , daß der Präses das Ehrenpräsidium des
Vereins niederlege , weil er nicht gesonnen sei . eine Gesellschaft
von Leuten weiter zu koinmandiren , die keine Ehre im Leibe haben
und sich weigern , am Geburtstag des Kaisers ein Hoch aus -

zubringen eventuell einen Parademarsch auszuführen ; es solle die

Fahne sofort aus dem Schlosse abgeholt werden . Das ist denn
auch unverzüglich geschehen .

Der energische To » , den die Herren anschlagen , wird wohl die

entgegengesetzte Wirkung haben als die , welche die Herren wünschen .
Je frecher die Junker sind , desto früher haben sie auch im ver -
stocktesten Ostelbien abgewirthschaftet .

— Geheimer Kommerzienrath Becker und die
B e r n st e i n f r a g e. In der B u d g e t k o in m i s s i o n des

Abgeordnetenhauses , die am Dienstag Abend über den

landwirthschaftlichen Etat verhandelte , b- merkte zu der Frage des

Bernstcinmonopols Minister Frhr . v. Hammerstein , daß gegen
den Geh . Kommerzienrath Becker eine U' n t e r s u ch u n g wegen
verleumderischer Beleidigung und gegen Unbekannt
eine Untersuchung eingeleitet sei . Das Resultat werde dem Land¬
tage mitgetheilt werden . Es stelle sich aber schon so viel heraus ,
daß die Beamten als schuldlos hervorgehen würde » . ( Sonst spricht
man vor der Beendigung des Strufverfahrens nicht über sein
voraussichtliches Ergebniß ) Die Verträge mit Stantien u. Becker
seien gekündigt , würden aber im Interesse des FisknS , der Arbeiter .
der Bernsteinhändler und Fabrikanten bis 1. Januar 18S8 fortgesetzt
werden . Die Ansicht der Kommission , der die Staatsregierung zu -
stimmte , ging dahin , daß es Sache dieser sei , de » Weg der Ausnutzung
des Regals selbst zu finden . —

— Dem Landtage desFürstenthunlS Ratzeburg
wollen auch diesmal wieder die bäuerlichen Depulirten fernbleibe »,
um dadurch den seit Jahren herbeigeführten Zustand der Beschluß -
Unfähigkeit ausrechthalle ». Trotzdem regiert die Regierung des Fürsten -
thums ruhig weiter , indem sie sich nicht im geringste » um den

verfassllngsunwürdigen Zustand Sorge macht . —

Hamburg , 18. Februar . ( Eig . Ber . ) Die Hamburger Bürger -
schaft nahm gestern Abend einen Antrag des Senats betreffend
Ratifizirnng eines Staatsvertrages mit Preußen über die Reg » -
l i r u n g der Unterelbe , nachdem ein Antrag des Zentrums
ans Kommissionsberathnng zurückgezogen war , einstimmig an . Für -
Zwecke der Reanlirung der Elbe wurde damit hamburgischerseits
eine Gesamintsnmme von 8 030 000 M. bewilligt , die durch An -
leihe aufgebracht werden sollen . Nach dein Vertrage zwischen
Hamburg und Preußen ist die Stadt Altona jedoch gehalten ,
360 000 M. an Hamburg zurückzuzahlen , so daß die Ge -

sammtkosten , die Hamburg zn tragen hätte , 7 230 000 M.

betrügen . Alle diese Gelder werden aufgewendet zur Hebung der

Schifffahrt und des hamburgischen Handels . Das ganze Hamburger
Gemeinwesen wird zur Verzinsung der Summe herangezogen werden ,
aber den Vortheil aus der Aufwendung werden nur die Handels -
Herren ziehen , die trotz des in den letzten Jahren immens auf -
geblühten Handels Hamburgs ihren Arbeitern noch immer menschen -
würdige Löhne �u zahlen sich weigern , wie der Streik und daS Ver¬

halten der Arbeitgeber nach dem Streik zur Genüge gelehrt hat . —

Oesterreich .
— Die Industriellen Oesterreichs haben den

bedeutsamen Wendepunkt im öffentlichen Leben " auch benützt , lim
ein Manifest vom Stapel zn lassen . Sie hegen keinen Zweifel , daß
die Vermehrung der bisherigen Zahl der Abgeordnete » „eine
Stärkung der industriefeiudlichen Elemente " zu bedeuten haben
werde . Dennoch wollen sie „ den berechtigten Anforderungen der
modernen Zeit völlig Rechnung tragen " , aber allerdings treiben sie
„keine doktrinäre , fondern eine praktische Sozialpolitik , das heißt
keine Sozialpolitik um jeden Preis , sondern eine Sozialpolitik aus
Basis einer starken Jndnstrie " . worunter die Herren natür -
lich vor allem die Knechtung der Arbeiterorganisationen ver -
stehen . Deshalb verlangen sie , daß in erster Linie Industrielle
elbst ohne Rücksicht auf ihre Parteistellung in den Wahl -

kämpf treten sollen . Dann aber sollen die Industriellen
die Angriffe und Tendenzen der destruktiven Sozialdemokratie und

aller dieselbe » stützenden Elemente energisch abwehren . " —

Ja . darin finden sich die Herr » Industriellen wirklich ohne Unter -

chied der Parteistellung ! Der Aufruf ist neben einer Menge von
Liberalen auch von dem Gönner und Schützer der Christlich - Sozialen ,
) err » Arthur Krupp , unterzeichnet . In der Politik mögen die

? crren sich bekämpfen , sobald es sich um den Profit handelt und
obald es gegen die „ doktrinäre Sozialpolitik " geht , kommen sie i »

rührende Uebereinstimmnng . Uns ist das allerdings nichts Neues ,
aber es ist doch gut , wenn man daS bei jeder Gelegenheit feststellt . —

— D i e W a h ! n a ch r i ch t e n , die aber , wie wir in unserem
letzten Leitartikel bemerkt haben , keine Rückschlüsse auf das endgiltige
Ergebniß der Wahlen gestalten� beginnen reichlicher zu fließen . I »

Eberschwang ( Oberösterreich ) , in der Umgebung von Cilli ( Unter -
teyerniark ) und in Harb ( Vorarlberg , also in ganz schwarzen

Bezirken , siegten bei den Wahlmänner - Wahlen unsere Genossen .
Die „ Linzer Tagespost " , ein liberales Blatt , berichtet über eine

Wählerversaunnlung in Buchkirchen bei Wels , welche die Sozial -
demokraten einberufen hatten . Als die siebe » Sozialdemokraten von
Wels nach Buchkirchen kamen und die Versammlung eröffnen
lvollteu , konnten sie nicht in das Gasthaus hinein , da sie bereit «

auf der Straße von mit Stöcken versehenen Bauern

empfangen und mit Schlägen traktirt worden
sind . Ein aus Linz mitgefahrener Tischler , der das Referat führen
sollte , wurde zu Boden geschleudert , einige Male aufgelesen und
wieder zu Boden geworfen , so daß er ziemlich stark verletzt wurde
und am Kopfe mehrere Löcher und Beulen davontrug . Ein

zweiter Sozialdemokral wird vermißt ; man vermuthet ,
daß er schwer verletzt worden uud , da er flüchtete , irgendwo

liegen geblieben sei . Die Bauern sollen wie wüthend
drein gehauen lind auch mit Steinen geworfen

haben . Gegen diese Versammlung wurde die ganze Woche hin -

durch seitens der Gegner heftig agitirt , wodurch die

Bauern so verhetzt wurden , daß sie sich zu Thätlichkeiten hin -

reißen ließen . —

Ungarn .
Budapest , 18. Februar . Abgeordnetenhaus . Bei der

Berathnng des Budgets des Ackerbauministeriums bekämpfte
aus der Mitte des Hauses angeregten
einer Ausfuhrprämie für Ge -

der Minister Daranyi de »
Gedanken ans Einführung
treibe . —

Zürich .
28. Februar

Schweiz .
16. Februar . ( Eig . Ber ) Die Situation für den am

stattfiudende » zweiten Wahlgang für eine Ersatz -
wähl in den R e g i e r u n g s r a t h ist nun geklärt , aber ohne
ei » bischen Komödie der Demokralen konnte es dabei nicht abgehen .
Ihr Kandidat Lutz hat seinen Rücktritt als Kandidat erklärt uud

man darf annehmen , daß dieser Verzicht nicht ohne vorherige Rück -

spräche mit maßgebenden Parteigenossen geschehen ist . Die Ver -

sammlung der Demokraten beschloß aber Festhalten an der

Kandidatur Lutz für den zweiten Wahlgaug , ivorüber sich die

liberal - konservative „ Neue Zür . Ztg . " bereits kindlich freute . Nu »

erklärt aber Lutz nochmals definitiv den Verzicht ans seine Kan¬

didatur . wobei es sein Bewenden habe » wird . Dieser gedeckte Rück -

zug ist gleichsam die goldene Brücke , welche die Sozial -
demokraten , wollen sie nicht gar zu gransam sein ,
den Demokraten wohl gönnen dürfen . Es bleiben also
der Sozialdemokrat Ernst und der Liberale

H a a b , und da im ersten Wahlgang die beide » demokratische »
Parteien zusammen Z4 66S gegen 24 486 liberale Stimmen erhallen
haben , so sollte die Wahl des ersten sozialdemokra -
tische » Ministers im Kanton Zürich gesichert sein . Ob aber

Ernst wirklich gewählt wird , ist doch noch nicht so sicher , da die

demokratische Partei gar viele rechtsstehende unzuverlässige Elemente

zählt , die ihr Geldsacksinteresse mehr zu Haab als zu Ernst hin -

weist . Uebrigens verliert bei der Wahl Ernst ' s in de » Regierungs -
rath die Winterthurer Arbeiterschaft ihren tüchtigen Vertreter im

dortigen Stavtrath ( Magistrat ) , für den sie wahrscheinlich keinen

entsprechenden Ersatzmann wird stellen können . Es wird also selbst
im günstigsten Falle dem Erfolg auf der einen der Verlust auf der
andern Seite gegenüberstehen . —

Belgien .
Brüssel , 18. Februar . Der Minister van der Peereboom hat

beschlossen , die Tarife für die Reisenden der ersten Klasse zu er -

höhen und diejenigen der dritten Klasse zu ermäßigen . —

— In der Kammer wurde in der Sitzung vom 16. d. M.
die Generaldiskussion über die Inspektion der Bergwerke zu Ende

geführt . Durch den von gegnensckier Seite gestellten und mit 40

gegen 32 Stimmen angenommene » Schlußantrag wurde unseren Ge -

nossen die Antwort aus die Angriffe des Arbeilsminifters Nyssens .
abgeschnitten . Zum theil wird jedoch auch die Spezialdiskussio » dazu
Gelegenheit geben , da zwei Gesehentwürfe , einer der Regierung und
der unserer Genossen vorliegen . — Die stenographischen Berichte über
die Verhandlungen über die Bergwerksinspeklion läßt der General -

rath der belgischen Partei im Sonderabdruck erscheinen . —

Brüssel , 18. Februar . In der gestrigen Kammersitzung kam eS

zwischen dem Abgeordnete » Helleputte und dem Genossen Vandervelde

zu erregten Auftritten . Helleputte griff mehrere Arbeiter - Abgeordnete
an . Vandervelde forderte de » Präsidenten ans , den Redner zur
Tagesordnung zu rufen . Darauf antwortete Helleputte . Vandervelde

habe sogar den König angegriffen und eine » Minister ausspionirt .
Die Antwort Vandervelde ' s war so heftig , daß ein großer Tumult

entstand , nach welchem die Sozialisten den Saal verließen . —

Tssuemark .
— Im F o l k e t h i n g steht zur Zeit das Apotheker -

g e s e tz zur Debatte . Auch in Dänemark machen die hochbewertheten .
Privilegien der Apotheken eine billige Lieferung von Medizin un -

möglich . Man verdient auch dort 50pCt . an den Medikamenten .
Die jetzt in der Kommission ausgearbeiteten Reformvorschläge sind
recht dürstig . Der sozialdemokratische Abgeordnete
Meyer wies in langer Rede nach , daß nicht einmal ein so ge -
mäßigter Vorschlag , daß die Privilegien in 50 Jahren aufgehoben
werden sollten , Zustimmung gefunden hätte . Der sozialdemokratische
Antrag auf Verstaatlichung der Apotheken sei mit ein paar leeren
Redensarten abgefunden , obwohl dies doch die einzig mög -
liche Lösung der Frage ist . Die Zustände im Lande sind nn -

glaublich . Bisweilen findet sich auf 10 Meilen Umkreis

auf dem Lande eine Apotheke ; aber man bewahrt das Privilegium ,
als wenn es sich um ein uliverletzliches Gut handele . In Schweden
ist Ablösung der Apotheken erfolgt und hat eine glänzende Besserung
der Verhältnisse herbeigeführt . In der Stadt Roskilde giebt es aus
30 000 Mensche » eine Apotheke , und doch wurde die Begründung
einer zweiten Apotheke abgelehnt . Natürlich steigt der Werth solcher
privilegirter Apotheken ins Ungemessene . Das heißt doch nur

einzelne Privatleute auf Kosten der Allgemeinheit bereichern , ein

Zustand , der sonst nicht seines gleichen hat . — Auch von den
anderen Redner » sprachen sich , abgesehen von den Vertretern der
Rechten , mehrere für die Aufhebung der Privilegien aus . — Der

Antrag geht schließlich nochmals an eine Kommission von 11 Mit -
gliedern zurück . —

Italien .
Rom , Mitte Februar . ( Eig . Ber . ) Einen Hauptpunkt des

Wahlnianisestes , mit welchem das Ministerium das Kammer -
anflösungsdekret begleiten und begründen wird , müßte der Lage der
Sache » ach die Frage der italienischen Kolonie am rothe » Meere
bilden ; ist es ja doch diese Frage , welche den nächsten Anlaß zum
Sturze Crispi ' s und zur Einsetzung des neuen Ministeriums ge -
geben hat . Gleichwohl scheint das Ministerium di Rudini , welches
das Verdienst hat , die abessynische Unternehmung trotz des
von der Crispi ' schen Presse erhobenen Geschreis nach
Rache für die Niederlage von Adua ein für alle
Mal aufgegeben und auf alle Eroberungsgedanken verzichtet zu
haben , über die iveitere Behandlung der Koloniefrage noch nicht
schlüssig zu fein . Zum theil erklärt sich dies daraus , daß die Rück -
gäbe der italienischen Gefangenen noch immer verzögert wird ; bevor
diese erfolgt ist , hat die italienische Regierung keine freie Hand für
ihre weitereu Beschlüsse . Aber auch abgesehen hiervon bietet die
Koloniesrag « beträchtliche Schwierigkeiten dar . Die Aussicht , für die
Anfrechterhaltung der bis jetzt für Italien werthlos gebliebenen Kolonie
jährlich 15 Mill . Franks ausgeben zu sollen ( aus so viel beläust sich
der aus Befragen des Ministeriums von dem bisherigen Gouverneur
Kolonie , General Baldissera festgesetzte Kostenanschlag ) , hat im
Mluisterium , angesichts des kritlschen Standes der italienische »
Finanzen , eine Strömung zu gunsten einer völligen Aufgabe der Kolonie
hervorgerufen . Die Furcht vor Crispi und anderen Kolonialboldeu
hindert die Regierung , hier wenigstens auf dem vorgeschlagenen Wege
konsequent vorzugehen . Aber bedenklicher als diese Rücksichten sind die
internationalen Verhältnisse , welche sich einem VerzichtJlaliens aufseine
Besitzungen am Rothen Meere entgegenstellen . Bekanntlich ver -
pflichtet der Friedensvertrag mit Menelik Italien , bis zur Fest -
stellung der berderseitigen Grenze » , die innerhalb der Frist eines
Jahres stattfinden soll , feine dortigen Besitzungen an keine andere
Macht , es sei denn an Abessynien , selbst abzutreten . Infolge dieser
Bestimmung würde Abessynien . wenn Italien jetzt aus seine Kolonie
verzichtete , dieselbe seinerseits besetzen und sie dann ganz oder theil -
weise an seine Verbündeten , Frankreich und Rußland abtreten ; eine
Aussicht , die weder im Interesse Italiens noch im Interesse des , »il
Italien verbündeten Englands liegt . —

— Zu den italienischen Studenten - Unruhen
brachten wir «ine Mittheilung , welche das Mißfallen unseres italie -
nischen Partei - Lrgans „ Avanti " hervorgerufen hat . Wir habe »
icherlich nicht die Absicht gehabt , in italienischen Parteikreise » an -

zustoßen . Studentenmanifestationen stehen wir im allgemeinen , seit
die Studenten aufgehört haben . Träger ernsthafter Bewegungen zu
sein , sehr skeptisch gegenüber und haben unsere sehr guten Gründe



bnju . Die betreffende Notiz war dem Privatbrief eines Mannes
entnommen , der auf einer Reife in Italien Zeuge jener Unruhen ge-
worden ist , und in dessen Urtheil und dem » fides wir volles Ver¬
traue » haben . Jedenfalls hat uns jede Absicht , Genossen zu verletzen ,
fern gelegen . —

Türkei .

Konstantinopel , 17 . Februar . Die heutige Fahrt des Sultans
nach Stambul zur Zeremonie des Mantelkusses erfolgte zum ersten
Male in der Regierungszeit des Sultans zu Wasser . Der Aufbruch
vom Iildiz - Kiosk erfolgte zeitiger als sonst . Der Straßenverkehr in
Stambul war geringer als gewöhnlich . Die Vorkehrungen der
Polizei waren umfassender und strenger .

Auch ein Zeichen der Liebe des Volkes zu seinem Herrscher . —

Konstantinopcl , 17. Februar . Das Archiv der Kommission zur
Reorganisation der Gendarmerie ist verbrannt . — Ein höchst ein »
faches Mittel , die dringende Reorganisation aufzuschieben . —

Amerika .

Washington » 17. Februar . Der Senat nahm mit 34 gegen
31 Stimmen den Bericht des Konferenzkommitee ' s beider Häuser an ,
welcher die E i n w a n d e r u n g s b i l l dahin abändert , daß von den
Einwanderern verlangt wird , die englische oder irgend eine andere
Sprache lese » oder schreiben zu können , anstatt , wie es das
Repräsentantenhaus angenommen hatte , die englische oder die
Sprache ihres Geburtslandes . Die Bill in der veränderten Form
beugt auch der Möglichkeit einer Trennung des Mannes von der
Frau vor und behält den Zusatzantrag bei . welcher sich gegen
die Beschäftigung fremder Arbeiter in Staats -
Werkstätten und gegen die BeschäftigungFremder
ausspricht , die regelmäßig nach den Vereinigten
Staaten komme » , um als Handwerker oder Handarbeiter Be -
schäftigung zu suchen , mit der Absicht , nach ihrem Heimathlande
wieder zurückzukehren . Die Bill wird nunmehr dem Präsidenten vor -
gelegt werden . —

_

Neichsksg .
179 . Sitzung vom 13. Februar 1897 . 1 U h r.

Am Tische des Bundesraths : v. Bötticher , Graf Posa -
d o w s k y.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Gesetz -
eutwurfs betr . die Kündigung und Umwandlung der
vierprozentigen Anleihen .

Den tz 10 , welcher bestimmt , daß die umgewandelten Reichs -
anleihen vor dem 1. April 190ö nicht gekündigt werden sollen , be -
antragt Abg . Richter zu streichen oder die Schutzfrist nur
bis 1903 auszudehnen .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Die Konzession einer solchen Schutz -
frist ist nicht erforderlich , das hat das Vorgehen Bayerns gezeigt ,
welches ohne eine solche Frist konvertirt hat . Diese Konzession kann
aber der Reichskafse eine größere Zinslast auferlegen , als nolh -
wendig ist . pCt . Zinsen weniger bedeutet eine Ersparniß
von 2 Millionen Mark . Mit der Schutzfrist sind noch weitere
Nachtheile verbanden . Die schon vorhandenen 3>/z prozentigen
Papiere haben keine Schutzfrist , für die umgewandelten
wird sich ein höherer Kurs herausbilden . Die Schaffung
solcher verschiedenartigen Papiere mit gleichem Zinsfuß würde die
Begebung der 3prozentigen Papiere erschwere ». Dadurch wird der
Zinsfuß künstlich höher gehalten zu Ungunsten des verschuldeten
Grundbesitzes . Zu gunsten dieser Interessenten beantrage ich , die
Schutzfrist zu streichen .

Staatssekretär Graf Posadowsky : Ich bitte , die Streichung
des § 10 nicht zu beschließen . Ich brauche die Gründe f i u a n z -

politischer Humanität nicht noch einmal auszuführe » , welche
zur Einführung der Schutzfrist geführt haben . Was würde daraus
werden , wenn Preußen , Bade » und Württemberg eine längere
Schutzfrist «inführten , das Reich aber nicht ? Dadurch würden die
betreffenden Papiere de » Reichsanleihen vorgezogen werden . Für
den Zinsfuß der Privathypotheken ist nicht der Zinsfuß der älteren
Anleihen maßgebend , sondern der Zinsfuß der neu aufzunehmenden
Anleihen , der jetzt nur3PCt . beträgt . Die Grundbesitzer würden also
schon jetzt keinen Grund zur Klage mehr haben .

Abg . Fritzen ( Z ), v . Marynardsen ( natl . ) und i». Stumm ( Rp. )
schließen sich den Ausführungen des Staatssekretärs an .

Abg . Ii . Standst ( dk. ) spricht seine Freude darüber aus , daß er
mit Herrn Richter übereinstimme , was ihm allerdings leider sehr
selten passire ( Heiterkeit ) , er fürchte auch , daß er keinen Sieg er -
ringen werde , da die Konservativen nicht alle auf seinem Standpunkt
ständen . Die Schutzfrist ist geeignet , den Zinsfuß zu erhöhen . Ei »
Fehler , den Preußen gemacht hat , sollte nmn im Reiche nicht nach -
inachen . Redner erklärt sich für den Antrag Richter .

Abg . Richter : Es hat einen günstigen Zeitpunkt gegeben , wo
man auf 3 pCt . konvertireu konnte ; wenn man diesen Zeitpunkt
versäumt hat , so soll man nicht den weiteren Fehler machen und sich
binden dahin , daß ein wiederkehrender günstiger Augenblick wieder
versäumt werden muß .

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag Richter wird ab -
gelehnt gegen die Stimmen der Freisinnigen , der Sozialdemokraten
und einiger Konservativen ( Graf Stolberg , v. Staudy , Graf Holstein ,
v. Maltzan u. a. ) .

Die Vorlage wird unverändert nach den Vorschlägen der Re -
gierungen angenommen .

Es folgt die I n t e r p e l l a t i o n der Abgg . L e v e tz o w und
Genossen :

„ An den Herrn Reichskanzler erlauben wir uns die Anfrage
zu richten , wie weit die Berathung des von der königlich
preußischen StaatSregierung an den Bundesrath gebrachten , am
3. August 1896 im „ Deutschen Reichs - und Königlich Preußischen
Staatsanzeiger " publizirten Entwurfs eines Gesetzes betreffend
die Abänderung der Gewerbe - Ordnung ( Organisation des Hand -
werks ) gediehen ist bezw . welche Hindernisse einer schleunigen
Vorlage des lange verheißenen Entwurfes an den Reichstag
entgegenstehen 1"

Staatssekretär v. Bötticher erklärt sich zur sofortigen
Beantwortung bereit .

Abg . v. Levetzow ( k. ) : Die Rothlage der Handwerker hat den
dringenden Wunsch erregt , durch eine Organisation Widerstands «
fähiger z » werden . Dieser Wunsch wird von meinen politischen
Freuiideii lebhaft getheilt . Die preußische Staatsregierung hat unter
dem 3. August vorigen Jahres einen dahin zielenden Gesetzentwurf
publizirt und dem Bundesrath vorgelegt . Seitdem hat man
Authentisches nicht gehört , nur einmal wurde milgethcilt , daß die
Vorlage des Bundcsraths wohl noch vor Weihnachten an den
Reichstag kommen würde . Die Handwerker sind nachgerade
ungeduldig geworden . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wir verkennen die
Schwierigkeit einer legislatorischen Regelung dieses Themas nicht .
glauben aber doch , daß ein Zeitverlaus von mehr als 6 Monaten
ausgereicht haben müßte , um alle Hindernisse zu beseitigen und die
öffentliche Kritik des Entwurfs voll in betracht zu ziehen . Wir
haben geglaubt , diese Anfrage an den Reichskanzler richten zu
sollen . Gebe Gott , daß die Antwort befriedigend laute ! ( Beifall
rechts . )

Staatssekretär p. Bötticher : Ich begreife ebenso wie der Vor -
redner die Ungeduld aller derjenigen , welche die Organisation
des Handwerks wollen . Ich darf versichern , daß die verbündeten

Regierungen den Wunsch theilen , die Vorlage fertig zu stellen .

Ich habe im Dezember v. I . und im Januar d. I . erklärt , daß ein

Grundprinzip der Vorlage auf Bedenke » gestoßen ist ; daß der Aus -

schuß eine Snbkommission eingesetzt hat , um diese Bedenken zu be -

seitigen . Die Subkomniission hat diese Aufgabe zur Zeit erledigt
und es steht für die nächste Woche die weitere Berathung der Vor -

schlüge in den Ausschüssen des Bundesraths bevor . Die Schwierig -
leiten der Erledigung der großen gesetzgeberische » Aufgabe sind
keine anderen als die in der Sache selbst liegenden . Ich darf nur
daran erinnern , daß es sich hier um eine Organisation
handelt , die weile Kreise in betracht zieht und die rück -

sichtlich ihrer Ansgestaltu » g <za » z außerordentlich verschiedenartigen .
ja diametral entgegengesetzte, » Auffassungen begegnet . ( Sehr wahr !

links . ) Ich darf hervorheben , daß noch in der letzten Woche von
einer Bundesregierung nicht weniger als 60 Abänderungsanträge
eingebracht sind . Nun dürften Sie doch auch den Regierungen die

erforderliche Zeit lassen , um ihrerseits eine Vorlage in Szene zu
setzen , die sie mit gutem Gewissen in ihrer Majorität wenigstens
vertreten können , und Sie werden in ihrem Entgegenkommen auch
so weit gehen wollen , anzuerkennen , daß es besser ist , eine Vorlage
im Reichstage zu haben , für die man gerne eintritt , als eine solche ,
für die niemand die Vaterschaft übernehmen will . Ich denke ,
daß in sehr kurzer Zeit die Vorlage gemacht werden wird .
Wenn ich Mitte März als den Zeitpunkt bezeichne , so thue ich das ,
weil ich weiß , daß aller Dampf aufgemacht werden wird , um bis

dahin die Ausschuß - und Plenarberathung zu erledigen . Warten
Sie also diese kurze Frist . Ich will wünschen , daß wir dann zu
einer Vereinbarung über die Borlage gelangen .

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg . Hitze ( Z. ) : Nachdem der

Staatssekretär einen bestimmten Termin angegeben hat , sehen wir
davon ab , in die Besprechung der Interpellation einzutreten .

Abg . Richter beantragt die Besprechung der Interpellation ;
der Antrag wird von den Sozialdemokraten . Freisinnigen , der Volks -

partei und einigen Deutsch - Konservativen unterstützt .
Abg . Pachuickc (frs . Vg. ) nimmt unter großer Unruhe der

rechten Seite und des Zentrums das Wort ; der Präsident bittet um

Ruhe . Redner führt aus : Die Herren haben ja selbst die Jnter -
pellation eingebracht ; sie schienen auch das Bedürfniß der Besprechung
ursprünglich zu haben . Oder war die ganze Geschichte nur eine
leere Demonstration ? ( Sehr richtig ! links . ) Die veröffentlichte
Vorlage hat den Handwerkern so recht das abschreckende Gesicht der

Zwangsinnungen gezeigt . Die deutschen Gewerbevereine haben sich
daher einstimmig dagegen ausgesprochen und auch andere Hand -
werker - Korporalionen haben sich gegen die Zwangsinnungen erklärt .

Selbst Herr Abg . Metzner ( Z. ) hat sich sehr kritisch gegen die allzu
große Aufsicht ausgesprochen . Der Lärm im Lande geht nur von
einer kleine » Minderheit aus . Nicht das ganze Handwerk , wie im
Bunde der Landwirthe im Zirkus Busch ausgeführt wurde , steht
hinter den Herren ( rechts ) , nicht einmal das ganze
Zehntel der Handwerker , welches den Innungen angehört .
Das Anwachsen der Großbetriebe ist das Entscheidende
für den Rückgang des Handwerks . Trotzdem im Jahre 1349
der Befähigungsnachweis wieder eingeführt wurde , kamen
in den fünfziger Jahren dieselben Klage » der Handwerker vor wie
heute . In den sechziger Jahren kamen dann fast alle Parteien auf
den Gedanken , die Gewerbefreiheit einzuführe ». Seitdem hat die

Regierung Novelle auf Novelle vorgelegt und den Becher fast bis

zur Neige geleert ; jetzt soll sie den Becher ganz leeren . Die

Zünstlerversammlung im Kaisersaal am Moritzplatz zeigt , wie man

Herrn v. Bötticher liebt ; man wünschte ihn nach Kamerun . Trotz -
dem die Spitzen der Konservativen anwesend waren , habe » sie
nicht Protest erhoben gegen solche Angriffe auf die Minister
Sr . Majestät ; im Gegentheil , sie haben zugeredet . Das

deutsche Gewerbe steht heute auf höherer Stufe als zur Zeit des

Zunftzwanges . Warum beschränkt man sich mit der Forderung des

Befähigungsnachweises auf das Handwerk , warum dehnt man sie
nicht auf die Landwirlhschast , besonders die große , aus ? Soll
Deutschland am Ende des 19. Jahrhunderts einen solchen Rück -
schritt inachen , den außer Oesterreich kein Land kennt ? Soll nur
Rücksicht genommen werden aus das rückwärts schauende eine

Zehntel und nicht auf die vorwärts strebenden neun Zehntel ?

Abg . Jacobsköttcv ( k. ) : Namens meiner politischen Freunde
habe ich den verbündeten Negierungen Dank zu sagen für die Ant -
wo « . Damit ist der Zweck unserer Interpellation erreicht und wir
lassen uns daher auf eine Diskussion nicht ei ». Für die Aus -
schreitungen , welche in Handwerkerversammlungen vorgekommen sein
sollen , können wir nicht verantwortlich gemacht werden . ( Lachen
links . ) Die vom Vorredner erwähnte bedauerliche Aeußerung hat
derjenige zurückgewiesen , der sie zurückweisen mußte in der Ver -
sammlung . Die anwesende » Konservativen ging die Sache nichts an .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) : Es erscheint mir höchst sonderbar ,
daß gerade von den sogenannten Freunden des Handwerks der
Debatte heute aus dem Wege gegangen wird , und zwar nicht nur ,
weil sie mit der Motivirung kommen , die Antwort des Staats -
sekrelärs genüge ihnen , sondern weil feststeht , daß die Stellung der
Regierung zu dieser Frage eine solche ist , die absolut ihren Wünsche »
nicht entspricht .

Sie stellen zwei Forderungen in der Handwerkerfrage , den Be -
fähigungsuachiveis und die Zwanasorganisation . Die scheine »
aller Voraussicht nach in der Regierungsvorlage zu fehlen .
Das entspricht doch nicht Ihrem bisherigen Auftreten in der Hand -
werkerfrage , wenn Sie heute ' nicht ersuchten , dies Fehlende in der
Debatte gegenüber der Regierung zu benützen und entschieden daraus
zu drängen , daß diesen Wünschen des Handwerks Rechnung getragen
werde .

Es liegt aber sehr nahe , warum Sie diese Fragen nicht stellen .
S i e sagen sich : ja , zuguterletzt sind wir am Ende mit unseren Pro -
pagandamitteln ; wenn für das Handwerk auch noch die Zwangs -
organisation geschaffen, und der Befähigungsnachweis eingeführt ist ,
dann bleibt uns schwerlich noch etwas , mit dem wir in der Hand -
werkerfrage weiter Hausiren . ( Sehr richtig ! links . Oho l rechts . )

Wir sind mit Ihnen derselben Ueberzeugung , daß die Lage des

tandwerkerstandes
eine überaus traurige ist . Die Zerrüttung dieses

tandes ist durch statistische Erhebungen so klipp und klar erwiese »,
daß alle Ihre Forderungen und Bestrebungen der weiteren Zer-
rüttung auf ökonomischem Gebiet nicht Einhalt gebieten können .
Die Zahlen sind geradezu überraschend . Die Zahl der Selbständigen
in Industrie und Gewerbe ist von 2 201 142 ( im Jahre 1882 ) auf
l 774 481 im Jahre 1895 gesunken, d. i. um 19 pCt . ( hört , hört !)
gegenüber einer Zunahme der Bevölkerung um 12pCt . Das
ist nur durch eine weitere Aufreibung des Mittelstandes , des

tandwerkerftandes zu erklären . Noch interessanter sind die
rbeiten des Vereins für Sozialpolitik , die in ihren Erhebungen

ein sehr treffendes Bild von der Lage der Handwerkerstandes ge -
geben haben , » nd aus das evidenteste beweisen , daß alle Ihre Be -

strebungen nach dieser Richtung aussichtslos abprallen an der ökono -

mischen Entwicklung unserer Zeit und an der zersetzenden Wirkung ,
die die Großindustrie besonders aus den Handwerkerstand ausübt .
Die soziale Stellung des Handwerks ist eben in den letzten 30 , 40

Jahren eine andere geworden . Die Erhebungen des Vereins für
Sozialpolitik haben festgestellt , daß fast durchweg die direkte Ver -
bindung des kleinen Handwerksmeisters mit dem Konsumenten
aufgehört hat ; der gesammte Handwerkerstand ist abhängig von de »

Inhabern der Magazine , die ihm Vorschuß gewähre » und Roh .
inaterialien bieten , von dem großen Unternehmer , der ihm Arbeit

giebt . Aus dieser abhängigen Stellung entsteht die ganze Misere
eines guten Theils des Handwerkerstandes . Zwischen Konsument
und Handwerkerstand sind die groben Magazine getreten . Man geht
nicht mehr zum kleinen Handwerksmeister , fondern zu den großen
Magazinen und Abzahlungsgeschäften , die mit Kapitalien von Hundert -
lausenden begründet sind und einer solchen finanziellen Grundlage be -
dürfen . Das sind die Aussauger des kleinen Handwerkerstandes , die vor
allem in der Konkurrenz wüthen und wirthschaften , so daß nach und
nach einer nach dem anderen Bankrott anmelden muß . Wie wollen
Sie dem durch Zwangsorganisation abHelsen ?

Die Zwangsorganisation in Oesterreich hat ergeben , daß Be «
strebunge ». Rohstoff - Genossenschaften und Verkaufs - Genossenschaften .
die es wieder herbeiführen sollen , daß der Handwerker wieder direkt
mit dem Konsumenten in Verbindung tritt , einzurichten , um bessere
Preise für die Produkte des Handwerks zu erzielen , keinen günstigen
Boden im Handwerk haben . In Oesterreich besteht die Zwangs -
organisation bereits seit 1333 . Jedoch nur winzige Einrichtungen
vermochte sie hier zu schaffen , so gehören zum Beispiel in
Wien von 2530 Tischlermeistern nur 75 Verkaufsgenossenschaslen an .
Warum bietet denn die Genossenschastsgründung , besonders die

Produktivgenossenschasts - Gründung keine günstigen Aussichten für
das Handwerk ? Dem Handwerk werden Genossenschaften empfohlen ,
aber Sie fragen nicht . wo es denn das Geld für diese Genossen -
schaften hernehmen soll . Wenn die genossenschaftliche Einrichtung
so weil entwickelt sein wird , daß sie auf höchster technischer Stufen -
leiter die Produktion führen würde , dann haben Sie damit an

stelle der kleinen Unternehmer eine Reihe von Genossenschaftsbetrieben
treten lassen . Dazu sind aber freiwillig - Genossenschaften nothwendig ,
die Zwangsorganisation kann das nicht leisten ; das zeigt Oesterreich .

Auch die freien Organisationen gehen imnier mehr darauf aus . die

Gesellschaft durch die Konkurren , in Zwietracht zu bringen . Die

Großindustrie sowie die Veränderung der Mode hat einzelne Hand -
iverksbetriebe zersetzt . Die Lampenfabrikation , die Einführung des

Emailgeschirres , des Porzellans zu Kllchengeräthen hat das

Klempnereigewerbe fast ganz verdrängt . Der Beruf der

Nagelschmiede ist gänzlich verschwunden . Das Schuhmacher -

gewerbe beschränkt sich fast nur noch auf Flickarbeit ; in

der Seifensiederei giebt es keine gelernten Arbeiter mehr ;
in der Hutmacherei arbeiten nur noch wenige Geschäfte selbständig .

In Oesterreich ist trotz der Zwangsorganisation und trotz des Be «

fähigungsnachweises in der Gerberei und Ledererzeugung die Zahl
der handwerksmäßigen Betriebe zurückgegangen und die Zahl der

Fabrikationsbetriebe bedeutend gestiegen . ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten . )
Die Zwangsorganisation soll dem Lehrlingswesen und

der Ausbildung der Gesellen einen größeren Eifer widmen .

Der Handwerksgeselle zeigt heute dieselbe Geschicklichkeit wie

früher , er leistet nur nicht das . was er ehedem geleistet hat . Die

Ausbildung des Handwerkers ist heute eine einseitigere .
Das liegt aber an unseren gegenwärtigen Verhältnissen ,
an dem Fabrikbetriebe , an der Theilarbeit und Spezialarbeit . Ich
erinnere z. B. an die Tischlerei . Die Leistungsfähigkeit des einzelnen
Arbeiters wird erhöht und die Konkurrenzfähigkeit des kleinen Unter -

nehmers gehoben , weil er sich nur derFabrikation eines bestimmtenArtikels

widmet . f Darunler leidet aber natürlich die Ausbildung des Lehrlings . Ich
würde empfehlen , daß allen kleinen Betrieben überhaupt die Be «

fugniß entzogen würde . Lehrlinge auszubilden . Dafür bietet die

Großindustrie eine weit sachgemäßere und vielseitigere Ausbildungf .
Unsere zwei größten Berliner Betriebe für die Tischlerei
könnten eine solche Ausbildung wohl übernehmen . Es

giebt nur wenig Betriebe , die so vielseitig sind als ein solcher
Großbetrieb . Die Spezialarbeit hat die Vielseitigkeit vollkommen

verdrängt . So werden heutzutage ' Thüren und Fenster nach
einem bestimmten Maß angefertigt , so daß der Bauherr in der

Provinz die Kleinmeister fast entbehren kann . Was wollen Sie

dagegen mit der Zwangsorganisation machen ? Können Sie dem

Unternehmer verbieten , seine Fabrikation so auszudehnen ? Das
wollen und können Sie nicht . Die Männer , die die Vernichtung des
Kleinbetriebes betrieben haben , sind die eifrigsten Freunde des Hand -
werks . Warum ? Weil ihnen die Handwerkervorlage absolut keinen

Schaden thun kann ( Sehr richtig ! links . ) , sondern nur Nutzen .
Die Großindustrie bietet für den intelligenten Arbeiter die

Gelegenheit der Vielseitigkeil und eine feste sichere Stellung . Man
sollte mit staatlicher Hilfe Lehrwerkstätten einrichten , in denen Lehr -
linge von pädagogischen Leuten fachgemäß ausgebildet werden . Ein

befähigter Handwerksmeister hat nicht immer Zeit und Fähigkeil ,
seine Geschicklichkeit den Gesellen und Lehrlingen mitzulheilen . Auch
unter der allen Zunfteinrichtung wurden die Geselle » nicht fix und

fertig in die Welt geschickt . Erst in der Fremde vervollkommneten

sie sich .
Der Befähigungsnachweis soll die Schundkonkurrenz beseitigen .

Trotzdem sind in Oesterreich die Klagen über diese Konkurrenz genau
dieselben . Nicht die Unfähigkeit des Handwerksmeisters , sondern
die Konkurrenz , die Sucht , billig zu fabriziren , ist schuld daran .
Darum schlechte Arbeit , schlechtes Material , darum Schund - und

Schleuderwaaren , durch die das Publikum angeführt wird . Selbst
in den Ständen der Aerzte und Rechtsanwälte » ut ihrem Befähigungs¬
nachweis ist das Ueberangebot von Kräften so stark , daß sie
in ihrer Existenz und ihren sozialen Bedingungen iveit

herabgedrückt sind ; nebe » den approbirten Leuten existirt
eine große Zahl von Winkelkonsulenten und Kurpfuschern .
Das beweist , daß gegen die Vorliebe des Publikums für das Minder -

werthige der beste Schutz der Gesetzgebung nichts nützt . Für hie
Konfektion kann der Befähigungsnachweis sogar sozialpolitisch rück -

ständige Folgen haben . Sollen die kleinen Zwischcnmeister den

Befähigungsnachweis ablegen ? Die Arbeiter wollen doch gerade den

Zwischenmeister beseitigen . Bevor nicht dem Arbeiterstand das

Koalitionsrecht gegeben wird , wolle » wir dem Handwerkerstande
das Recht nicht gebe » , zu der schon jetzt bessere » wirthschaftlichen
Position auch noch die Zwangsorganisation hinju zu bekommen ,
deren letzte Spitze sich gegen die Arbeiterklasse richtet .

Bieten denn überhaupt jetzt die Innungen die Gewähr , daß sie
die Grundlage geben für eine vernüustige Organisation ,
die den idealen Anforderungen der Arbeiter , der Aus -

bildung in theoretischer und praktischer Beziehung genügt ?
Die Innungen sind dieser Aufgabe absolut nicht gewachsen . Sie

find eiuseiiige Interessenvertretungen . Die Erfahrungen in Oester -
reich reizen nicht zur Nachahmung . Auch die Innungen in Berlin
haben für die Ausbildung ihrer Lehrlinge , für den Fachunterricht
sehr weuig geleistet . Das ergiebt sich aus dem Verwaltungsbericht
des Magistrats zu Berlin von 1895/96 . Von 63 Innungen haben
nur 6 über 1000 Mark für die Fachschule ausgeworfen .
und die Bäckerinnung steht mit 1853 Mark noch obenan .
35 haben überhaupt keine Kosten für die Fachschule bestritten .
Ohne die Subvention des Magistrats wären die Fachschulen gar
nicht vorhanden . Von 61 Breslauer Innungen haben überhaupt
nur 9 Fachschulen, » nd die Ausgaben betrage » pro Jnnuiigsmitglied
nur 1 Mark . In Oesterreich wurden die meiste » Einnahmen der

Innungen , in einige » bis 75 pCt . , aus Einschreibegebühren der

Lehrlinge und Ausnahinegebiihren der Meister bestritten . Das be -

weist , daß die Innungen keine Grundlage für eine Zwangs -
organisation und keine Gewähr für den Nutzen der Handwerker
und Arbeiter biete ». Was Sie im Begriff sind zu schaffe », wird
dem Handwerkerstand nur neue Lasten auserlegen . ( Bravo ! bei de »

Sozialdemokraten . )
Abg . Gamp ( Rp. ) dankt den Interpellanten für die Einbringung

ihrer Anfrage und der Regierung für die Antwort . Auf die Aus -

sührungen der Vorredner einzugehen , liege keine Veranlassung vor .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) : Ich wollte protestiren gegen einige
Worte des Interpellanten , der behauptete , daß die Handwerker
sehr dringend die Vorlage wünschen und sehr ungeduldig
geivorden seien . Ich habe gefunden , daß in allen Wipfeln
Ruhe war und man sich gar nicht beunruhigte ; es haben
nirgends Handwerkerversammlungen stattgefunden . ( Zuruf : Berlin !)
Uni Material für die heutige Interpellation zu schaffen , ver -
sammelten sich die bekannten Zunflbrüder in einem kleinen Saale

auf Einladung des Jnnungsausschusses . Die Bürstenbinder - , die

Schlosser-, die Bäckerinnung „ Konkordia " und die Konditoren
haben ausdrücklich protestirt gegen eine Zwangsorganisation .
Nur «in Zehntel der Handwerker ist in den Innungen
vertreten und höchstens im Namen dieses kleinen Bruch -
theils können Sie ( rechts ) sprechen . In Süddeutschland
haben die Gewerbevereine haben sich gegen jeden Zwang erklärt ,
ebenso der Verband der Baugewerks - Jnnungen , der Zentralverband
der deutschen Industriellen . Diese Stimmen haben die süd -
deutschen Regierunge » beeinflußt . Wenn die Vorlage Mitte März
erst kommt , dann wird sie hier nicht mehr erledigt werden , denn der
Reichstag ist schon so überbürdet , daß selbst bei einer nochmaligen
Vertagung die Vorlage nicht zu stände kommen dürfte . Es ist ja
nicht einmal eine Mehrheit für die Zwangsorganisation vor -
banden . ( Widerspruch rechts . ) Selbst wenn Sw alle Auti -
semiten und Herrn Ahlwardt dazu rechnen . ( Heiterkeit . )
Sie ( rechts ) sind za auch unter sich gar nicht einig , sobald es sich
um einzelne Bestimmungen handelt , z. B. über die Gesellenausschüsse .
über Aufsicht der Behörden u. s. w. Wenn wir mit einer fast die
Mehrheit erreichenden Minderheit Ihnen systematisch Opposition
machen , dann können Sie sehr alt werden , ehe die Vorlage fertig
wird . Es ist also ziemlich gleichgiltig . ob die Vorlage am 15. März
oder am 15 . Juli kommt . (Heiterkeit . ) Widerstandsfähig werde »
die Handwerker durch die Zwangsorganisation nicht gemacht .
sonder » sie werden geschädigt , und darum schließe ich : Gebe
Gott , daß das deutsche Handwerk von dieser bureaukratischen Miß -
geburt bewahrt bleibe . ( Zustimmung links . )

Abg . Bielhabcn ( Reform - P. ) : Da die linke Seite de ? Hauses



bte Bespr «chu «a der Interpellation verlangte , so nehmen wir an .
b » » sie etwas Neues zu sage » hatte . Aber die Redner haben nichts
Neues gesagt , sondern nur Unrichtiges . Versammlungen haben in
den Städten fast überall stattgefunden . Für Herrn Ahlwardt müssen
»vir danke » . Wenn die Vorlage so spät kommt , so ist das be -
dauerlich . Wir konnten aber die Sache nicht beschleunigen .

Abg . Benoit ( frs . Vg. ) : Die verletzenden Aenßerungen gegen
die hohen Regierungsbeamten , besonders gegen Herrn v. Bötlicher
» vurden von der Bersammlung niit Klatschen aufgenommen und der
Vorsitzende rügte das zuerst nicht ; erst als ich demonstrativ ausstand
nud wegging , schritt er ei ». ( Der Abg . Ahlivardt
begiebt sich zun » Präsidium »ind meldet sich zum Wort .
Allgemeine Heiterkeit , infolge deren die Worte des Redners
»lnverständlich bleiben . ) Aus eigener Kenntniß als Mit -
glied einer Prüfungskommission zur Zeit , als der Befähigungsnachweis
»>och bestand , theilt Redner mit , daß die Ha»»d>verker selbst gegen den
Befähignngsnachiveis geivesen sind .

Abg . Ahlwardt : Der Empsang , den mir einige »»einer Kollegen
durch Lachen und Zischen zu theil »verde »» ließen , überrascht mich »licht ,
»veil das ganz natürlich ist . Bei Ihnen pflegt man doch vor der
Stimme des Volkes einige Achtung zu haben und das den » Manne
entgegenzubringen , auch wenn man ihn persönlich nicht liebt . Das
Lache », ivas von Ihnen kommt , giebt mir den Beiveis , daß es mit
dieser Achtung vor der Stimme des Volkes so überaus »veit nicht
her sein kann . ( Heiterkeit . ) Da ich infolge eines Gerichtsbeschlusses
des Gerichts in Boston aus Amerika nicht fortkonnte , ohne rechts -
brüchig zu »Verden , so habe ich zu meinem hohen Bedauern länger
abivesend sein müsse » , wie es in meinem Willen lag und auch
meine » Zivecken entsprach . ( Heiterkeit . Unruhe . Rufe : Zur Sache ! )
— Ich spreche zur Sache . ( Heiterkeit . )

Früher hatten die Handiverker große Schilder an den Häusern ,
hellte » vohne » sie auf dem Hos vier Treppen hoch . Die Bedürfnisse
sind nick )! nur dieselben geblieben , sondern noch gestiegen , die Hand -
»verker können sich aber nicht mehr ebenso anständig ernähren »vie
früher , nicht »nehr so nützliche »»nd geachtete Mitglieder des Staates
sein . Es ist ein bedauerliches Sinken des Handiverkerstandes vor -
Händen . Eine Nation gedeiht nur , »ven » die mittleren Schichten stark
nud gesund sind . Das ist bei uns nicht »»ehr der Fall . Die
Maschine stellt die Dinge in » großen leichter und billiger her .
Warum hat man nicht an eine progressive Umsatzsteuer gedacht ?
( Präsident v. B u o l : Ich bitte bei der Suche zu bleiben und nicht
auf die allgemeine Lage des Handwerks abznschiveisen . ) Ich wollte
nachweisen , daß die Ursachen der schlechten Lage des Handiverks in
anderen Dinge » als in der Maschine liegen . Es hat sich ein
dritter zivischen die Produktion und die Konsumtion gestellt . ( Aha !)
Einer der durch die Großnrnth unserer Borfahren dazu berechtigt
»Vörden ist . Ein einziger Handelsjude hat jetzt den Nutzen von
der schlechten Lage des Handiverks . ( Große Heiterkeit . )
Sind Sie nicht alle auch der Ansicht , daß diese Thatsache »vahr ich ?
Nim fragen Sie sich : Können wir dem Handwerkerstand und dem
Deutschthum helfen , ivenn »vir dem Judenthum nicht einen Damm

entgegenfetzen ? So lange Sie das germanische Haus nicht von
den » jüdischen Ungeziefer reinigen , kann es nicht besser »verde ».

Der Präsident schließt die Debatte und »vill übergehen zur
ziveiten Berathung des Etats .

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg . Richter : Herr Präsident ,
ist es parlamentarisch zulässig , daß ein Abgeordneter einen Theil
des deutschen Volkes als Ungeziefer bezeichnet ?

Präsident v. Buol : Diese Aeußerung ist mir ganz entgangen .
Wenn sie gefallen ist , wie Herr Richter sagt , so rufe ich desivegen
den Abgeordneten Ahlwardt ' zur Ordnung !

Damit ist die Interpellation erledigt .
Das Haus setzt die zweite Berathung des Reichshaus -

Halts - Etats fort beim Etat des allgemeinen
P e n s i o n s f o n d s.

Abg . l». Schöning ( k) wiederholt feine Bitte , daß die Re -

gierung durch Gesetz die Pensionen nicht blos den Militärpersonen ,
die in Gemeindedienst treten , sonder » auch denen , die in Staats -
dienst treten , belassen möge .

Generallieutenant n . Viebahn : So »vohlwollend die Absicht
des Borredners ist , so hält es die Kriegsverwaliung >i »d die

Finanzverivaltung nicht für möglich , jetzt seinen Wünschen nach -
zugeben .

Abg . Graf Oriola ( natl . ) schließt sich den Ausführungen des

Abg . v. Schöning an .
Zn dem Pensions - Etat liegt folgender Antrag der Abgg .

Angst u. G e n. ( deutsche Bp. ) vor :
„ An die Reichsregierung das Ersuchen zu stellen , auf eine

Abminderung der Zahl der Offizierspensionirnngen hinzuwirken
»ind insbesondere Pensionirnngen von Offizieren nicht aus dem
Grunde eintreten zu lassen , daß ei » Offizier , »velcher sich für
feine bisherige Dienststellung als genügend befähigt erweist , für
die nächst höhere Dienststellung nicht geeignet erscheint . "

Abg . Galler (sd. Vp ) : Offiziere werden jetzt pensionirt , weil
ein Hintermann avanzirt . Es sind erst kürzlich wieder einige württein -

bergische Generale pensionirt worden gegen ihren Willen . Sie
konnten ein Armeekorps nicht mehr bekomme » , weil schon ein

Württemberger ein Korps hat , und das ist ausreichend .
Ein Zwang und ein Druck wird ausgeübt , direkt und indirekt .
Man erwartet von dem beim Avanzement übergangenen
Ossizier das Abschiedsgesuch . Seit der letzien Hesresverstärknng
hat sich die Zahl der aktiven Osfiziere nur um LpCl
vermehrt , die der pensionirt «»» aber »im 20 pCt . Der

Osfiziere ivegen haben »vir unseren Antrag nicht gestellt , sondern der

Steuerzahler ivegen . In Württemberg nimmt man allgemein an ,
daß die Pensionirnngen von »vürltembergischen Offizieren nicht von

Württemberg ausgegangen sind . Die Abmachung zivischen Württem -

berg mid Preußen hat dazu gefnhrt , daß Preußen den Löwenantheil
davon getragen hat . Darüber herrscht große Verstinnnung und der

Partikularismus konnte daraus nur neuen Nährstoff ziehen . Der

preußische Partikularismus ist gefährlicher als jeder andere . Wer

diesen bekämpfen »vill , der muß sich unsere »» Antrage anschließen .
( Beifall links . )

Gcuerallientenant v. Viebahn : Die Zahl der pensionirte »
preußischen Offiziere ist nicht übermäßig geivachsen . Vom Jahre
1337/38 , in welchem 408 Offiziere pensionirt wurden . bis 1894/95
» vurden durchschnittlich 458 Offiziere jährlich pensionirt , 1895/96 424
und im laufenden Etatsjahr 331 . In Frankreich » vurden 1894 712 ,
1395 597 Osfiziere pensionirt . Die Steigerung der Pensionirung
von 1888 bis jetzt betrug bei den Beamten 91,6 , bei den Mann -

schaflen 166,6 und bei den Offizieren 67 pCt . Also
die Steigerung der Pensionsausgaben ist nicht allein auf
die Osfiziere zurückzuführen . In anderen Staaten sind die

Pensionen sehr viel höher bemessen . Ein Theil der pensionirten

Offiziere findet übrigens in der Militärverwaltung noch »veiter Be -

schäftiglmg . I » der Presse spielt die Frage der Verjüngung eine

große Rolle . Eine solche Verjüngung ist aber in dem letzten Jahre

nicht eingetreten . Die penstoilirten kommandireuden Generale haben
ein Durchschnittsalter von 63 , «in Dienstalter von 44 Jahren , die

Divisioiiskommaudeure 59 bezw . 44 , die Brigadekommandeure 55

bezw . 40 , die Regimentskommandeure 53 bezw . 36 Jahre . Die

pensionirten Generale sind zweifellos vollständig felddienstunfähig .
Was in der Presse von der Majorsecke gesagt »vird , ist eine den

Thatsachen nicht entsprechende Redensart . Die Stelle » müssen so

besetzt »verde », daß die Inhaber für Krieg und Frieden kräftig

genug sind .
Württeinbergischer Zkriegsimnister Schott von Schottenstein :

Der Abg . Galler hat auf einige Fälle aus Württemberg veriviesen .

Der eine , ein Divistoiiskommandeur , hatte eine glänzende Karriere

hinter sich . Er stand vor der höchsten Stufe . Da »var es natürlich ,

daß er sich erkundigte , ob er die höchste Stufe erreichen »verde und

da er nicht dafür vorgesehen »var , so » ahm er seinen Abschied . Von

einem Zwang oder Druck ist in keinem Falle die Rede . Die Ab -

»nachuiigen mit Preußen sind nicht in Babenhausen , sondern in

Berlin zivischen den Kriegsministern abgeschlossen in , Interesse des

»vürttenibergischen Armeekorps , »veil ei » kleines Kontingent nicht in

sich das Avancement abschließen kann ( Sehr richtig ! rechts . ) , weil es

an vakanten Stellen fehlt .

Abg . Lieber ( Z. ) dankt für die »»itgetheilten Einzelheiten , aus
denen hervorgeht , daß eine Abnahme der Penfionirungen , nicht eine

Znnahuie stattgefunden hat .
Ein Vertagungsantrag »vird angenommen .
Persönlich bemerkt Abg . Ahlwardt : Der Herr Präsident hat

mich ivegen eines Vergleichs , den ich angestellt habe zwischen gewissen
Thierklassen und bestimmten Beivohuer » des Reichs , zur Ordnung
gerufen . Ich erkläre hierinit ausdrücklich , daß ich eine beleidigende
Absicht nicht hatte ( Heiterkeit ) , und » veun sie darin gefunden werden

sollte , so möchte ich mich beim Ungeziefer entschuldigen . ( Unruhe . )
Präsident v. Buol : Ich habe die Bemerkung des Redners

nicht verstanden und muß daher den stenographischen Bericht ab -
warten .

Schluß S' /e Uhr . Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr ( Antrag
Auer »»nd Genossen »vegen des achtstündigen Arbeitstages ; Margarine -
Anträge . ) _

Varlsmenkarifches .
Ter Bnndesrath überivies in seiner heutigen Sitzung den

Nachtragsantrag Preußens betreffend die Ausführung des Börsen -
gesetzes vom 22 . Juni 1896 sowie den Antrag Preußens betreffend
die Einführung einer Bezeichnung für 100 Kilogramm de » zu -
ständigen Ausschüffen . Die Vorlage betreffend das Schlußprotokoll
der deutsch - russischen Konferenz zur Berathung verschiedener Handels -
politischer Fragen wurde zur Kenntniß genommen . —

Zum Antrag Auer und Geuosse » ( Normalarbeitstag )
hat die freisinnige V o l k s p a r t e i folgenden Abänderungs -
anlrag gestellt : Der Reichstag »volle beschließen :

unter Ablehnung des Antrages Auer und Genossen — Nr . 51 der

Drucksache » — die verbündeten Regierungen zu ersuchen : insoweit
auf grund stattgehabter Erhebungen in gewerblichen Betrieben
durch übermäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die Gesundheit
der Arbeiter gefährdet wird , im Wege der Reichsgesetzgebung eine

Regelung der Arbeitszeit herbeizuführen .

Kommission zur Berathung des Entw » » rfs eines Handels -
gesctzbnchs . Die Berathung wird fortgesetzt bei Z 3. Nach ver¬
geblichem Bemühen , eine richtige Fassung dafür z » finden , »velches
Nebeugewerbe der Landwirthschaft den Vorschriften des Z 2 zu
unterstellen sei , »vird der § 3 Abs . l :

Auf den Betrieb der Land - und Forstwirth schaffen finden die
Vorschriften der tzs 1 und 2 keine Anwendung "

angeuoinmen .
Dazu ein Anlrag Baffermann , statt des Abs . 2 der Vorlage zu

setzen :
„ Als Nebengewerbe ist nur ein solches Unternehmen an -

zusehen , »velche ausschließlich oder der Hauptsache nach zur »veiteren

Verarbeitung der Erzeugnisse der mit dem Nebengeiverbe vir -
bnndenen Land - und Forstwirthschaft dient . "

Der Z 4 behandelt die Grenzen , »velche das Kleingewerbe von
den Vorschriften über Firmen , Handelsbücher und Prokura be -
sreien sollen ; dahingehende Bestimmungen sollen nach dem Entwurf
von den Landesregierungen erlaffen »verden und nach dem Ge -

schäftsumfange näher festzustellen sein .
Der K 4 wird unverändert angenommen , ebenso die § § 5, 6, 7.

§ 8 : „ Das Handelsregister »vird von den Gerichten geführt " —
wird ebenfalls unverändert angenommen .

Die übrigen Bestimmungen über das „ Handelsregister " , welche
in den § 8 9�16 behandelt sind , »verden unverändert angenommen .

Der 3. Abschnitt handelt von der „ Handelsfirina " .
Für s 17 wird beantragt , daß die Bezeichnung der Firma in

deutscher Sprache zu erfolgen hat . Der Antrag wird abgelehnt .
In Z 18 wird bestimmt und auch angenommen , daß ein Kauf -

mann , der sei » Geschäft ohne Gesellschafter führt , seinen Familien -
namen mit mindestens einem ausgeschriebenen Vornamen
als Firma zu führen hat . Zusätze , die ein Gesellschastsverhältniß
andeuten , sind unzulässig .

Z 19 behandelt offene Handelsgesellschaften »»nd Kommandit -
gesellschaften . Tie Firma soll den Namen »venigstens eines persönlich
haftenden Gesellschafters mit einem das Borhaudensein einer Gesell -
schafl andeutenden Zusätze enthalten . — Unverändert angenommen .
Ebenso Z 20 .

Für § 21 wird beantragt , daß ein bestehendes Handelsgeschäft .
das uuter Lebenden oder von Todesivegen von anderen erworben
wird , mit einem das Nachsolge - Berhältniß andeutenden Zusätze ver -
sehen sein soll . Die Regierungsvorlage gestattet die unveränderte

Fortführung der Firma .
Die Debatte nimmt einen großen Umfang an , so daß sie ab -

gebrochen und vertagt »verde » muß .

UnfallversichernugS - Novellc . In der Kominifsion zur Be -

rathung der UnsaUvovelle wurde in den gestern und an den beiden

vorherige » Tagen statlgesuudenen Sitzungen nach längerer Beralhuug
insbesondere über 8Z öo und 6g. folgende wesentlichen Beschlüsse ge-
saßt : 1. ( § 5s . ) Fällt der aus der Krankenversicherung erwachsende
Anspruch aus Krankengeld vor dem Ablauf von 4 Wochen nach Eintritt
des Unfalls weg , bei dem Verletzten bleibt aber noch eine Beschränkung
der Erwerbssähigkeil bestehen , die nach Ablauf der 4. Woche zu einen ,

Unfallrenteuanspruch berechtigt , so ist diese Rente dem Verletzten
von der Berussgenossenschaft schon von dem Tage ab zu gewähren ,
an »velchem der Anspruch auf Kraukengeld wegfällt . Ferner ( auf
einen Autrag Euler hin ) : Ein zur Selbstveisicherung verpflichteter
Unternehmer erhält auch für d>e ersten 4 Wochen Reute (!). Zur
Beseitigung von Zweifeln , ob „ Ersatz der Beerdigungskosten " auch

dann zu zahlen sei , wenn die Leiche nicht aufgefunden und de ?-
halb nicht beerdigt ist , wird in 8 6 statt „ als Ersatz der Beerdigungs -
kosten " „ als Sterbegeld " gesetzt . 8 9a »vird gestaltet »vie folgt ( die
wesentlichen Nenerungei » find durch Sperrdruck hervorgehoben ) :
„ Hinterläßt der Verletzte eine Wittwe oder Kinder , so beträgt
die Rente : a ) für die Wittive bis zu deren Tode oder Wieder -
verheirathung 20pCt . , d) für jedes Hinterbliebene Kind bis z » dessen
zurückgelegtem fünfzehnten Lebensjahr 20 pCt . des Arbeilsverdieiisies
( früher 15 pCt . ) . Im Falle der Wiederverheirathung erhält die
Wittwe 60 pCt . des Arbeitsverdienstes als Abfindung . Der Anspruch
der Wittive kann ausgeschlossen » verde » , , ivenn die Ehe ersl
nach dem Unfall geschloffen » vorden »st .

„ Der Anspruch kann ganz oder theiliveise abgelehnt »verde »,

wenn die Ehefrau ohne gesetzlichen Grund die Ehegemein -

schaft aufgehoben , vor dem Unfall seit mindestens einem

Jahr von »hrein Eheinann getrennt gelebt und ohne seine

Beihilfe ihren Unterhalt gefunden hat . Die Berufs -

genossenschaften sind berechtigt , den Kindern einer Ehefrau ,

deren Eheinann ohne gesetzlichen Grund die eheliche Gemeinschaft

aufgehoben uud sich der Pflicht der Unterhaltung der

Kinder entzogen hat , im Falle der Tödtung der Mutter

die in diesem Paragraphen festgesetzte Rente zu gewähre » .
Die Bestimmungen über die Renten der Kinder finden auch An -

wendung , ivenn der Unfall eine alleinstehende »veibliche Person

betroffen hät und diese mit Hinterlassung von Kindern verstirbt . "

Den Charakter des 8 9a haben wir im Leitartikel besprochen .
8 9d stellt deu Wittwer und die Kinder einer Arbeiterin , die ivegen
Eriverbsunsähigkeit ihres Mannes die Ernährerin der Familie war ,
ebenso wie die Wittwe und Kinder eines Mannes . 8 9 6 billigt
den elternlosen Enkeln für den Fall der Bedürftigkeit 20 pCt . Rente ,
»u. 8 9 - setzt fest , daß die Renten der Hinterbliebenen insgesamml
60 pCt . nicht übersteigen dürfen und regelt die Art der evenlnelleu
Kürzung , 6k lehnt für die Hinterbllebenen eines Ausländers ,
welche zur Zeit des Unfalls nicht im Jnlande wohnten , eine »
Anspruch auf Rente trotz lebhafter Bekämpfung durch unsere Ge -
Nossen ab . Die nächste Sitzung findet am Freilag um 10 Uhr statt
und beginnt mit der Berathung des wichtigen § 7 ( Unterbringung
in ein Krankenhaus »vider Wille » deS Verletzten ) .

Soziales .
Wie die Zünftlcr das Handwerk „ heben " . In dem

Unternehmerblatt „ Der deutsche Tischler " , Organ für
die gewerkschaftlichen und politischen Interessen der deutschen

Tischler - Junuugen , ist eine Zuschrift aus dem Leserkreise veröffenl -
licht , die das Treiben eines gewissen Theils der Innungen so recht

kennzeichnet . In dem 4000 Einwohner zählenden Orte Sch . — der
Name ist leider nicht vollständig angegeben — besteht eine Innung ,
deren Mitgliederstand 23 beträgt . Diese Innung verhandelte am
6. Januar über ihren Kassenbestaud . Wie es dabei zuging , schildert
der Verfasser des in » „ Deutschen Tischler " veröffentlichten Eingesandts
wie folgt :

„ Es waren über 200 M. in der Kasse , die im letzten Jahre ver «

einnahnltivnrde » , meistens nur für L e h r l i ng s a uf n ahmen
und Lehrlingsfreisprechnngen . Wenn der Innung
Meister beigetreten , zahlt jeder 15 M. , das Meisterwerden kostet
30 M. , die Lehrlingsaufnahme kostet 7,20 M. und die Freisprechung
13,20 M. Die Innung hat geringe Ausgaben . Der Obermeister
erhält 15 M. , der Nebenälteste 3 M. , der Rechnungsführer und der

Schreiber je 3 M. Es werden mithin 30 M. 80 Pf . verausgabt ,
wo ich auch nichts dagegen habe . Aber nun wurde auch die andere

Junuugseinnahme geplündert , sozusagen . Die M e i st e r
t h e i l t e >» sich das Geld . Es erhielten 20 Meister je 7 M.
50 Pf . , je zwei Meister 1 M. Und der Rest von ungefähr 30 M. ,
der wurde dann im Schützenhaus , »vohin sänimtliche Meister nach
beendeter Versammlung gingen ( aber ich ging nicht mit ) — ver -
soffen . Es »vurde der Antrag gestellt , das Geld für die durch -
reisenden Tischlergefellen zu verwenden , jedem e » n

Geschenk von 20 Pf . zu zahlen . Der Antrag
wurde aber abgelehnt . Und dies sehe ich nicht
für Recht an , wenn die Jnnuiigsmeister den durch -
reisenden Tischlergesellen diese kleine Unterstützung verweigern .
So verblieb der Innung nur ei » Pfennig , welcher schon viele Jahre
in der Lade seinen Platz hat , — »vohl als Heckpfennig ! Was hat
da die Innung für einen Zweck ? ! Beim Gesellewerven wird der

betreffende Lehrling nicht geprüft und auch kein Gesellenstück braucht
er zu machen . So ist es auch beim Meister ! — Wozu
miiß da der Vater oder Vormund u. s. >v. das schwere Geld

zahlen ? Sei der Lehrling auch noch so dumm , der Gesellen -
brief »vird ihm doch ausgestellt . Denn das Geld , was

jährlich da in der Innung einkonimt , wird alle

Jahre g e t h e i l t ! Es ist da eine richtige Lehrlings -
züchler ' ei . Ich habe auch sieben Jahre in anderen Städten als
Geselle gearbeitet , da mußte der Lehrling zllm Gesellenstück einen
Schrank , ein Vertikow , Büffet u. s. w. machen , welches von den

Prüfungsmeisteru dann für gut oder nicht gut befunden wurde .
Auch wurden fürs Gesellewerden nur 3 M. gezahlt , nicht 13,20 371. ,
»vie hier . Ich möchte gern wissen , ob andere Innungen auch so —

Hausen . Sie »verde » das Geld »vohl zu Fortbildungszwecken
u. s. »v. verwenden . Was wird in der Berliner Innung
gezahlt für Lehrlingsaufnahme , Freisprechung oder Meister -
werden ? Hier kommt es ja einem Menschen vom Lehrling
bis zum Meister 50,40 M. Was da die Jahre über für ein Geld

schon von so einer kleinen Innung getheilt »vird ! Auch frage ich
an , ob alle Meister nicht dasselbe Recht haben ? Ich bin am
29 . November 1396 beigetrete », ein anderer am 5. Januar 1896 ,
letzterer erhielt volle Theilung , ich nur 1 M. Ich denke , was einem

recht ist , ist dem anderen billig . Ich bin gesonnen , wieder ans der

Innung anszutrete », auch meine 15 M. Meistergeld nicht an die

Innung zu zahlen . Auch wenn ich sollte Lehrlinge halten , werde

ich sie bei der Innung nicht aufnehmen lassen , denn die Innung
zieh » nur unnöthigerweise Geld . "

Zu diesem Eingesandt bemerkt die Redaktion des „ Deutschen
Tischlers " u. a. : „ Obige Ausführungen stellen wir zur Diskussion ,
ohne selb st Stellung dazu zu nehmen . "

Das läßt tief blicken . Vermuthlich sind der Redaktion des

jünfllerifchen Blattes noch mehr Innungen bekannt , die daS Geld .
was sich die Eltern der Lehrlinge doch »vohl meist vom Munde ab - '

sparen mußten , in Alkohol anlegen , anstatt es zum Nutzen des

Handwerks zu verwenden .

Oesterreichische Arbeiter - Unfallversicherung . Im Jahre
1895 waren in Oesterreich 1 377 042 Arbeiter in 215 772 Betrieben

gegen Unfälle versichert . Die von den versicherten Arbeitern ver -
diente Lohnsumme betrug 437 . 31 Millionen Gulden . Die Summe
der Versicherungsbeiträge belief sich auf 6 . 65 Millionen Gulden .
Die Zahl der Unfallsanzeigen betrug 54 562 , die Zahl der ent -

schädiguugsberechtigten Verletzten 16 395 . Durch die Ilnfallversiche -
rung waren am »»eiste » belastet die landwirthschaftlichen Betriebe und

zwar mit 5,50 pCt . der Lohnsumme , am geringsten die polygraphischen
Gewerbe , >vo die Belastung nur 0,21 pCt . ausmachte . Die acht
' Ililstalten der Unfallversicherung halten zusaminen 7,57 Mill . Gulden

Einnahme . Unter ven Ausgaben befinden sich 2,26 Mill . Gulden

geleisteter Entschädigungen und 0,75 Mill . Gulden Verwaltungskosten .
Die Ausgaben überstiegen die Einnahmen um 867 452 Gulden ,
112 348 Gulden »veniger als im Jahre 1894 , wo daS Defizit
979 800 Gulden betrug .

Den » schiveizerischci » Fabrikgesetz waren Ende 1396
5205 Eiabliffements mit 202 800 Arbeitern unterstellt gegen 4997

Etablisseinenis mit 200 200 Arbeitern 1895 . Die Fabrikinspektoren
revidirien in 5534 Fällen , machten also 329 Inspektionen mehr als

revisionSpflichlige Betriebe vorhanden sind . Damit steht die schweize -
rische Fabrikinspektion »vie schon in früheren Jahren einzig da unter
allen Fabrikinspektionen der übrigen Industriestaaten .

Depefllszen und letzte Macheichken .
Hamburg , 13. Februar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) Di «

behufs Regelung der Arbeitsverhältnisse im Hafen eingesetz ! «

Senalskoinmission hält am Sonnabeiid ihre erste Sitzung ab .

Stauer und Schauerleule »verden verlreleu sein . Letzlere durch vier

Personen .

Dauzig , 13. Februar . ( W. T. B. ) Amtlich wird bekannt ge.
geben : D- r Verkehr auf der Eisenbahnstrecke Praust — Carlhaus ist
in vollem Umfange ivieder aufgenommen .

Frankfurt a . M. , 13. Februar . ( B. H. ) Die „ Franks . Zig . "
berichtet ans London : Der bisherige Gouverneur von Kreta , Bero ,
witsch Pascha , »velcher geflüchtet ist , hat in einer Unterredung
erklärt , daß , seitdem aus Kreta die griechische Flagge gehißt wäre ,
die Vereinigung »nit Griechenland die einzige Lösung de » Schwierig -
keiten sei ; jeder andere Versuch der Lösung »verde eine blutige
Katastrophe herbeiführen .

Lemberg , 18. Februar . ( B. H ) Der Hauptmann Waniczek
und der Lieuienant Hartmann , deren Verhaftung wegen Auslieferung
militärischer Pläne an Rußland erfolgie , wurden heute Nacht unter
zahlreicher Eskorte gefesselr nach Wien »ransportirt .

Paris , 13. Februar . ( B. H. ) Aus Miltheilungen , »velche die

Konstantinopeler Bolschaften aus Makedonien erhalten habe » , zieht
der „ Nord " den Schluß , daß sich in Makedonien Anzeichen bemerkbar

»»achen , »vonach dort Mafsakres zu besürchleu seien . Unter de»»
Muselmanen »verde der heilige Krieg gegen die Christen gepredigt .
Infolge dieser bedrohlichen Anzeichen hätten die Botschafter die
Pforte »in» Anordnung der nothiveudige » Maßnahmei » ersucht .

Cadix , 13. Februar . ( W. T. B. ) In dem Augenblick , ,vo
man einen Dampfkessel an Bord des Schiffes „ Prinzessin von
Astiirien " setzte , platzte die Maschine . Mehrere Personen » vurden
geködtet . drei sind im Wasser verschivunden und siebzehn »vurde »»
verwundet , darunter ein Ingenieur .

Athen , 13. Februar . ( B. H. ) Die „Älkropolis " giebt ei »,
Extrablatt aus mit der Nachricht , der französische Konsul i » Kauea
habe die Ernennung Pholiades ' Bey zun » Geueralgouverneur von
Kreta proklamirl . — Prinz Nikolaus reiste heute Nachmittag an die
türkische Grenze nach Larissa ab .

Salvnichi , 18. Februar . ( B. H. ) Die Truppenvorschiebniigeii
nach der griechische » Grenze haben begonnen , auch größere TranS «
Porte zur See sind gleichfalls nach Griechenland unterivegs .

Veraiilwortlichcr Nedakieur : August Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. Ilntcrhaltiingsblatt .
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Tie Parteigenosse » im Wahlkreise Gnben - Lübbeu hielten
am Sonntag ihre e r st e P a r l e i k o n f e r e n z ab . Da zwischen
den einzelnen Ortschasten »och keine genügende Fühlung besteht , war
die Theilnahme noch gering , aber dnrch die Konferenz ist der Anfang
zur Abhilfe gemacht . Die Jlgitationskommission war vertreten dnrch
den Genossen D i in m i n g ans Blasewitz . Die Konserenz wählte den
Genossen A B e r t l i n g in Guben zum Kreisvertrauensmann und be -
schloß , daß im Kreise ab und zu geeignete Flugblätter verbreitet werden ,
Da der Wahlkreis Guben - Lübben sehr groß ist , erheischt die Agitation
besonders bedeutende Anstrengungen ; um so erfreulicher war es , daß
Genosse Dimming die Hilfe von Parteigenossen aus dem dritten
Berliner Wahlkreise bestimmt in Aussicht stellen konnte . Die Frage
der Aufstellung eines Reichstags - Kandidaten überwies die Konserenz
ans Vorschlag der Agitationskol ission einer besonderen , aus drei
Genossen bestehenden Kommission , die das Ergebniß ihrer Be -
rathungen einer Parteiversammlung zur Entscheidung vorzulegen hat .

AnS Belgien . Der Generalrath der belgischen
A rb eiter - Partei hat beschlossen , die Tagesordnung des
nächsten Kongresses in folgende vier Hauptgruppen zu theilen :
gewerkschaftliche , politische , Verwaltungs - und agrarische Fragen .

Die Parteigenossen von Brüssel werden am
nächsten Montag eine große Demonstration gegen den
Militarismus veranstalten . Am Abend wird sich ein Zug ,
ausgehend vom Maison du penple , in Bewegung setzen und durch
die Hauptstraßen ziehen . Bor einigen Tagen ging eine solche
Demonstration in Gent unter großer Betheilignng vor sich .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— In Elbin g wurden die Genossen Dr . Gott schall aus

Königsberg und Stolpe ans Dauzig wegen Beleidigung eines
Polizeikommissars zu je 50 M. Geldstrafe oder 5 Tagen Gefängniß
verurtheilt . Der Kommissar hatte sein Veto eingelegt , als zur Er -
öffnung einer Versammlung ein Lied gesungen werde » sollte . Die
genannten Parteigenossen krilifirte » das Verbot und dabei soll die
Beleidigung geschehen sein . Trotzdem das Gericht seststellle . daß das
Verbot ungerechtfertigt war , wurde doch ans Bestrafung der An -
geklagten erkannt , weil sie die Absicht der Beleidigung zweifellos ge -
habt hätten . Der Staatsanwalt hatte gegen Gottschalk SOO. gegen
Stolpe 100 M, Geldstrafe beantragt .

— In Lübeck Haltensich die Genossen Bartels und Re -
daktenr Friedrich wegen Beleidigung der dortigen Schutzmann -
schafl zu verantworten . Bartels hatte in einer Versammlung über
das Verhalten der Schutzmannschaft den Streikenden gegenüber ge-
fprochen und soll dabei die Schntzmannschaft bcUldigt haben ,
Friedrich hatte über die Versammlung im „ Volksboten " berichtet .
Bartels wurde zu 4 Wochen , Friedrich zu i> Wochen , mit der
neulich über ihn verhängten Strafe zu 1 Jahre 1 Monat Gefängniß
verurtheilt .

— Dnrch eine Notiz über das Verhalten des Pastors Zicker -
mani . bei einem Begräbniß soll die B r e s l a u e r „ V o l k s w a ch t "
diesen beleidigt haben . Das Landgericht vernrlheilte den verant «
wortlichen Redakteur Genossen Zahn zu 14 Tagen Gefängniß ,
Der Staatsanwalt hatte — 0 Monate beantragt .

— Wegen Beleidigung der Direktion der Zuckerrasfinerie in
Dissau wurde der frühere Redakteur des „ Volksblatts für Anhalt " ,
Genosse M ä n ch o w , vom Schöffengericht zu 5 Wochen Gefängniß
verurtheilt . Er hatte unterlassen , Zeugen zu lade », weil er dieselben
nicht der Gefahr aussetzen wollte , arbeitslos zu werden .

Mebev die Usge in Hinmbuvg
wird uns geschrieben : Wie schon vor einige » Tagen mitgetheilt
ivurde , sind fast alle schwarzen Schauerleut « und Korn -
Akkordarbeiter wieder eingestellt , jedoch sind von den erstere »
wieder einige entlassen worden , weil es an Arbeit mangelt . Noch
immer sind die Oberelbe , die Alster und die Bille nnbesahrbar und
deshalb kommen Kohlenschiffe nur sehr wenig ans . Im ganzen
haben bisher von den Schauerlcuten etwas über die Hälfte Arbeil
gefunden . Da der Verein der Stauer energisch darauf dringt ,
daß die Schauerleute den bekannten Revers unterschreiben
und diese sich dessen weigern , ist einer große » An -
zahl von ihnen mitgetheilt worden , daß sie , sobald das Schiff ,
n » dem sie gerade arbeiten , gelöscht ist , nicht eher wieder Arbeit er -
halten solle », bis sie den Revers unterschrieben haben . Eine be-
sondere praktische Bedeutung hat die Angelegenheit jedoch nicht ,
denn Streikbrecher für Schauermannsarbeit giebt es jetzt nur noch
vereinzelt . Von den S e e l e u t e n , die im Streik waren , haben
etwa 500 bis 600 wieder angemustert , während 1300 bis 1400 »och
keine Heuer haben . Von den Kesselreinigern stehen etwa

300 wieder in Arbeit , während noch ungefähr 70 bis 100 arbeits -
los sind . Bon den Ewerführern sind bis jetzt
ungefähr 600 eingestellt , während 1300 noch beschnstignngs -
los sind . Sobald die Flußschifffahrt wieder frei ist , werde »
mit einem Schlage 1000 Ewerführer eingestellt werden
können . Bis jetzt zählen die Ewersührer 40 Gemaßregelte unter sich ,
denen der Arbeitsschein endgiltig verweigert ist . Von den Quai -
a r b e i t e r n der H a m b u r g - A m e r i k a - L i n i e ist gleich nach
Beendigung des Streiks fast ausnahmslos jeder wieder eingestellt
worden . Jetzt sind jedoch unter den Hilfslenten Entlassungen vor -
genommen worden , weil es an Arbeit fehlt . Von den anderen
Branchen der Hafenarbeiter steht so ziemlich der größte Theil noch
aus , jedoch nur , weil es momentan an Arbeit fehlt . Am schlimmsten
sieht es noch iminer bei den früheren Arbeitern am S t a a t s q ti a i
ans . Sehr wenige von ihnen haben zu dem niedrigsten Lohnsatz von
3 M, pro Tag Beschäftigung gefunden . Krahnführer solle », wie der
Betriebskontrolleur Hintmel erklärt hat , überhaupt nicht wieder eingestellt
werden . Die hamburgische Regierung zeigt sich wirklich da wieder
in ihrer ganzen Glorie .

Am Dienstag und Mittwoch wurden die U n t e r st ü tz u n g s -
gelber an die bisher Streikenden ausgezahlt , die noch keine Arbeit
haben . Es sind an 6320 Personen insgesammt 40 100 M. ausgezahlt
worden . Jede Person erhielt 5 M, und für jedes Kind 1 M. Es
sind also insgesammt noch zu unterstützen 6320 Mann mit 6500
Kindern .

Der Mörder des streikenden Arbeiters Buddrus , der Streik -
brecher Hans L e m b k e, ist richtig aus der Untersuchungshaft entlassen
worden , nachdem die bürgerliche Presse genügend dafür plädirt
hatte . Als Gegenstück dazu sei folgendes mitgetheilt : Ein Kohlen -
arbeiter , der im Dezember v, I . im Uinnulh über den Erlaß des
Senats , der die Haussammlungen für die Streikenden verbot , das

Plakat , auf dem dieser Erlaß bekannt gegeben war , abgerissen hatte
und der dafür zu 35 M. Geldstrafe verurtheilt wurde , ist trotz
aller Anträge und Beschwerden des Rechtsanwalts Dr . P e p p l e r
27 Tage in U n t e r s u ch u n g s h a s t behalts » worden , iveil , wie
es in der Begründung des die Entlassung ablehnenden Bescheides
hieß , „Fluchtverdacht vorlag " .

Von den beim Kravail auf dem Schaarmarkt verhafteten

Personen befinde » sich noch 32 in Haft . Ursprünglich waren
170 Personen festgenommen , von denen III jedoch schon in den
ersten beiden Tagen entlassen wurde » , während die übrigen bis auf
32 am Dienstag und Mittwoch entlassen worden sind .

Tie Berliner Gewerkschaftskoinniissio » hat die Hafenarbeiter
Hamburgs bls jetzt mit insgesammt 158 tttX » M . unterstützen
können .

*

Für die Hamburger Hafenarbeiter gingen bei
der Berliner Grtvcrkschaftskommissiou folgende Beiträge ein :

Arbeiter von P, (f. sÄttcl g, Rate 6,80. Tchnittarbetter von Ar » u. Frtcke ,
7. Rate i,lö . Listen *789, 4357,' 661 » «78» d. Michel », AdlerShof 17,40. Schlosserei

O, Nachtigall , e, Rate S. 50. Einige Eisenbahner au » einem Kleinbetrieb 5,80,
Tischlerei Wufterbarth u, Sohn , Alte Jalobftr , iZi , 8. Rare 10,30. Tischlerei
Noack, Fruchiftr . 31 7,07, delelliger Berein „Hossnung " d. Probst 6, —. Johannes
®. , 10. Rate 38,75. Liste 2633 d. Ad, Hossmann 3,95, Gesammelt durch Fritze ,
außer einein Schlestnger , 6, Rate 8,70. Tischlerei I , Metzer , Dresdenerstr , 2
10,50. Buchdruclerei Krebs , Charlottenburg 6,70. Stranbbarsch ®. H,. 10. Rate
14,85. KöpniUer M- tallschleis - r 6, —. Möbeltischlerei Junolei ! u, Psass , Krautstr , 52,
9. Rate 9,50. Möb- tsabril von Barth , Fruchtstr , 8. 9. Rate 10,70. Besselstraße ,
11. Rat - 9,76. Tischlerei Kießling , Waldemaistr . 59 Z. 7S. List - 6483, Schrauben -
sabril von »rüger 15,65. Elettrotechntsche Fabrik Schul , u. Lange , 12. Rate 3,90.
Liste 6482, 6485, 6486, 6484, Schraubenfabrik von Lüben u. Buse 55,06. Werkstatt
F. A. Schulze , Fehrbellinerstr . 47, 3 Tr. , 3. Rate il,70 . Tischlerei Raak . Zossener -
straße 41, 8,50. Textilarbeiter der Kammgarnspinnerei Prenzlauer Allee - 8,50.
Rotte aus der Oranienstraße , 11. Rate 3,60. Buchdruclerei Otto
von Hollen , Neue Grünftr . 13, 10. Rate 22,20. Freiwillige Sammlung Schrisl -
fließerei H. Berthold inll . 11. Rate ( darunter 5, — von Sch. ) 41,70. Lifte 6780,
Hermann u. Komp. , Grüner Weg 117 15,50. Münchener Brauhaus , Brauerei -
arbeiter 26,90. Amerilanische Auktion , ein Käse , bei Bagemühl 4,80.
Tischler und Mechaniker von Zoller u. SIeinilke , Reuenburgerstr . so, 0. Rate 5,50.
Tapezikerwerkfiati Wilhelmsir . 88 3, —. Anilinfadrik Treptow , 9. Rate 7,70.
Liste 6998, Schulz u. Jost , Glasschleiferei 8,25. Mehrere Arbeiter von Julius
Pinisch , Andreasstr . 72 —72 26, —. Liste 6401, Rosenow 2,66. Tischlerei Borne -
niann , Zoffenerstr . 10, 8. Raie 6,25. Tischlerei Schröpp u. Ritter , Admiralstr . 18,
9. Rate 9, —. Maschinensadril Kappler , Prinzenallee auf Listen 6809, 6808, 6810 34, —.
Personal d. SchrlstgießereiE Gursch , 10. Rate 18,30. Tischlerei Seissert , Wilmersdorf
7, —. Charlottenburger Gewerlschasislommisston , 10. Rate 160, —( darunter drei Char¬
lottenburger Riefelbrüder 1,50). Ueberschuß der Tellersammlung der Metall -
arbeiterverfammlung vom 27. Dezember 1896 2,10. M. Listen Nr. 26, 41, 51, 81.
in , 142, 152 Tischlerwerkstotl Sommer in Charloitenburg 97,5. Listen 93, 12z
Zimmerplatz Rietz 18,60. Lifte 156 Anhailische Maschinenfabrik Martinickeu -
selde 20, —. Liste 13« Berstcherungsbeamler bei S. d. H. Ch. 11,65. Lifte 137 ®.
Fritsche durch Bcrgleich bei Beyer , Charlottenburg 2,50. Liste 5351 2,50. Listen
6350, 535t Tapezirerwerlstall Lindenstraße 6,20. Liste 1125 verloren Reichert 4,65.
Lifte 6991 Tischlerei F. A. Treue 13. 20. Liste 7141 Schöizel 3,80. Liste 6989 Ar-
beiier der Fabrik von Siobwasser u. Ko. 23,45. Liste 6772 Liste verloren 1 60.
4 Kollegen aus dem Norde » 2, —. Bon den Arbeitern der Firma Fritze , Rum -
melsburg , 6. Rais 8,80. Liste sios Schleifer und Drücker bei Spinn u. Sohn 5,20.
6109 10,65 ( darunter Auktion bei Franke , Wafferihorstraße 3 1,60). 6110 Fabrik
Kulkson durch P. Höppner 6,55. Liste 6000 Hönisch Stralau 6,60 Unterstützungs -
fonds der Slasarbeiier Stralau ' «, 12. Rai « 50, —. Tischlerei Scheffler , Meineier -
siraße , 5. Raie 4,40. Schraubenfabrik C. F. Städke , Blumensiraße ( mit einer
Ausnahme ) 15,35. 6466 Tischlerei von Linke, Manteuffelftraße 15 6. 25. Liste 6668
Walker , Modelleur 6,20. Bilbhauer - Atelicr d. Pr . A. B. Ali ! Jakobstraße 8 d.
Martin >4,20. Auf Listen d. H. Sräfchke 3260, 3264, 3266, 60, 76, 4393, 4401, 4, 9, 11,
12, 13, 19, 34, 36. 36, 5406, 24, 27 ( darunter Malerwerisiall Herzbecker 3,60, Große
Fabrik Martinikenfelde 18,85, Buchbruckerei Hempel u. «o. Rr . >0 38,50, Buch -
druckerei Hempel u. Ko. Nr. Ii 35,70) 175,46. Ferner von Gräschke , Schmiede bei
Löwe 5. 25. Nostockerstraße 0,75. Tasse Kaffee beim lahmen Bein 3,20. Milch -
Händler Jackisch , Cmdenerstraße 49 5, —. 5. Gefangverein Vereinte Sangesbrüder
Moabits Ueberschuß von der Mali »«« am 30. 1. 97, 2. Rate 48,55. ®es . bei
Gölte , Branden bürgst , aße 18 12,30. Amerikanische Auktion eines Schweine -
schwanzes bei der Gesellenfeier A. Hermann u Ko. 3,10. Ueberschuß der Teller -
sammiung der Boiksversammlung am >6. 2. 97 in Raabe ' s Salon ,2,46 . Nord -
deutsche Buchdruckerei Saal 3. u. 4. 9. Rate 30,05. Liste 6192, 6196, 2175 von
Retzerau - Rixdors 17,05. Matinee in den Biktoriasäien Gesangverein Grüne Eiche
Rixdors , 2. Rate 35,20. Personal der Buchdruckerei Ullstein u. Ko. , n . Rate
16, —. Launhardt 1,50. Arbeiter von Schufter u. Bär , 6. Rate 29,70 . Tapezterer
von Prächtel , 5. Rate 7,60. Schriftgießerei Theinhardt , 10. Raie 9,20. Einige
Arbeiler der Fabril Blackburn in Riederschönweide 8,15. Tischlerei Thal , Lehrter -
straße , 8. Rate 3,80. Möbelfabrik Paul Lehmann Rchssg. 9,60. Personal der
Bolksztg . , 8. Rate 22, —. Liste 7132 Steinens u. Halske 18,50. Liste 1627 d.
Dtitmar 1,50. Rothe Buchbinder aus der Grünstraße , 6. Rate 12,05. Gewerl -
schastitartell Köpntck Listen 18, 15, 26 40. 15. Tischlerei Albert Schulz , Fruchtstr . 59
>2,10. Hausvoigtei - Buchdrucker , 8. Rate 4,40. Gürtler und Dreher von Calm
u. Bender , Gilschinerftr . 64, 10. 70. Tischlerei W. König , Diessenbachstr . 33, tl . R.
10, —. Schwahn 3, —. Ueberschuß vom Maskenball von Wicklern d. A. E. G. ,
Brunnensir . 30, —. Lampenfabrik Sch. B. 8. Rate 5,6a Rauchklub Walde sarün
9, —. 4 Stecher aus der Josephftr . «ine gefährlich - Sache 6,9». Buchdruckerei
Otto Elsner , 9. Rate 21,10.

Berichtigung : Bei der letzien Quittung der Einsendung aus der Urania
Taubenstraße heißt es 15,50 7. Rate .

Weitere Beiträge ninnut dns Berliner Gcwerkschnftsburean
( R. M i l l a r g , Berlin 8. , Annenflr . 16, vorn pnrl . ) in der Zeit
von S — 1 Uhr vormittags lind S — 8 Uhr abends entgegen .

Mommunales .
Stadtverordneten - Bersammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , IS . Februar ,
nachmittags 5 Uhr .

In die Schuldeputation sind zwei Bürgerdeputirte zu wählen .
Vorgeschlagen sind Oekonom Pitzmann , Lehrer Gallee nnd Lehrer
Ewald . Gewählt wurden Piymann und Lehrer Eivald ; ersterer
mit 97 , letzterer mit 79 Stimmen . Lehrer Gallee erhielt 24 Stimmen .

Der Ausschuß für die Hundertjahrfeier des 22 . März 1797 hat
die Magistratsvorschläge angenommen . Danachsollen die geforderten
160 ovo Mark bewilligt werden unter der Bedingung , daß die ge -
mischte Deputalio » , von der jene Vorschläge ausgegangen sind ,
mit der Allsführung des die Ausschmückung der Fest -
straße betreffenden Beschlusses betraut wird und daß die

Beleuchtung der Springbrunnen im Lustgarten und des Schloß -
brunnens unterbleibt , falls eine Absperrung der bezüglichen
Straßentheile erfolgt .

Als Berichterstatter snngirt Stadtv . Munckel . Verschiedene
Meinungen waren im Ausschuß nur darüber vorhanden , wie die

Ausschiniickniig der Feststraße eingeschränkt oder uneingeschränkt zu
erfolgen habe . ? luf die durch eine Petition gegebene Anregung , auch
die Linden nnd das Brandenburger Thor in die Feststraße einzu -
beziehe », ist der Ausschuß nicht eingegangen . Die Mehrheit nahm
a », daß man sich der Tbatsache nicht entziehen töiiue , daß die
Enthüllung des Denkmals Kaiser Wilhelms I . die Ver -

körperung der Reichseinhcit bedevte , wodurch Berlin zur
Reichshauptstadt geworden , nnd daß Berlin berechtigt sei ,
a » dem Feste auch dnrch Repräsentation theilzunehmen ,
nicht durch einen Zuschuß zu milden Stiftungen . Daß 160 000 M.
die Mittel Berlins nicht überschreiten , sei zweifellos . Nicht gegen
irgend Jemand , sondern gegen sich selbst erfülle Berlin damit eine

Pflicht . ( Beifall . )
Stadtv . Kreitling hat seinen Antrag , zum Andenken an den

Tag 120 000 M. der Kaiser Wilhelm - und Angusta - Stiftung zu
überweisen und dafür die Ausschmückung der Feststraße zu unter -

lassen , wieder eingebracht .
Eine Debatte findei nicht statt . Ueber den Ansschußantrag wird

aus Antrag V 0 g t h e r r namentlich abgestimmt . Die Annahme
erfolgt mit 65 gegen 41 Stimmen .

Mit Nein stimmen : Dr . Bergmann , Borgmann , Brake , Bruns ,

Riemer , Schulz I , Schulz II , Singer , Tolksdors , Ullstein Voglherr ,
Vortniann . Weiß . Wernau , Witkowski , Wohlgemuth , Wunder , Zadel ,

Zubeil .
Der Abstimmung enthalten sich Seeger und Zylicz .
Mit der K a s f i r » n g der sogenannten Kirchhof straße in

der Hasenhaide und ihrer Ersetzung durch einen vom Militärfiskus

anzulegenden Ersatzweg , sowie mit der Abänderung der Weichbild -

grenze und der Festsetzung von Baufluchtlinien für die den ehe -

maligen Pionier - Uebungsplatz umgebenden Straßen 19, 20 , 20a , 21
nnd 37 Abth . II des Bebauungsplanes hat sich der niedergesetzte
Ausschuß , nachdem die Angelegenheit fast V/s Jahre in der Schwebe

gewesen ist , nunmehr einverstanden erklärt .
Die Vorlage wird nach kurzer Debatte angenommen .
Zur Vorbereitung des Beschlusses in Sachen des Entwurfs einer

neuen Baupolizei - Ordnung ersucht der Magistrat die

Versammlung , schon jetzt einen Ausschuß niederzusetzen .
Der Vorsteher schlägt vor , demnächst einen Ausschuß von

15 Personen zu wählen . Die Versammlung ist damit einverstanden .

Zur Kennlnißnahme theilt der Magistrat die Eingabe mit , die
er an den Minister des Innern betreffs der Polizeiverordnung über
die äußere Heilighaltung der Sonn - und Festtage
gerichtet hat . „

Stadtv . Hermes dankt dem Magistrat für den energischen
Einspruch , den er gegen die Verfrommungsverordnung erhoben hat .
Am 12. Februar er . habe der Stadtv . Max Schulz in dankenswertder
Weise die Sache im Abgeordnetenhause z »r Sprache gebracht , und

selbst Herr v. Eynern sei ihm beigesprungen , indem er die Ber -

ordnung als Ausfluß einer pietiftisch - unduldsamen Richtuiig bezeichnet
habe . Bon der Rechten habe niemand gesprochen . Die Regierungs -
kommissare hätten wenigstens Erhebungen versprochen , hoffentlich

werde das Ergebniß ein befriedigendes sein . Jedenfalls nehme
die Versammlung mit Befriedigung von der Petition Kenntniß .

( Beifall . )
Stadtv . Max Schulz : Ueber hnnderttausend Unterschriften

aus allen Kreisen Berlins bezeugen die Zustimmung der Bevölke -

rung zu dem Vorgehen des Magistrats . Was will es dem gegenüber

besagen , daß in einem Parochialverei » 24 Männekens eine Zu -

stimmungsadresse an den Polizeipräsidenten erlassen haben !

( Heiterkeit . ) Die Polizeiverordnnng ist ergangen ohne An -

hörung der Kommunalbehörden ; das widerspricht dem ge -
sunden Menschenverstände . Hier haben wir den Absolutismus
in allerschönster Form . In der Verordnung ist auch nicht ei »

einziger sozialer Gedanke enthalten . Die Verordnung greift direkt

in die Freiheit des Individuums ein und spricht aller Vernunft

Hohn . Daß man hier einfach schematisch verfahren hat , sieht man

ja daraus , daß den sog . „kleine » Leuten " erlaubt ist , ihr Land am

Sonntag zu bearbeiten . Solche „kleinen Leute " giebt es

in Berlin nicht , die „ Kameruner " fallen nicht darunter , die

betreiben die Landwirlhschaft zu ihrem Vergnügen . ( Heiterkeit . )
Nicht echte Frömmigkeit , sondern nur Heuchelei und Duckmäuserei
wird mit dieser Verordnung großgezogen . Von gesetzgeberischer
Weisheit merkte man darin absolut nichts . Alle Bewegungsspiele ,
auch im Grunewald , sind verboten : der Branntwein - Ausschank aber

ist erlaubt , es darf nur nicht öffentlich bemerkt werden .

( Heiterkeit . ) Die Verordnung ist auf Veranlassung des

Kultusministers und der Synoden ergangen , und sie macht
vor fiskalischen Einrichtungen Halt . Der gelbe Postwagen hat eben
den Heiligenschein schon um sich ; der rolhe Packetsahrtwagen ver -

ursacht dagegen den Urhebern der Verordnung einen Schrecken , der

darf nicht fahren . ( Heiterkeit . ) Der Absicht , die hinter der Ver -

ordnnng steckt , muß entschieden entgegengetreten werden , nämlich der
eventuellen Erweiterung des Berliner Polizeibezirks über das Weich -
bild hinaus , wodurch die Stadt das Recht bei Polizeiverordnungeik
mitzusprechen , ganz einbüßen würde . ( Beifall . )

Stadtv . Singer : Auch ich danke dem Magistrat für die Ein -

gäbe , die er an den Minister gerichtet hat . Es ist uns nur zweisel »
hast , ob der Magistrat nicht hätte auf dem Wege des Verwaltungs -
streit - Verfahrens die Aufhebung jener Verordnung zu erzwingen
versnchen sollen . Jedenfalls haben doch die Rechtsverständigen des

Magistrats vorher diese Frage geprüft . Wir stehen ja hier in
Berlin unter der Oberhoheit der Polizei , deren Leiter

ihren Befähigungsnachweis zur Wahrnehmung der polizei -
lichen Funktionen in der Hauptstadt in einem hinter -
pommerschen Kreise erworben haben . (Heiterkeit . ) Die Ver -

ordnung ist der Ausfluß bnreaukralischen Schematismus .
Der Verurtheilung derselben habe ich nichts hinzuzufügen . Wenn

ich mich niit meinen Freunde » dem Ausdruck der Befriedigung über
das Vorgehen des Magistrats anschließe , darf ich doch auch das
trennende Moment hervorhebe » . Ich verwahre uns dagegen , als ob
mit der Vernrlheilung dieser Verordnung unsererseits gleichzeitig eine

Verurtheilung der Bestrebungen in der Richtung aus Sonntagsruhe
überhaupt erfolgt . Wir sehen das Maß der bis jetzt gewährten
Sonntagsruhe noch immer nicht für ausreichend an . Das mußte ich
besonders deshalb ausführen , weil in dieser Versammlung unsere
Bestrebungen , für die Handlnugsgehilsen durch Ortsstatut ein größeres
Maß von Sonntagsruhe einzuführen , zurückgewiesen worden sind .

Die Versammlung nimmt von der Petition Kenntniß .
Die Vorlage wegen Vermiethung der Vieh - und Schlachthofs -

Restauration an Herrn Hins Flechs für 52 000 syl . geht auf Antrag
P e r l s an einen Ausschuß .

( Schluß 7' / - Uhr . )
� �

Tie Kommunalsteuer der Stadt Berlin soll auch im nächsten
Etatsjahre 100 pCt . der Slaatseiiikommensteuer nicht überschreite ».

Tic Kosten der Schneeabfnhr stellen sich dem „ Berl . Tgbl . "
zufolge in diesem Jahre ans etwa 1 250 000 M. Es ist dies der

höchste Betrag , den Berlin bis jetzt in einer Kampagne für die
Schneeabfuhr aufgewandt hat .

ITolmlrs .
Großes Befremden erregt es unter den Mitgliedern der

Krankenkassen , daß man die Vorstände derselben zur Be -

theiligung an der Z e n t e » a r s e i e r zu bewegen sucht . Klassen -
bewußte Kassenleiter wissen sich einer solchen Aufforderung gegenüber
mit der erdrückend große » Mehrheil ihrer Mitglieder eins nnd geben
eine ablehnende Antwort ; anders ist es aber in solchen Orts -
Krankenkassen , wo die Leitung sich »och in unternehmerfreundlichen
Händen befindet . Sehr seltsam muthel da z. B. eine Zuschrift an ,
welche der Vorsitzende der Orts - Krankenkasse der Zigarren »
macher , Herr I . P a l i s . Schönhauserstr . 14 , an seine
Kollegen im Vorstande richtet . Das interessante Schrift -
stück lautet : „ An die unterzeichnete Ortskasse ist behördlicherseits
die Ausfordernng ergangen , bis 20 . Februar die Erklärung abzugeben ,
ob sich dieselbe an dem Aufzug bei der Zentenarfeier b e -
t h e i l i g e » will . Der unterzeichnete Vorstand ersucht Sie , auf
angebogener Karte bis 19. d. M. an den Rendanten Ihre gefällige
Ansicht über Betheilignng oder Nichtbetheiligung gelangen zu lassen .
Wir bitten Sie dringend , Ihre Ansicht mit ja oder nein beantworten
zu wollen ; bei Nichtzurücksendung der Karte nehmen
wir an . daß Sie mit j a st i ni m e n. "

Vor wenigen Tagen ging eine Notiz dnrch die gutgesinnte Presse ,
wonach bei dem angeblich großen Andrang znr Hundertjahrfeier
eine Beschränkung in der Betheiligung am Aufzuge geboten wäre .
Die Art , wie hier ein jeder , der es für überflüssig hält , auf die
Einladung zu antworten , für die Feier gewonnen werden soll , läßt
aber darauf schließen , daß die Arrangeure des „ Festzuges " auf allzu
große Betheiligung nicht rechne ». Doch das bei seile . Interessanter
ist die in der Zuschrift nicht beantwortete Frage , wer denn die
Behörde ist , die Erklärungen über die Festbetheiligung der
Krankenkassen wünscht . Sollte etwa gar die Aufsichtsbehörde
der Krankenkassen dahinter stecken , die den Vorständen mit Strafe
drohte , falls sie gelegentlich der Maifeier ihre Kassen schließen ?

A » S Parvcimpolis . Dem Fettpuder - Fabrikanten L. Leichner
ist kürzlich großes Heil widerfahren . Er hat den K 0 m m e r z i e n -
rathstitel erhallen und obendrein noch von einem thüringische »
Fürsten einen Orden erster Klasse . Dies inarkante Ereigniß mußte
natürlich gefeiert werden und zwar so, daß es nach etwas aussah .
So wurde denn zu einem Feste , das in den „ Salons " des dekorirte »
Fetlpuder - Fabrikanten stattfand , alles geladen , was »ach landläufigen
Begriffen taub Borlrn ausmacht . Eins der nothwendigsten Uebel bei
solche » Veranstaltungen bildet das Geschlecht derer von Schmock , den »
daß die Geschichte in die Blätter kommt , ist schon aus geschäftlichen
Gründe » von wesentlicher Bedeutung . So fand denn am nächste »
Morgen der Philister die ganze Menagerie a » fgefahre » ; schwarz
auf weiß stand namentlich in der auch in solchen Dingen un -
parteiischen Presse zu lesen , was für ein Glanz sich im Hause des
Fabrikanten der besten Toiletten - und Theaterschminke entfaltet
hatte . Alle anwesenden Leuchten der Industrie , der Kunst , der
Wissenschaft zc. waren mit Namen aufgezählt ; man denke , sogar
Professor R e n l e a n x war da . Herr Schauspieler Nissen er -
schien mit einer Deputation der Bühnengenossenschaft und zahlreiche »
Mitgliedern sämmtlicher ersten Theater Berlins . Der neue Kommerziell -
rath hatte nämlich zur Feier des Tages der Bühnengenossenscbast
einen Chek über volle 2000 M. gespendet , und darüber mußte selbst -
verständlich so , daß es ein jeder hörte . Dank erstattet werden .
Außerdem boten die Künstler auch noch manche . aumuthige Gabe " ;
namentlich die Mitglieder der königl . Oper Frau Herzog nnd
Herr K r 0 l 0 p entzückten die Gesellschaft durch glücklich gewählte .
reizende Borträge . Wir können es ja habe » . Und Chic muß darin



Iicflen . MtNi höre nur . iraZ der „ Lokal - Zluzeigcr " . dessen
Bericht wir bisher gefolgt sind . weiter für Herrlichkeiten
z>l schildern weiß : „ Die Ausstattung des Speisesaales , der
itiiyleborn ' s Schloß auf dem Meeresgründe darstellte , fand de »
ungethcillen Beifall der Geladenen . Das Festmahl bestätigte
wieder » » » den alten Ruf der Huster ' schen Kochkunst . " ( Passende
Reklame für den Fülternngslieferanten . ) Darauf schilderte
nls Vertreter der Polytechnischen Gesellschaft Herr Dr .
Weih ( immer »»ach dein „ Lokal - Slnzeiger " ) die Verdienste des
Gastgebers um die chemische Industrie nnd Herr Direktor Hermann
seine ideale Thätigkeit als Logenbrnder . Und dann folgt in den »
- ölatte eine »vcitere Aufzählung von Hochs und Toasten und Dank -
sagnnge » , alles zii Ehren des großen Fettpuder - Fabrikanten ,
"ff-' es zun » Millionär nnd zum Kounnerzienrath und zum
Ritter eines Ordens erster Klasse gebracht hat . Geradezn zum An -
deisien lecker fällt der Schlub des Berichts ans : „ Die Pause zwischen
Tafel und Ball führte die Gäste »vieder i » den Empfangssaal , wo
die fröhliche Gesellschaft durch ein veritables Ballet , ei »
Uns de deux ä la Louis XIV . , getanzt von der ? rioaa ballerina
Fräulein dell ' Era und der Hof - Solotä » zerin Fräulein Kirschner ,
überrascht ivurdc . Der Tanz dehnte sich bis zum frühen Morgen
aus ; nicht vergessen seien die Damen - und Herren - Spenden , die in
zierlichen Prndulen und Aschbechern bestanden . "

Einer nur von de » Geladenen fehlte auf den » charmanten
Fettpuderfabrikanten - Feste . Es »var dies der bekannte Kunstreferent
eines bekannten Berliner Blattes , ein Herr , der in der Gesellschaft
von Parvennpolis sonst als Dekorationsstück erster Güte betrachtet
»vird . Gerade im » ihn hatte Herr Kommerzienrath Leichner
stch ganz besondere Mühe gegeben . In den » Einladungs .
schreiben , das allerdings nur eine Seite Text enthielt , fand sich
llnten am Ende das Postskriptum : „ Wenden Sie gefälligst
»l »» ". Nnd als der also beehrte Kunstreferent das Blatt » inwandte ,
fiel ein nagelneuer Tan send markschein heraus . Den Knust -
referenteu packte eine merkwürdige Schrulle . Er sandte
den Tansendmarksdiein mit dem Bemerke » zurück , daß
dem Herrn Kommerzienrath bei Absendung des Geschenkes
an seine , des Kllnstreserenten Adresse wohl ein I r r t h u »» unter -
laufen sei . Und richtig , so »var es . In einen » Schreibe » des Kam -
merzienraths , das gleich dem ersten am Mittwoch Abend in einer
stattlichen Gesellschaft laut verlesen wurde , bestätigte der Herr Kom -
merzienrath , daß er die Bagatelle von tansend Mark ' nur ans
Versehen der Einladung beigesügt habe . Aber der Kuustreferent
blieb doch von dem Feste fort .

Eine Probe von der akademische » Freiheit an der hiesigen
Universität giebt die „ Zeit " : „ Der Rektor der Berliner Universität
hatte dem Direktorium der akademische » Lesehalle mitttheilen lasse ».
er wünsche , daß die neue Fortsetzung der Zeitschrift „Sozialistischer
Akademiker " , die „ Sozialistischen Monatshefte " nnd der
„ Sozialistische S t n d e n t ", fortan in der Lesehalle nicht mehr
gehalten würden . Der diesen Wunsch übermittelnde Universitätsrichter
hatte hinzugesügt , daß , falls diesem persönliche » Wunsche nicht stattge -
geben würde , der Rektor „ von Anfsichts wegen " das Halten dieser Zeit -
schristen verbieten werde . In öffentlicher Sitzung hat nun das
Direktorium fast einstimmig den Beschluß gefaßt , dem Wunsche des
Rektors nicht Folge zn leisten ; auf Antrag des Vertreters des
Sozialwissenschastlichen Studentenvereins beschloß das Direktorin »»
ferner , den » Rektor zu erklären , daß das Direktorinm ein Recht des
Rektors in bezug auf die An » und Abschaffung von Zettungen und

Zeitschriften nach den Satzungen nicht anerkennen könne . " — Stumm
ist Trumpf .

Im Schiller - Theater wird nächsten Sonntag Nachmittag . . Des
Meeres und der Liebe Wellen " , abends das Gustav Freytag ' sche Lustspiel
„ Die Journalisten " gegeben . — Im Bürgersaale des Rathhaiises findet
Sonntag „ Karl Maria von Wrber - Abcnd mit neuem Programm statt . Den
einleitenden Bortrag hält Herr Dr . Karl Krebs , die GcsangSvorträge werden
von den Dame » Margarethe König und Johanna Slißna und Herrn Julius
Zariieckow ausgeführt .

Die Tcsezit - Gcldlotterie abgelehnt . Die Immediateingabe ,
»velche belaiiulich von 1111 Ausstellern und Garantiefondszeichnern
unterzeichnet » vorden ist nnd die Erlanbniß zur Veranstaltung einer
Geldlotterie erwirken sollte , »velche bestimmt war , das Defizit der
Berliner Gewerbe - Älusstellung zu decken , ist abgelehnt »vorden .

Eine „ Müstergalleric " . Dem „ Berliner Tageblatt " wird
gemeldet : Viele Berliner dürfte » schon auf ihren Reisen irgend
eine der mit vielem Stolz seitens der betreffende » Führer gezeigten
Flüstergallerien gesehen haben , das sind Gewölbe , die an einem
bestimmten Orte leise gesprochene Worte an eineni anderen oft ziem »
lich entfernten Orte deutlich hören lassen infolge der Brechung
des Schalles von einem Brennpunkte des Gewölbebogens in eine »
anderen . Aber sehr »venige »verde » wisse » , daß Berlin selbst ein

ganz ausgezeichnetes Beispiel eines derartigen Sprachgewölbes in
den Hallen seines Bahnhofes Zoologischer Garten besitzt . Besonders
gut ivahrnehmbar ist die Erscheinung in den letzten Bogen beini

Aufgang nach der Stadtbahn , wo das Verkehrsgeräusch »veniger
stört ; man stelle sich in eine Ecke , mit dem Gesicht nach dem

Pfeiler , und spreche leise der Wand zu ; eine andere diagonal stch
aufstellende Person , ebenfalls dem Pfeiler zugekehrt , wird alles

deutlich hören . �
Es bleibt bei der strengen Durchführung der Sonntags -

ruhe . Die „Bofsifche Zeitung " berichtet : Wenigstens find i » letzter
Zeit alle Körperschaften , Innungen und dergleichen , » venn sie mit

Eingaben um Milderung der Vorschriften über die Sonntagsruhe
kamen , abschlägig beschieden »vorde ». Der Verband selbständiger
Konditoren in Berlin ist mit nicht ,veniger als sechs Ein -

gäbe »», die für eine Verlegung der gesetzlich gestatteten Vor -

miltags - Verkaufsstunden a»if den Nachmittag eintraten , abgeiviefen
»vorden .

Abermals ist ein Streckenarbeiter ( Tagelohn 2 M. 30 Pf .
bis 2 M. 90 Pf . ) im Bahnbetriebe um das Leben gekommen . Das

Unglück traf am Mittivoch Nachmittag um 4�/« Uhr den 34 Jahre
allen Streckenarbeiter Einil Schmidt , der in der Dankelmannstr . 9

zu Charlottenburg »vohnte . Er »var auf der Strecke der Ringbahn
zwischen den Haltestellen Jungfernhaide nnd Beusselstraße damit be -

schästigt , einen Graben » um Ablausen des Wassers auszuheben und

befand sich auf den » für den Güterverkehr bestimmten Schienengeleise .
Doch hatte er wohl nicht auf die Annäherung des Gliterzuges 4076

geachtet , wnrde von der Maschine gefaßt und zermalmt . Ob der

Verunglückte Fainilie hinterlassen hat , wird nicht berichtet .

Wieder « » « hat eine Liebesaeschichte mit der Vergiftung
eines jungen Mädchens geendigt . Die 20 Jahre falte Schneiderin
Stanislawa Kolacky , die in dem Hause Strenstr . 71 zu Weißensee
eine eigene Wohnung inne hatte , war mit dem Tischler K. vor

längerer Zeit ein Liebesverhältniß eingegangen . K. schien des

Mädchens überdrüssig geworden zu sein und sprach gelegentlich
eines Zusammenseins offen die Absicht aus , der Brautschaft ein

Ende zu machen . Die K. , die an die Ausführmig dieses Vorhabens

nicht glaubte , »vollte ihren Bräutigam ztvei Tage später besuchen ,
»vurde dann von ihm nicht eingelassen . In Heller Verzweiflung

kehrte das junge Mädchen heim , » ahm in selbstmörderischer Absicht

Phosphor zu sich und rannte mit großen Schmerzen aus den Hof .

Hausbewohner flößten ihn , Milch ein , ärztliche Hilfe wurde herbei -

geholt , il >»d eine Schwester brachte die K. schließlich in das

St . Hedwigs - Krankenhans . Hier ist sie am gestrigen Tage der Ver -

gjftnng erlegen .

Auf frischer That ertappt wnrde in der vorgestrigen Nacht ein

Geflügeldieb , welcher seit längerer Zeit den Nordosten Berlins un -

sicher machte . Der Geflügelmarder , ein 21 jähriger Bursche , war in

der Gollnowstraße in einen Tanbenboden eingedrungen . Seine

Thätigkeit »vnrde jedoch von einem in dem Hause wohnenden

Wächter wahrgenominen , welcher den Dieb störte und die Ver -

folgung des Flüchtigen anfnahm . Es gelang auch den Burschen

seitzunehmen und nach der Revierwache ain Büschingplatz zu über -

führen .

Mit Schwefelsäure hat sich die 22jährige Tochter des Handels -

lehrers H. in der Rosenthalerstr . 48 vergiftet . Das junge Mädchen

litt an Schivermuth .

Bei der Hilfeleistung veruuglückt . Bor dem Grundstück
Ritterstr . 45 »vollte Mittwoch Nachmittag das Pferd eines Stein -

wagens nicht anziehe ». Bei de », Versuche , den Wagen vorwärts zu
schieben , fiel der 24jährige Hausdiener Johannes Roquette zur Erde ,

gerieth unter die Räder und »vurde am rechten Unterschenkel so er¬

heblich verletzt , daß er in einer Droschke nach den , Krankenhanse
Am Urban gebracht werden muhte .

Von der elektrischen Eisenbahn , dem Wagen 27 von Siemens
u. Halske , ist am Mittwoch Abend um SV» Uhr die Droschke 5731

zweiter Klasse überfahren worden . An der Ecke der Britzer - und

Kottbnserstraße wollte die Droschke an der Eisenbahn vorbei quer
über die Schienen himvegfahren , wurde aber vom rechten Hinterrad
gefaßt »lud stark beschädigt . Personen sind nicht zu Schaden ge -
kommen . Die Schuld an dein Unfall werfen sich beide Theile gegen -
seitig . vor .

Bezüglich der drei anscheinend internationalen „ Wechsel -
schwindler " , ist jetzt vom Polizeipräsidenten noch eine besondere
„ Bekanntmachung " veröffentlicht worden Es sind zwei Männer
>i »d eine Frau , die fortgesetzt Betrügereien verüben , indem sie bei
kleinen Einkäufen ei » 20 - Markstück in Zahlung geben und , während
sie den Verkäufer durch Fragen verwirre » , mit dem Geldstück und
dem Wechselgeld verschwinden . Die Beschreibung der drei Personen ,
welche anscheinend aus Ungarn stammen , lautet folgendermaßen :
Der eine Mann ist etwa 40 Jahre alt , zirka 1,70 Meter groß .
hat schwarze Haare und Schnurrbart , sowie dunkle Gesichtsfarbe ; er
trug einen schwarzen Ueberzieher mit braunem Pelzkrage » und
einen Zyliiiderhnt . Der zweite Mann ist 34 bis 36 Jahre
alt , hat ebenfalls schwarze Haare und schwarze » Schnurrbart , serner
einen kurzen , schwarze » Kinnbart , gelbliche Gesichtsfarbe ; er war
bekleidet mit eine »» brannen Kaisermantel nnd «inen » schwarzen .
weichen Filzhnt . Die Frau ist etwa 30 Jahre alt . 1,70 Meter groß .
hat dunkle Haare und ein blasses , volles Gesicht ; sie trug einen
lange », anliegende » , schivarzen Mantel mit braunem Pelzbesatz , eine

dazu passende Muffe und Pclzbarett .

Ei » seit fünf Jahren polizeilich gesuchter Pferdedieb ist am
vorgestrigen Tage dank der Aufmerksamkeit eines hiesigen Pferde -
Händlers festgenommen worden . Am genannten Tage vormittags
erschien in einen » Gasthof der Prenzlauerstraße ein Manu , »velcher
zwei Pferde im Werthe von ca . 2000 M. bei sich führte . Der

Fremd « begab sich dann in das Gastzimmer . ,vo er den Pferde -
Händler Hermann Cohn antraf , dem er die Thiers »uit 500 M.
anbot . Herr C. bot ihm daraus 300 M. , mit welcher Offerte der Ver -
käufer einverstanden war . Der letztere hatte jedoch keine Legitiinalions -
papiere , »velche der Käufer zn sehen verlangte , bei sich und erklärte ,
solche holen zu »volle ». Herr E. , dem die ganze Sache verdächtig
vorkam , verfolgte den Fremden nnd ließ ihn an » Alexanderplntz
festnehmen . Wie sich alsbald herausstellte , »var der Verhaftete ein
schon vielfach , zuletzt mit zehn Jahren Zuchthaus vorbestrafter Pferde -
dieb , welcher , wie bereits erwähnt , wegen gleicher Diebstähle von
der Behörde schon feit fünf Jahren gesucht wnrde . Die beiden

Rosse halte der Bursche von einem Müller bei Trebbin gestohlen .

Entsetzliche Verletzungen erlitt vorgestern Vormittag der

Schlächterlehrling Höhne , der beim Schlächtermeister Petzoldt in der

Loihringerstraße in Weißeusee angestellt ist . Der Knabe hatte eine

Anzahl Messer , die geschliffen »vorden »varen , ans Berlin abzuholen
und wickelte die Instrumente in ein Tuch , das Packet alsdann »mter
dem Arm nehmend . Auf den » Rückiveg glitt H. plötzlich aus , stürzte
zu Boden und schlug mit der rechten Hand ans das Packet , »velches
ihm entfallen »var . Die scharfen Messer durchschnitten dabei das
Tuch , drangen ihm i » die Hand und zivar mit solcher Geivalt , daß
die drei Mittelfinger buchstäblich abgeschnitten »vurden . Der Lehrling
mußte , nachdem er einen Nothverband erhalten , sofort nach dem
Krankenhause Friedrichshain gebracht werden .

Vollständig ausgeräumt wurde den » Uhrmacher Paul Hötger
ans der Sieanderstraße 19 ein »vohlgefüllter Schaukasten , den er vor
dem Hanse angebracht hat . Während ei » Dieb den Kasten plünderte
und andere ihn deckten , »var «in Komplice uu » 9 Uhr abends in
dem Laden erschienen , um angeblich eine Uhr auszusuchen , that -
sächlich aber , um de » Geschäftsinhaber in Anspruch zu nehmen .
Nachden » er sich ohne Kauf entfernt hatte , »vnrde alsbald der Dieb -
stahl entdeckt . Der Bestohlene hat bei der Kriminalpolizei in » Ver -
brecher - Album in einem geiverbsmäßigen Schaukasten - und Laden -
dieb den Man » erkannt . Er konnte noch nicht gefaßt werden .

NahriinaSsorgen haben den in der Lortzingstr . 26 » vohuenden
Steinträger Bruder in den Tod getrieben . B. , der schon feil
längerer Zeit beschäftigungslos ist , erhängte sich vorgestern Morgen in
seiner in der vierten Etage des Hauses belegenen Wohnung . Die
Leiche »vnrde nach dem Schanhaus « geschafft .

Soziale MeiljtspPtejge .
Heimarbeiter oder HauSiudnstriclle ? Dies « Frage stand

in einem Rechtsstreite zur Entscheidung , die der Orls - Armenverband
Berlin gegen die hiesige Ortskasse der Schneider vor dem Ober -
Berivaltungsgericht ausfocht . Der Kläger »vollte Kranken -
haus - Koste » , die er für die Näherin K. ausgelegt hatte , von der

Kasse erstattet haben , ivährend die Kasse bestritt , daß Fräillein K.
ihr Zivangsinitglied gewesen sei . Freuvillig versichert »var das

Mädchen nicht . Die Entscheidung des Bezirksansschnsses »var zu gunsten
des Armenvcrbandes ausgefallen . Er halte sie damit begründet , daß

Fräulein K. , die in Schlafstelle wohnte und i » ihrer Wohnung für
einen Schneidermeister und gelegentlich auch noch für einen
anderen arbeitete , eine unselbständige Heimarbeiterin und als

solche versicherungspflichtig geivesen sei . Das Ober - Ver » valtu » gs -
gericht hob das Urtheil »vieder auf und »vies den Anspruch
des Armenverbandes mit folgender Begründung zurück :

Nicht blos zivischen Heimarbeitern nnd selbständigen Unter -

»ehinern . sondern auch zivischen Heiinarbeitern und Hansindnstriellen
bestehe ei » Gegensatz . Er trete besonders darin in die Erscheinung ,
daß der Hausindnstrielle nicht nur von einem Arbeitgeber , sondern
von mehreren Arbeit erhalte . Die Unterstützte habe nun aber bei

mehreren Arbeitsgelegenheit gesucht und erhalten , sie müsse deshalb
als nichtversicherungspflichtige Hausindustrielle angesehen »verde »».

Ten Verlust eines Auges wollte der Reichs - Marinefiskus
dem Schiffszimmerer und Taucher Heidt mit 40 pCt . der Bollrente

entschädigen . Heidt dünkte das aber zu wenig und er legte deshalb

Berufung ein . Er hatte auch Trfosg damit . Das Schiedsgericht
sprach ihm 57 pCt . der Vollrente zu . Es berücksichtigte bei der

Rentenbemessung die Verminderung seiner Erwerbssähigkeit i » jedem
seiner beide » Berufe besonders . Heidt hatte als Schiffszimmerer
etwa 1350 M. und als Taucher etiva 750 M. im Jahre verdient .
Der Fiskus ergriff das Rechtsmittel des Rekurses . Sein Ver -
treter berief sich darauf , daß das Reichs - Verstcherungsaint für den

Verlust eines Auges gewöhnlich 83�/3 pCt . gewähre . Auch machte
er geltend , es sei unzulässig geivesen , daß das Schiedsgericht de »
Grad der Eriverbssähigkeit des Heidt als Schiffsziinmerer für sich
festgestellt habe und ebenso anch den seiner Erwerbsfähigkeit als

Taucher . Die Taucherarbeit »väre überhaupt nur eine Nebenarbeit

geivesen , wenn auch eine sehr gut bezahlt «. Der erste Senat
des Rekursgerichts setzte die Rente ans 50 pCt . der Boll -
rente herab . Zur Begründung führte Geheimer Regierungs -
rath Sarrazin folgendes aus : Allerdings habe das

Reichs - Versicherungsamt in ständiger Rechtsprechung den Verlust
eines Auges im allgemeinen einem Grade der Erwerbsunfähigkeit
gleich erachtet , der von 33l/z pCt . nicht wesentlich abwich . Indessen
sei es der Ansicht , daß stets die Art der Eriverbsthätig -
keit des Verletzten zu berücksichtigen sei . Zu den Berufen , deren

Ausübung durch den Verlust eines Auges erheblich be -

einträchtigt werde , gehöre nun der deS Zimmerers Für
den Kläger kamen aber außerdem noch in belracht , daß
ihm das Tauchen durch den Verlust wenn nicht ganz
unmöglich gemacht , so doch in hohen » Grad « erschwert »verde . Unter

Berücksichtigung dieser Umstände habe ein höherer Grad der Eriverbs -

Unfähigkeit , wir geivöhnlich beim Verlust eines Auges , angenommen

»verde » müssen . Jedoch ' sei die künstliche Art der Berechnung des

Schiedsgerichts nicht berechtigt . Der Grad der Eriverbsunfähigkcit
lasse sich niemals »nathematisch genau berechnen , sondern immer nur

annähernd schätze ». Bei freier Schätzung sei das Reichs - Versichernngs -
aiut auf öOpCt . gekommen .

Keine Gerichtssitzungen »verde »» aus Anlaß der „ Hundert -
jahrsseier " an beiden Tagen , den » 22 . und 23. März d. I . statt -

finden . Die bereits anberaumten Termine »verde », vertagt werden
und »vird an den Berliner Gerichten der Dienst wie an Sonn - und

Festtagen gehandhabt werden .

Schwere Miffhandlungen ihres vierjährigen Kindes führien
gestern die Arbeiter - Ehefrau Marie Peitsch vor die 137 . Abtheilung
des Schöffengerichts . Die Angeklagte hat das Kind mit in die Ehe
gebracht . Wie die Zengen bekundeten , hat der Stiefvater dem Kinde gegen -
über stets ein freundliches Wesen gezeigt und es vielfach vor Miß -
handklmgen , denen es seitens der Mutter ausgesetzt »var , in Schutz

genommen . Als er einsah , daß seine Ehefran ihre Mutterpflichte »
nicht erfüllen »vollte , nahm er ihr das Kind fort und brachte es bei
anderen Leuten unter . Von diesen hat die Angeklagte es

heimlich »vieder zu sich geholt , um es ärger zu behandeln
denn zuvor . Schließlich legten sich die übrigen Hausbewohner
ins Mittel . Sie wandte » sich an die Polizei , »velche feststelle » ließ ,
daß das Kind sich in einem bejammernsiverthen Znslande befand .
Der Körper »var mit Striemen und blutunterlaufenen Stellen bedeckt ,

»velche für die Wahrheit der von den Zeuge » bekundeten That -
fache sprachen , daß die Angeklagte ihr Kind mit dem

ersten Gegenstand , der ihr zur Hand lag . auf das un -

menschlichste zn mißhandeln pflegte . Das Kind befindet sich
jetzt bei der Schivester der Angeklagten , einer ordentlichen Frau , in

finler
Pflege . Der Staatsanwalt beantragte gegen die Angeklagte

echs Monate Gefängniß , der Gerichtshof erkannte aus vier
Monate Gefängniß .

Nachwehcn von der Gewerbe - Ansftellnng . Uns wird be

richtet : Unter andere » in letzter Zeit z » nngunste » des Arbeits¬

ausschusses entschiedenen Prozessen ist kürzlich anch eine Klagesache
zu Ende geführt worden , in der der Arbeitsausschuß verurtheill
»vurde , 8600 M. an Herrn Scherl zu zahlen . Diese Sumnie macht
den Auktionserlös von » Theater Ait - Berlin aus , »velche » der

Arbeitsausschuß für restliche Platzniiethe mit Beschlag gelegt hatte .
Der große Prozeß mit den » „ Lokal - Anzeiger " über die Entschädigung
von 100000 M. sch »vebt »och .

Herr v. NathnsinS . Die „Voss . Ztg . " schreibt : Wie es

scheint , bereitet sich für die nächste Zeit »vieder ein Sensationsprozeß
vor . Herr v. Nathusilts , der frühere Chefredakteur der „Kreuz -
Zeitung " , hat den Premierlientenant a. D. Haas »vegen Beleidigung
verklagt . Der Verklagte hat eine »» umfangreichen Wahrheitsbeiveis
angetreten , und es sollen in dem Termin , der am 24. Februar
10 Uhr vor der 148 . Abtheilung des Amlsgerichls I stattfindet , ein «

Reihe von Zeugen hierüber vernommen »verde ». Die Vertheidignng
haben Jnstizralh Mnnckel nnd Rechtsanwalt Schachtel II . über -
noinmen .

Das Bereinsgesetz gegen Arbeitervergnngungen . Au »
9. Mai des vorigen Jahres »vurde iin Anzeigentheil des „ Mühl -
hauser Anzeiger " zum 14. Mai ein Waldvergnügen angekündigt ,
für das Gesangsvorträge . Scheibenschießen und anderes mehr in

Altssicht gestellt »vurde . Der Aufruf zu zahlreicher Theilnahme
schloß mit den Worte » : „ Dazu ladet ei » das Komitee " .
Die Polizei hatte schnell heraus , daß es sich um ei » Arbeiter -

Bergtrügen handelte , » voran sich auch die Geiverkschaften betheiligen
»vollte ». Der Bürgermeister erließ als Polizeiverwalter schleunigst
ein Verbot der „beabsichtigten öffentliche » Versammlung unter freiem

Himmel " . Und als städtischer Beamter verbot er anßerden » das
Betreten der Wege und Plätze des Sladtwaldes , >vo das Fest statt -
finden sollt «. Darauf erließ das Komitee an » 13. Mai «ine neue

Aufforderung in der „ Mühlhanser Zeitung " , daß sich die Genossen
ohne Sang und Klang an » Spittelbrunnen iin Stadlivalde einfinden
sollten ; auch die Geiverkschaften luden dazu ein . Di « Zusammen -
kunft , z»» der «tlva 2000 Personen erschienen »vare », verlief in der

harmloseste »» und ruhigsten Weise . Man trank Bier und arrangirtc
Gesellschaftsspiele . Nicht einmal die Marseillaise »vurde gesungen .
Dennoch wnrde gegen den Parteigenossen Aeustergerling , der die
Annonce ausgegeaen hatte , »vegen Vergehens gegen die 9 und 17
des Bereinsgesetzes Anklage erhoben . Er sollte jju einer »» i cht
g e n e h »n i g t e u öffentlichen Versammlung unter freiem Himniel auf -
gefordert und a » einer solchen theilgeuommen haben . Wegen Theilnahme
an einer derartigen Versamnilung »vurden auch der Zigarrenarbeiter
Gerlach und Schuhmacher Heißner angeklagt . Die Angeklagten machten
gellend , daß sie keine strafbare Handlung begange » hätten , da ein

Waldfest vor allem kein « öffentliche Versainmlung im Sinne des

Vereinsgesetzes sei . — Aeustergerling »vurde zu 8 Tagen Gefängniß
verurtheill und die beiden andere » Angeklagten erhielten Geldstrafe »
von je 10 M. Das Landgericht »vies ihre Berufung zurück . Es

» ahm an , daß das Vergnügen doch als eine öffentliche Bersamm -
luug unier freien » Hiinmel anzusehen sei und der polizeiliche » Ge -

» ehmigung bedurft hätte . Es habe eine Vereinigung zahl -
reicher Personen an einem bestimmten Orte zu dem be -

stimmten Ziveck« stattgefunden , um das sozialdemokratische Partei -
beivnßtsei » zu stärke ». Tie Angeklagten legten Revision ein und

rügten Verkenuung des Begriffes der Versammlung . Auch betonten
sie, daß keine Leilrrng und Ordnung bestanden habe und keine Rede »
gehalten »vorden seien . Der Strafsenat des K a »» m e r g e r i ch t s »vies
indessen am 18 . Februar die Revision vnter folgender Begründung zu¬
rück : Der Borderrichterhabe ohneRechtsirrthun » eulschiede ». DerBegriff
der Versammlung sei nicht verkannt . Um ihn zu erfülle », sei nur er -
forderlich , daß eine geiviffe . nicht zu kleine Personenmehrheit an
einem besliinmten Orte zusamnienkoinme , die «in inneres Band ver -

einige , das aus gemeinsamem Wollen beruhe . Jeder Zweck sei
nun geeignet , das einigende Band , den inneren Mittelpunkt für eine

Versammlung abzugeben . Rein gesellige Bestrebungen feie » also
auch dazu geeignet . Deshalb »väre es auch ganz gleichgiltig , daß
keine ordentliche äußere Leitung und Ordnung vorhanden geivesen
sei und daß Rede » unterblieben .

GetuerKschaftliches .
Achtung , Vergolder ! Wie aus Braunau i » Böhme » be -

richtet »vird , beabsichiigt die dortige Firma Bachivalski , den
bei lO' /e stündiger Arbeitszeit 24 M. betragenden Wochenloh » zi»
kürze ». Die Kollege » »verde » ersucht , de » Zuzug fern zn halten .
Der Hauptvorstand des Verbandes der Vergolder Deutschlands .
I . A. : Franz Narp , Vorsitzender , Berlin , Oppelnerftr . 43 .

Ter Verband der Banarbeitcr Teutschlands . Zahlstelle
Schöneberg , hält Sonntag , den 21 . Februar , seine Mitglieder -

Versammlung ab . Die Kollegen , die noch Listen von » Kongreß
haben , werden ersucht , dort darüber abzurechnen .

Wege » groben Unfugs , verübt durch eine Notiz über die

Wetterführung der Zeche „ Prinz von Preußen " , iv »lrde der Re¬
dakteur der „ Deutschen Berg - und Hüttenarbeiter -
Zeitung " . Genosse H u e . von » Schöffengericht in Bochum zu
50 M. Geldstrafe verurtheill .

Ans Hamburg wird uns geschrieben : In zwei von » Ver -
bau de deutscher Eisenbahn er einberufenen Versaminlungen .
die von zusannnen et »va 2000 Eisenbahnern besucht »varc »,
proteftirte man entschieden gegen die B e r f ü g n n g d e r E i s e n .
bahndirektion Altona , »vonach kein EisenbahnangesteNter
bei Strafe sofortiger Entlassung dem Verbände deutscher Eisen »
bahner angehöreii darf . Schließlich »vurde folgende Resolution ein -

stimmig angenoinmen :
Die Versaminlung erklärt die Verfügung der königl . Eisenbabn -

direktion Altona , daß kein Eisenbahner dein Verbände der
Eisenbahner Deutschlands angehören solle , andernfalls er diszipli -



«arische Strafe beziehentlich seine Entlassung zu gewärtigen habe ,
für einen unerhörten Eingriff in die jedem Deutschen laut Gesetz
gewährleistete Bewegungsfreiheit . Die Versammlung erklärt ferner
in Rücksicht auf den H IS2 der Gewerbe - Ordnung , noch welchem der
deutschen Arbeiterschaft das Recht gewerkschaftlicher Organisation zum
Zwecke der Erlangung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen zusteht ,
es für eine nicht mit dem Gesetz , der modernen Gesittung und Kultur
in Einklang zu bringende Gewaltmaßnahme , den Eisenbahnern
das Koalitionsrecht rauben zu wollen . Die Versammelten erblicken
in dem Vorgehen der Eisenbahn - Verwaltung eine durch nichts zu
rechtfertigende und durchaus unziemliche Bevormundung , die sich
mit den heutigen gesellschaftliche » Einrichtungen nicht mehr verträgt .
Die Versammlung giebt der Meinung Ausdruck , daß gerade im
Hinblick auf die Februar - Erlasse von 1890 und die gesammte Sozial -
gesetzgebung es erst recht Pflicht der Eisenbahner ist , sich um diese
Angelegenheiten eingebend zu kümmern und auch ihrerseits durch
selbständiges Vorgehen Anregung zu weiteren Reformen zu
geben , und erklärt es schließlich mit dem guten Ansehen
eines modernen Staatswesens durchaus unvereinbar , wenn man die
in staatlichen Betrieben beschäftigten Arbeiter daran hindert , an den
Rcformbestrebnngen unserer Zeil regen Antheil z » nehmen . Deshalb
votirl die Versammlung dafür , das auch für die Eisenbahner geltende
Koalitionsrecht energisch vertheidigen zu wollen , und beauftragt zu -
gleich das Bureau der heutigen Versammlung , diese Resolution dem
Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten . sowie der Eisenbahn «
direklion Altona in vollem Wortlaut zu unterbreiten . "

Die Tischler Barmens beschlossen , am 20 . Februar in allen
Werlsteven zu kündigen und am 6. März die Arbeit einzustelle ».
Dieser Beschluß wurde gefaßt , weil die Meister es ablehnten , mit
den Gehilfe » zu unterhandeln . Gefordert wird : 9 stündige Arbeits -
zeit unter Beibehaltung des jetzt üblichen Tagelohns resp . 19 pCt .
Zuschlug für alle Stunden « und Akkordlöhne ; 25 pCt . Zuschlag für
alle Ueberftnnden sowie Sonntags - und Feiertagsarbeit ; Lohn -
zahlnng wöchentlich und zwar Freitags ; bei Umzügen darf für die
Stunde nicht unter 89 Pf . bezahlt werden .

Ueber den Zimmcrerstreik auf dem Leipziger Aus -
stellungsplatze wird uns mitgetheilt : Es sind nur noch etwa
49 Mann ausständig . Ueber 399 Zimmerer haben die Forderungen
( 59 Pf . Stundenlohn , Einhaltung der üblichen Paitfe », Beseitigung
von Mißständen und Abschaffung der Ueberzeitarbeit ) bewilligt be-
kommen . Nur einige kleinere Unternehmer , die keine besonders
drängenden Arbeite » haben , stemme » sich noch gegen die Be -
willigung der Gchilfenforderunge » . Zwei Unternehmer , die
in , Laufe des Mittwoch bewilligten , haben allerdings eine
Auslese unter ihren Leuten gehalten , also Maßregelungen vor -
genommen . Es ist daher nicht ausgeschlossen , daß wegen der Forde -
ruug , die Gemaßregelten wieder einzustellen , der Kampf von neuem
ausbricht . Die Berliner Firma Neubert gehört mit zu
denjenigen , die nicht bewilligt haben . Eine Anzahl Zimmerlente , die
stehen geblieben waren , haben sich verpflichtet , auch ihrerseits die
Arbeit niederzulegen . Die arbeitenden Zimmerer wollen wöchentlich
1 M. Unterstützung für die ausständigen Kameraden zahle ».

I » Stuttgart wurde von der organisirten Arbeiterschaft in
einer Bersammlung am Mittwoch der Genosse Schriftsteller N g st e r
mit Zweidrittel - Mehrheit zum Arbeitersekretär gewählt . Es
waren sechs Kandidaten aufgestellt .

Aus England wird telegraphirt , daß sich der Ausstand der
Schiffsbauar beiter an der Nordostküste auf die Distrikte
am Wear , Tyne und Tees ausgedehnt hat .

Vevsannnltmgen .
Der Verband der Bauarbeiter nnd Berufsgeuoffeu

Deutschlands hält gegenwärtig in Berlin seinen Verbandstag ab .
Aus dem Geschäftsbericht des Vorstandes , der am Donnerstag zur
Debatte stand , ist folgendes hervorzuheben : Die Organisation macht
langsam , aber beständig Fortschritte . Die lebhaft betriebene Agi -
tation in Verbindung mit dem Umstände , daß die Bau -
thätigkeit in letzter Zeit sich gehoben hat . bewirkte eine
Verdoppelung der Mitgtiederzahl seit zwei Jahren . Der
Verband hat gegenwärtig 91 Zahlstellen mit 4999 Mit -
gliedern . Ein 1395 in Flensburg stattgehabter Streik kostete der
Hauptkaffe 3117 M. und ging verloren . In Leipzig siel ein Streik
nach einigen Tagen zu gunsten der Arbeiter aus . Im Jahre 1896
ging ein Streik in Kvttbus verloren , in Oldenburg , Kassel ,
Erfntt , Hannover - Linden , Breslau , Eulmbach , Bergedorf ,
Forst , Leipzig und Dresden wurden durch Streiks geringe
Lohnerhöhungen errungen . Jnsgesammt zahlte die Hauptkasse
für Streiks 2394,19 M. , an die Hamburger Hafenarbeiter
499 M. , für Rechtsschutz in 17 Fällen 399 M. , an gemaßregelte
Kollegen 272 M. , an Reise - Unterstützungen 1956,75 M. Das Ver¬
bandsorgan „ Der Arbeiter " hat eine Auflage von 5599 .

Der gedruckt vorliegende detaillirte Kassenbericht für die Zeit
vom 1. Oktober 1894 biS 39 . September 1896 schließt ab mit einer
Einnahme von 12 723,18 M. , seiner Ausgabe von 8912 . 59 M. und einem
Bestand von 3819,68 M. I » Vegesack find die Kollegen gegen den
Beschluß des Zentral - Vorstandes wegen geringfügiger Ursachen
zur Winterszeit in einen Streik einzutreten . Dies Vorgehen wurde
»n der Debatte von verschiedenen Seiten gewißbilligt . Da im Auf -
trage der Zahlstelle Bremen ein Mitglied derselbe » eine Revision
der Hauptkasse vorgenommen hat , so beschloß der Verbandstag . daß
die neuzuwählende Geschäftsleitung ein solches , im Statut nicht vor -
gesehenes Beginnen in Zukunft znttickzuweisen hat . Dem Vorsitzenden
und dem Kassirer wurde einstinnnig Decharge ertheilt und die Haltung
des Ausschusses gebilligt .

Es folgt nun die Statutenberathung . Dazu liegt ein Antrag
aus Mecklenburg vor : Die Organisation „ Verband deutscher Ar -
beiter " zu nennen , damit anderen Kategorien ungelernter Arbeiter
der Beitritt erleichtert werde . Dagegen wurde von anderer

Seite geltend gemacht , daß bei Aufnahme aller ungelernten
Arbeiter , für die ja auch der Verband der Fabrik -
und Hilfsarbeiter bestehe , das Gebiet des Verbandes der
Bauarbeiter zu sehr ausgedehnt und dessen Bearbeitung ungemein
erschwert würde .

Der Antrag wurde abgelehnt und daim beschlossen , die

Bezeichnung „ Verband der Bau - , Erd « und gewerblichen Hilfs -
arbeiter Deutschlands " anzunehmen . Der bisherige wöchentliche
Beitrag von 19 Pf . wurde auf 15 Pf . erhöht , derselbe wird jedoch
für den Monat Januar nicht erhoben , alle Extrabeiträge
fallen fort .

Ueber die Lehren deS Hamburger Hafenarbcit er - Streiks
referirte am Dienstag Abend Rcichsiags - Abgeordneter Förster im

Kolberger Salon . Redner bemerkte : Wenn trotz des treuen Zu -
sammenhaltens der streikenden Arbeiter und der ungeheuren pe «
kuniären Opfer der Streik verloren gegangen sei , so liege dies in

erster Linie an der mangelnden Organisation . Auch organisirte
Arbeiter hätten zwar nicht fester zusammenhallen könne » ; aber aus
den Reihen der unorganisirten Arbeiter sind den Streikenden große
Mengen von Streikbrechern in den Arm gefallen . Das Vorhanden -
sein einer großen sozialdemokratischen Partei in Deutschland verleiht
allen wirthschaftlichen Kämpfen bei uns eine größere Schärfe , als sie
andere Länder zeigen . Die Arbeitgeber betrachten wirthschaftliche
Kämpfe sofort als Kampf gegen die Sozialdenwkratie ,
und die Hamburger Arbeitgeber würden , um die Ar -
beiter niederzuwerfen , noch größere Opfer gebracht haben .
In Zukunft werden die wirthschaftlichen Kämpfe für die Arbeiter
noch schwieriger werden . Je mehr die Großindustrie zunimmt , je
leichter können sich die Unternehmer organisiren ; und um so mehr
wird die Arbeitslosigkeit und Proletarisirung zunehmen , je schwerer
wird den Arbeitern die Organisation . Das sind sehr ungünstige
Aussichten für die Zukunft . — In Hamburg ist der Streik in der

Volksversammlung beschlossen worden ; das war ein großer Fehler .
Streiks dürfen nur von denjenigen beschlossen werden , die alle

gegeneinanderstrebenden Kräfte abivägen können . Es ist auch falsch ,
stets auszurufen : „ Unsere Niederlage ist auch die Eure , darum
event . Kampf bis zum Verbluten ! " Es handelt sich nicht um den

Entscheidungskampf , sondern um partielle Streitigkeiten . Auch darin
haben sich die Streikende » geirrt , daß sie glaubten , sie wären ganz
unersetzlich und ihre Arbeit könne nicht auch von Streik -
brechern nothdürftig verrichtet werden . Die Plänklergefechte
müssen aufhören , die Kräfte dürfen nicht zersplittert werden . Sind
die Arbeiter stark organisirt und haben sie reiche Mittel , dann
werden es die Unternehmer nicht so leicht zu Kämpfen kommen
lasse ». Die Kämpfe werden sich verringern , aber auf Seiten der
Arbeiter mit größerer Aussicht auf Erfolg geführt werden .

In der Diskussion sprach u. a. der national - soziale Redakteur
W e i n h a u s e n , der es für einen taktischen Fehler der Streikenden

erklärte , daß sie bei dem ersten Vermittelungsvorschlag vier sozial
demokratische Reichstagsabgeordnete als Delegirte gewählt haben
Sie hätten sich sagen müssen , daß dies von vornherein die Arbeit -

geber gegen sie einnehmen würde . Außerdem sprachen noch die

Genossen Fratscher , Hei mann , Scheffler , die sich , ebenso
wie der Referent in seinem Schlußwort , gegen die Ausführungen
des national - sozialen Redners wandten . — Am Schluß wurde be -

schloffen , den Ueberschuß der Tellersammlung den noch Arbeitslosen
in Hamburg zu übersenden . Ebenso wurde in einer Resolution gegen
die spanischen Gräuel protestirt .

In einer Bersammlung des Wahlvereins für den fünfte »
Reichstags - Wahlkreis sprach am Mittwoch Reichstags - Abgeord -
neter Rod . Schmidt über : Sozialpolitische Tagesfragen , nnter
besonderer Bezugnahme auf die in jüngster Zeit im Reichstage ge -
pflogenen Verhandlungen auf dem Gebiet der Sozialgesetzgebung . "
Unter „ Bereinsangelegenheiten " wünscht der Vorsitzende Sassen -
dach eine regere Betheilignng an den Versammlungen des Wahl -
Vereins wie an der politischen Bewegung überhaupt , da die im

nächsten Jahre stattfindenden Reichstags - Wahlen schon jetzt eine rege
Agitation erfordern . In diesem Sinne empfiehlt Redner einen An -

trag : Daß alle Gewerkschaften in ihren öffentlichen Ver -

Sammlungen ihren Berufsgenossen auch den Anschluß an die

politische Organisation empfehle » , und die übrigen Wahl -
vereine sich diesem Antrage anschließe » inSgen . Dieser Antrag
zeitigte eine interessante und längere Diskussion über den Vorzug
bezw . Unterschied und eventuellen Erfolg der politischen und ge -
werkschaftlichen Bewegung , an der sich Schneider ( Bäcker ) ,
Lissauer . Liepmann , Breslau er . Russe , Oertel .
Roth . Drescher . Rocge und R. Schmidt betheiligten .
Während einige Redner mehr der einen oder der anderen Be -

wegung den Vorzug gaben , war man aber darin einig , daß nur
eine einheitliche Agitation , sich gegenseitig ergänzend , die Arbeiter -

interessen zu fördern im stände ist . Hierauf wurde der Antrag
Sassenbach einstimmig a n g e n o m m e n.

Der Verband der Möbelpolirer ( Zahlstelle 0. ) hatte am
15. Februar eine Versammlung einberufen , in der das Mitglied

t än del einen beifällig aufgenommenen Bortrag hielt . Die übrigen
erHandlungen betrafen Bereinsangelegenheiten .

In einer öffentlichen Manrerversammlung am Mittwoch
Abend , zu welcher die Maurer der Lichtbauten durch Handzettel
eingeladen waren , geißelte Silberschmidt das Verhaltender
Maurer aus den Lichtbauten , welche den Unternehmern Vorschub
leisten , de » Neunstundentag zu durchbrechen . Durch diese
Ueberarbeit , meinte Redner , reiße Muthlosigkeit in die Reihen
der Arbeitslosen ein , und die Berliner Maurerschast würde

schwer geschädigt , weil Hunderte mehr angestellt werden

können , wenn auf diesen Bauten die Arbeitszeit in zwei Schichten

getheilt würde . Von den Berussgenossenschaslen sei festgestellt , daß
von den sämmtlichen Unfällen innerhalb des Berufes gegen 59 pCt .
allein in den letzten zwei Stunden des Tages fallen » nd die Unfall -
gefahr durch die Lichtarbeit noch um ein Bedeutendes vermihrt wirch

Redner forderte zum Schluß die Anwesenden aus , ganz entschieden

für die Beseitigung dieses Uebels einzutreten . An der Diskussion

betheiligte » sich Korn . Metzle , Johl . Hoffmann . Menze
und R a a b e. Sämmtliche Redner äußerten sich im Sinne des

Referenten . Die Arbeiter vom Bau am Petriplatz verpflichteten sich ,

für die Beseitigung der Lichtarbeit Sorge zu tragen . Auf der

Linoleumfabrik Rixdors ist die Ueberarbeit schon abgeschafft . Be -

schloffen wurde , an die Meister , wo noch Lichtarbeit «xistirt , heran -

zutreten , um die Beseitigung dieses Uebelstandes zu verlangen .

Treptow . Hier tagte am 7. Februar im Lokale von Schuld
eine Versammlung , in der Reichstags - Abgeordneter Roberl

Schmidt über die Sozialpolitik der Regierung referirte . Im

Anschluß hieran entstand eine längere Diskussion , die zur Gründung
eines sozialdemokratischen Vereins führte und wurden die Genossen

Schlieske , Stock . Gundlach . Liebe und Klietz mit dem

Ausarbeiten der Statuten beauftragt Die konstituirende Mitglieder -

Versammlung soll innerhalb 14 Tagen stattfinden . 39 Anwesende
erklärten sofort durch Unterschrist ihren Beitritt . Zum Schluß

machte der Vorsitzende bekannt , daß die nächste öffentliche Ver -

sammluug am 7. März einberufen wird .

x«fe . und viskuttrklub » . Lriltag . Aufklärung , abends » Uhr ,
Sebastianstr . 72 Bei Ferger . � „ �

Arbclter - Sä »g « » I >»»d Sellin » nnd Il »i «»g«nd . Vorsitzender Ad. Neu -
man » , PasewalkerNrabe 3. — Alle Aenderungen im «ereinSlalender find ,u
richlen an Fried . Kor - um, Mant- ussslstr . 49, v. 2 Tr. Sreita ». UebungSstunde
adendS 9 —Ii Uhr. Aufnahme von MUgliedern . Eollegia , Adalbertstr . 2l bei
Roll . — » aiser ' scher Männerchor , Schwedterstr . 2S' 2« bei Wernau . —
Nord , «eteranenstr . 19 bei Schulz . - Unverzagt I, Melchiorftr . is bei Steh -
mann . — Treu und Eintgkett , Rtrdors , Bergstraße 2t bei Wutzler . —
Buchbinder - Männercho r, Holzmarktltrabe 3 bei Deter . — Vereinte
SangeSbrüder MoabilS . PuttlitzNr . 10 bei I . Pfarr . - Ma ie » zw e ig .
Liedertafel der Stellmacher , Rofenthalerstrabe 57 bei Babiel . — Maiglöckchen ,
Littdowerstrah - 2« bei Sachs . — s sn > ü t h l i cht ett ( Putzer ) , Seydelstr . so bei
Krüger . - F r o h - H o f f n u n » lWest ) . PallaSfiraße Nr. 16 bei A. Faller . -
Morgcnroih II, Eharloltenburg . BiSmarckstraße 7« bei Kraule . —
Typographta , Beulhstrabs 20 bei Sohn . — Sieorgtna , (Boriitzer -
flrabe 62 bei Bogel . — Lorbeerzweig , Schönhauser Allee 135 bei
Ramlow . — Vorwärt » III . FriebrichSselds , Lichtenberger Prinzen - Allee 6.
- Rhein goid , WeinNr . Ii bei F- inbl . — Rosenihaler Vorstadt .
Usedomstr . 33 bei Oidöter . — Meiodia , Rixdorf , «ergstr . 162 bei Thoma « .
— Jrt « , Naunynstrahe 66 bei Streit . — Brandenburger Männer -
ISesa ir gv « rein , Brandenburg a. H. , Bergstr . S, Mengert ' Z Volksgarten . —
Li derte , Wrangelstr . s« bei R- darrz . — Brüderschaft ( Hausdiener ) , Alie
Jakobstr . s«/55 bei C. Lamprechl . - « t - d - S - Echo , Reicheiibergerftrabe >18
bei Koppen . — Freie Liedertafel , Straußvergerstr . 3 bei Wwe. Roll . —
N o r d w a ch t , ChaulfeestraKe 72 bei Meißner . — Freie Sänger II,
Schmargendorf , Warnemllnderftraße , „ Wrrthshaus Schmargendorf " . —
Sängertrei « ( Neu- Weißenfee ) . LanghanSflr . 3» b. Nsudenberger . — « r t o n I.
WUtenberge , Thuruistraße 23 tn der Z- ntralhalle . — Sorgenfrei , Admirai -
straßs 18 - bei Möhring . - Rosalia , Blumenftr . «6 bei Tomalscheck . - Weiße
Rose HI. Rtrdors , KarlSgarlen - und Wtßmannstraßen - Ecke bei Bode. —
L n st t g e Sänger , PolSdam , Brandenburger Kommunikation 16 bei Glaser .
— Bieber ' scher Männerchor , Linieniiraöe »6. — Geselltgkett ,
HennigSbors , Böhmert ' S Gasthaus . — 15int rächt Iii . Eberswalbc , «Isen -
bahnftraße 66 be! Hagewald . — Syrene , Rosenihalerftr . S7 bei Babiek . —
K l t » g »> ü l l e r ' scher Männerchor , Welßensee , Könlg - Chauffee bei Brennerl .
— Völlerfrühling ( Siuckaleure ) , Orontenfir 109 bei »retfer . — Neue
Zeit , Rammlerftr . 2s (Ecke Swtnemirnderftr . ) bei Schmidt . — Ltederkranz ,
Brandenburg a. H. , Bergstr . 6 ( Msngeri ' s Bollsgarten ) .

_ _

S » « d der grsrltige » Arbeiternereirre Kertiu » uiid Zluigegend , Alle
Zuschrtslen sind zu senden a» P. Gem. DreSdenerftr . 107/108. Frsitag : Mufik -
vereln H 0 s s n u n g - O n , Große Frantsurterstraße 193 bei Gold . — Lotterie -
klub Fortuna , Görlitzerstraße 50 bei Siewert . - Gesellige Bereinigung
„L t e g n i tz e r Schwei z", Reichenbergerstr . 8S bei Finck . — Stattiub Einig -
feit , Wollinerftr . 46 bei Zugowski . — Berein für B 0 it « thüm iich e Kunst .
Blumenftr . 32 bei Reich. — Berein der Ta n z m e i st er Annenftr . 16.

Arbeiter - Raucherdilnd Krrli » » « nd ziiiigegend . Aenderungen im
Berernskalender sind zu richlen an Hermann Braunschweig , TreSdenerstr . so, 2. Hos.
Freitag . Apselblüthe , Pankftr . gb bei Schmidt . - Südost . Wiener -
siraße 63 bei Felske .

Gesang - , 9ntn - « nd gesrUigr Mereine . Freitag . Athlitenveretn
Felsensest , Krauisir . 6 bei Böllcher . — Tanzlehrerveretn Solidarität .
Annenftr . >6. — Musikverein Tusch , UebungSstuude seden Fretlag , BereinSsttzung
jede » Dienstag nach dem 1. Langestr . 10s der Nebelin . — Ka r ih au « ' scher
Gesangverein , Landsberger Allee 156 bei Göbei . — Turnverein Seiund -
drunnen . Abends von 8X — W Uhr : 1. Männerabthetlung Pankftr . 9—10 .

Arbeiter « » rnerbnnd . Freitag : Turnverein Fichte , Berlin . Abends
von 8 —10 Uhr : 2. Männer - Ablhetlung Slalitzerstraße 56- 56 . t. Männer -
abiheilung Slephanstrabe s. 6. Männerabtheilung Ackerstraße 67. 6. Männer -
abtheilung Siallschreiberstraße 5«. I. Lehrltngsabtheilung Friedenstraße 37.
3. LehrkingSabihelluirg Boeckhstraße 21. I. Damenabtheilung Mariannen -
Ufer >a. — Arbeiter - Turnverein ( AdlerShof ) von slj - lv� Uhr abends
tn Köpenick , Rudowerstr . bei Scheer . — Freie . Turnerschaft , R t r d 0 r f -
Britz . 1. Lehrling « Ablb . von sX—losj Uhr Rixdors , «nesebeckstr . bei Wierfing .

Arbeiter - Stenograph - »verein . . »toi ! «" . Lindenstr . 106 im Restaurant
Fritz Zubeil .

"
NevungSslunde s —U Uhr abends . Unterrichtsstunde jederzeit .

Güsle erwünscht .
Freie zirreluigung der Sändier « nd Kändlerinne » Serlin « nnd

Nnrg - geiid . Heule Abend 8 Uhr bei Lorenz , «oppenstraße Nr. «7 r Mitglieder¬
versammlung . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags ,
Freitags und Sonnabends , abends von 7 - 8 Uhr statt .

Winkler . Wir werden uns in diesen Tagen mit der Angelegenheit
befassen .

122 Wettende . Galileis Ausspruch lautet : 1! pur si rnuove .
« . R. Unseren Standpunkt zur Dcnkmals - Angelegenheit haben wir

in Nr. 3«> dargelegt .
R. 991. , Marienburgcrftr . 19 . 1. Er muß die Sechswochen - Kosten

und Alimente für das iUnd bis zu dessen zurückgelegtem 14. Lebensjahre
zahle ». 2. Ja , für das Äind muß dessen Vormund Nagen . Das Armen -
attest für das Kind wird von dem Vormundschastsgericht ertheilt . 3. Das
Gericht kann auch einen anderen als den Großvater des unehelichen Kindes

zum Vormimd ernenne ». - 1. 2. 3. Uns ist solche Kasse nicht bekannt .
- A. R. Sie tön » ien aus Rücknahme des Hanse « und Schadensersatz
klagen , falls Sie beweisen , daß das Haus bereits beim Kauf vom Schwamm
befallen war . — M . M. , Charlottenburg . Am 31. Dezember 1897 .
— Hamburger Heinrich , Rostockerstrast «. Im „ Vorwärts " vom
13. Januar 1897, 2. Beilage , ist ausführlich dargelegt , wie ein Wechsel -
seitigeS Testanient auszusehen hat , wo es niederzulegen ist und welche Kosten
daS verursacht . Der Raunimangcl hindert uns vor zu häufigen Wiederholungen .
Die Nummer könne » Sie tn unserer Expedition nachschlagen . — Adele .
I » 30 Jahren . _

Wetter - Prognose für Freiing , de » IS . Februar tl4S7 .

TheilS heiter , theils wolkig , am Tage warm bei mäßigen füd -
ivestlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .

Berliner W e t t e r b n r e a n.

Für de « Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
P « blikum gegenüber keinerlei

_ Berantwortuug . _

Belle - AIliaiitt - Theatn! MWiwlchWtn .

Tlzettter .
Freitag , den 19. Februar .

LpernhauS . Undine .
Schauspielhaus . König Heinrich IV .
Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Der istymnasialdirektor .
Lcssing . Das Glück im Winkel .
Re » es . Marcelle .
Unter den Linde » . Der Obersteiger .
Ostend . Berlin wie es weint und

lacht .
Westen . Die berühuite Frau .
Residenz . Associes .
Thalia . Frau Lieutenant .
Schiller . Eine Palastrevolittion .
«kentral . Ein sideler Abend .
Bolls . Bon Stufe zu Stufe .
Friedrich - Wilhclmstädtisches .

Lothar der Baron .
Alexanderplast . Eine pikante Ehe .
Belle - Alliance . Trikby .
Parodie . Schloß Gretsenstein oder

Der Slwlmetschuh . nebst dem

Borspiel : gulima , die Türkin .

Paffagc - Panaptikum . Affentheater .
Apollo . Spezialitäten . _
Münz . «. « aiser Wtlhelmstr . - « cke

WlniatM - ' u grostes

Anatomisches

Museum
Freitag von 2Uht ab : Dauientag .

Entree 50 Ps „ 126M

Bolks - Borftellnng
unter Regie von Jullaiii Türk .
Sonntag , den 14. Februar , nachmittags

3 Uhr : Zum zweiten Male :

Jas Kiithchen von HeilbrsN.
Bon Heinrich von Kleist .

KSthchcn : Wilhclma Wagner . Wetter
v. Strahl : Heinrich Frey . Rheingraf
v. Stein : Rich . Jürgas , Theobald :

Wilh . Karfiol .
Eintrittskarten -r 69 Pf . sind in

den bekannten Zahlstellen zu haben .

zritdrich Wilkelmst. Theater.
„ Lothar , der fBaton " . Schauspiel

in 4 Akten von Mar Ronncburger .
Sonnabend nachmittags 4 Uhr ,

auf allgemeines Verlangen Kindervor -
ftellung : Ensemble - Gastspiel der kleinen
Hänsel und Gretel - Darstellcr . Geschw .
Scitz „ Hänsel und Gretrl . «
Märchenspiel mit Gesang und Tanz
in 5 Bildern . — Abends 8 Uhr :
„ Lothar , der Baron . "

Sonntag nachm . 4 Uhr zu kleinen
( Abonnements - ) Preisen : „ Das
Käthchen von Heilbronn " . Abends
8 Uhr : „ Der Trompeter von
Säkkingen " . Schauspiel mit Gesang
in 3 Akten <7 Bildern ) von E. Hilde -
brand und E. Keller .

Billets sind schon drei Tage vorher
ohne Borbestellgebühr an der Theater -
lasse zu haben . Außerdem im In -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Romeick , L- ipzigerstrave 6. und
Julius Lengenfeld . Markgrafenstr . 5«.

KleinePreise ! Heute und die
folgenden Tage , abends 8 Uhr . Eine
pikante Ehe . Berliner Posse mit
Gesang und Tanz in 4 Akten von
Eugen Prudens .

Bons , auch die zu anderen Stücken
ausgegeben sind, behalten ihreGiltigteit .

Sonntag nachmittags 4 Uhr zu
kleinen Preisen : Das Märchen
vom tapferen Tchneiderlein .
Zauber - Komädie in 5 Akten von Eugen
Prudens .

Billets sind ohne Vorbestellgebühr
schon 3 Tage vorher an der Th- aierkasie
zu haben . Bormittags 11 - 1 Uhr .
Abends von V27 Uhr an.

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst . Theater ) .

„ Frau Lieutenant . «
Baudeoille in drei Akten von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Htrschel .
Musik von G. Serpette und B. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "

Sonntag nachmitt . 3 Uhr : Trikby .

Ostend - Theater .
Gr . Fraulfurterstr . 132. Dir . E. Weist .

Freitag und Sonnabend : Berlin .
wie es weint und lacht . Anfang
8 Uhr . — Sonntag , nachmittags
3 Uhr ( Halbe Preise ) : Preciosa .
Musik von Carl Maria v. Weber . —
Abends 7i/z Uhr : Berlin , wie es
weint « nd lacht .

Sckiller - Tlzratrv
( ßV » IIncr » TIl < ? « tvr ) .

Freitag , abends 8 Uhr : Eine Palast -
revolution .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Zum
Besten der Pensionskaffe deutscher
Bahnenangehöriger . Zum ersten
Male : Der lesttc Tag
Doktor Schmidt . _

Central - Theater .
Alte Jalobstr . 39. Dir . Rich . Schultz .

Freitag , den 19 . Februar er . :
Emil Tlionms a. G.

Zum 13. Male :

Ei » Meier Abend .
Morgen und die folgenden Tage :

Eli » ütkeler Abend .
Sonntag , den 21. Februar , nach¬

mittags 3 Uhr ( bei ermäßigten Preisen ) :
Ein fideler Abend . Abends V- « Uhr :
Ein fideler Abend . _

Werestchagin -Ausstellung
Napoleon I . in Rnssland 1812

Clemülde - Cyclnfi
nnd Photographien der

Oemälde ans dem

Türkischen Kriege .
Altes Reiclistags - Gebäode

4 K- elpalgeratr . 4 .
Geöffn . v. 19 vorm . b. 9 Uhr ab .

IM " Gntree SO Pf . " MM

lumpe-Gastspiel
Parodie - Theater

Oranienftr . 52 .
Donnerstag , den 18. ; Zum 3. Male :

SchloH « Grclfensteln oder
„ Der S a ul m e t s ch u h" nebst dem
Borspiel „ Z u l i ni a, d i e T ü r k i n" .
Histor . romani . Rittcrschauspiel von
Charlotte Birch - Pfeiffer .
Graf v. Greifenstcin : Joh . Lumpe .
Ans. : Woche 3 Uhr . Sonntags 7V2Uhr .

Volks - Theater
�34 Reichenbergerstr . 34 .

Pferdcbahnstation Kottbufer Thor .

Jeden Abend 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Vi » Stuft ju Stuft.

Welt - Restaurant
Variete - und Spezlalitttten -

Theater .
Dresdencrstraste 97 .

Novität ! Novität ! Novität 1

Das tanzende Berlin .
Im vorderen Saal täglich :

Kttnatler - Erel - Kohzert .
Anfang : 1 ( sntree :

Wochent . 7i/j Uhr . Wochentags 20 Pf .
Sonntags 6 Uhr . j Sonntags 30 Pf .

Kaufmanns Variete .
Königstraße — Kolonnaden .

Reue Debnisl Nene Debüts l
Der wiedcrgesmidene Toia

Kelline ! Der beste Klown
vom Zirluö Renz , genannt „ Der
dum ine August " , als Zauber -
parodist . SÜF** Krother «
Atlessy , Handlraftalrobaten .
I . illan Mayo , Kostüm -
soubrette . Pafti . Klaek
und White , Helene und
EmillloR , Oeach�lster
K' Elvert , « eschwlster
Corelly , Der dicke

Edi Blum
und 25 Elite - Nummern .
Anfang präzise 71/. . Uhr .

Alcazar
Variete - Theater I . Ranges .
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage )

Anncnstr . 42/43 .
Art . Leiter : Kapellm . Martin Site »».

Täglich : Gr . Orchester - Konzert u.

Anstreten von Knnstkrästen
allerersten Ranges . Dazu :

Niilhtlijes Abestener .
Große Posse mit Gesang in 2 Bildern .

Anfang : Wochentags 8 Uhr .
„ Sonntags 6

Enttee 39 Ps . Die Direktion .



n P 9 n 1 9 Tanben . Strasse
UlHUlü , ] Vo. 48 - 49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von lv Uhr vorni . ab�

Eintritt SV Pf .
Wisscnschaftl . Theater abends 8Uhr .

< 9lv l UU ) Ul Lehrter Stadtbahn -
hoff Täglich von 7l/z Uhr abends ab
SU Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , ntit Experi -
matten u. gt . Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

Passage-
Panopticum .
Vorletatc

Woche !

Asien-
Theliter

Heute drei
Borstellungen

um ö und 7 Uhr .

Casian ' s

Panopticum .
i -» Pygmäen

die kleinsten

M

D«Dameu - Wettschwimmen .

Feen - Palaft , s . ,� .
Direktion Winklcr &. Probet .

Priizlse » Uhr :
Die mit jubelndem Beifall auf -

genommene Sensations - Posse

Eine tolle Macht .
Haupttollen :

Rich . Winklcr u Wilhelm Gräbel .
Dazu das einzig allein dastehende

unübertreffliche

kebruar - programm .
Kunst - Spezialitäten ersten Ranges .
Ansang 7�/, Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . bis 1,50 M.

Berliner Possen - Theater
mtinzstrasse 17 .

lEingang Königsgraben . )
Direktion : Joseph Aschiugcr

und Leonhardy Hostel .

Heute , zum 3. Male :

Bmih lllld Sshil.
Nene Specialitäten .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Kasseneröffnung 7 Uhr .

Entree Zv Pfg . Die Direktion .
Avis ! Sonnabend , den

20 . J - ebruar wegen Privat -
festlichkcit geschlossen .

L' Seu5
�

BllZe «
Bahnhot BUrse .

Freitag , den 19 . Februar ct . ,
abends 7y2 Uhr :

Das Tagesgespräch von Berlin :

Nach Sibirien .
Zluherdein : Die vorzüglichsten Frei -

heitSdressure » des Direktor Busch .
Pctronius , ostpr . Hengst , ohne Sattel
und Zaum , ger. v. Mme . Maria
Dore . Die öfache Postfahrschule , ger .
von Herrn Ernesto . 100 »lowns ,
männl . u. weibliche . Mr . Goleman
als Hunde und Katzendrefleur . Her -
ninnos Eastagna , niusikal . - excentt .
Klowns . Der Gigerl - Älown Mr . Alf .
Daniels . Der Klown Boganolvsky
als REdorfer zc.

Morgen : Nach Sibirien .
Sonntag : S Borstellungen . Nach -

mittags 4 Uhr : Zscheus . — Abends
? V( Uhr : Nach Sibirien .

Circus Renz
Karlstrasse .

Jubiläums - Saison 1896/97 . )
Freitag , den 19 . Febrnar er «,

Abends 7»/ . Uhr :

8r . hWoristischeVorßMng.
Aufführung der stets den « nge -
theilteste » Beifall aller Kreise

gefundenen Novität :

Aus drr Wappc
eines

von Direktor l ' ran » llenz und
dem großherzoglich hessischen Hof -

balletmeister Anx . 81eins .
Außerdem die hervorragendsten

Nummcnl d. Repertoirs : 6 trakehner
Rapphengste ( Original - Dreffur ) in

Freiheit vorgeführt v. Herrn Bovert
Ben « . Hoch - und Weitsprünge
über 0, 8 und 10 Pferde ausgef . von
den besten Springen » der Gesellschaft .
Eine Schulquadrille , geritten von
8 Damen und 8 Herren . Gebr . Clar -
konnions , Deutsch ! , großartigste Lust -
turner .

Sonnabend , den 20. Februar 1897,
abends 7V2 Uhr : Hlsh - llfe - Vor -
stellnnff . M ? - Aus der Mappe
eines Riesengebirgs - Phantasten .

Apollo - Theater .
Spaniens beste Tänzerin

vsnmsnvHs
das englische Schönheits - Quintett

5 Lorrison SS
die unerreichten und vollkommensten

Ltdenhen Photupuhim
mit dem Sensationsbildc :

„ V ndllch alle ! n . "
Kaffenerilffnung S>/2 Uhr . Ans . 7l/2Uhr .

Voranselzxc ! Sonntag , den
21 . Februar 1897 , uiu 12 Ilhr

mittags :
Grosse

aussergewöhnliche Matinee
zum Besten der am 22. März statt -

findenden Zentenarfeier .
Der Billetverkauf beginnt heute un

Bureau des Komitees Leipzigerstr . 4
und an der Kaffe des Apollotheaters .

Bonoorllia Variete - Theater
Brnnncnstr . 154 .

Täglich : Grosse Theater - und
8pezia ] itäten - Vorstell nnjs ; .
Das beste Programm d. Nordens .
Neu ! Troupe Richardt slHerr ,

1 Daine , 1 Kind ) Akrobaten .
Neu ! Kathi Richter , Tyrolienne .
Neu Dong and little Adolfi ,

Tanzduettisten .
Neu 1 Ein geplagterDichter .

Posse .
Anfang Wochentags 7' / , Uhr .

Sonntags 6 Uhr
Umlausch - Billets haben Giltigkeit .

Viktoria - Brauerei
Lützow - Strasse 111/112 .

Heute " IHi
sowie jeden Freitag u. Montag :

Stattiaai ' Sänger
lMeysel , Pietro .
Britton , Steidl ,
Krone , Röhl und

Schräder ) .

Zum Schluß :

Unke' S Schelinenstreilhe.
Ensemble von M e y s e l.

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 30 Ps.
Vorverkauf 40 Pf . (stehe Plakate ) .

Sonntag :
Konzerthauö Sanssouci .

MIN fiihlt m
bei jetziger Witterung , »ver jSWL *

Brunnen - Strasse HO
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei�Knats Sello bezieht anerkannt
guten Rum , Vi FI - inkl . von 90 Pf an,
vorzügl . Glühivein - Extrakt , V, Fl .
inkl . v . l . lOM. an , Jngtver - , Pfeffer -
minz - jc. ff. Liköre ( V, Literfl . ) inkl .
1,10 M. , V» Literfl . inkl . öS Pf. , Stons -
dorfer inks . Ong. - Fl . ( V«Ltr . ) st 80 Pf. ,
Halb u. Halb , feinste Likörmischung ,
per Vi Ehauivagner - Flasche inkl . 90 Pf. ,
alten Nordhänser per Liter SO Ps. ,
süst . Ungartvei » , Orig . - Fl . (»/ , Liter )
inkl . von 90 Pf . an, sowie sämmtliche
Sorten Weine , Eognaes u. s. >v. ,
Spirituosen allch im Einzelverkauf nur
zu Engrospreisen . Billigste Bezugs -
quelle . Bitte genau auf Nr . 110
Brunnenstraste Nr . 110 zu achten .

oshaiisss - Restev
zu Bezügen ausreichend ,

in Phantasie ,
■ ) 3S Rips . Damast , ErSpe ,
DA « Gobelin , Moquette und
V « M Plüsch . sowieSatteltaschen

spottbillig .

lOböL * /A I e Ng
Teppich - Haus ,

Spandauerstr . 30 ,
vls - K- vls dem Rathhause .

Jllijstrirte Preislisten gratis u. stanko .

jtT Tie weltbekannte - W>

Bettfedern - Fabrik
SuftabLnftlg , «erlinS . , Prinzen .

! ftraße 4«, versendet gegen Nachnndmi
! gvrant . neue Nettsedern d. Pkd. kö Pf. ,

chinesische Halbdeunen d. Pfd. M. l�ä .
bsiere Halddaunen d. Psd. M. 1,15,
«»riuglichr Dnunea d. Psd. M. 2,S5.

von diese » Tonnen «eniige «
z biet Psund zum großen vberbett .

> Verpackung frei. Preiil . n. Proben
gratis . Viele Anerkennunggschr.

Beutseher Boliarheiter -Verhanll.
Heute , Freitag , abends 8V2 llhr , bei Cohn , Benthstr . 20,21 :

Sitzung der Ortsverwaltung . si/i ?

Beutseh. Metailarheiter - Verhanil
Grtsverrvaltnnjx Berlin .

Sonntag , den 21 . Februar 1897 , vormittags 9V - Uhr , bei Cohn ,
BeutHstraste Nr . 21 ( groster Saal ) :

Ausserordentliclie General- Versammlung.
Tages - Ordnung : 121/2

1. Wahl der Delegirten zur General - Äersammlung in Braun -
schweig . 2. Arbeitsnachweis . 3. Neuwahl der Ortsverwaltung . 4. Ver -
schiedenes . — Mitgliedsbuch legitimirt . — Um zahlreiches und vünttliches
Erscheinen ersucht Die Ortsver » valt » » g .

UkrbaO alln ' in der Weimiindnffrie
beschäftigten Arbeiter Berlins u . Umg.

Soiintag , den 21 . Februar , vormittags 9' jz Uhr :
�ussenonißentlnvke

Keiieral - Verssmmllliig
im Feenpalast , Ecke Burg - u . St . Wolfgangstraße .

Tages - Ordnung :

„ Wie stellen wir uns zum Anschluß an den

Deutschen Metallarbeiter - Verband ? "

Kollege » ! In dieser Nersaulmlung solle » Be -

schliisse gefaßt werde » , welche sowohl für jedes
Mitglied , als anch für die Orgattisatio » ii » All -

geineilte » vo » weitgehendster Bedentung sind . Wir

fordern deshalb alle uttsere Mitglieder , welche an

der Entwilkelnng » nd dem Gedeihe » « » serer
Organisatiou Interesse habe » , hierdurch ans

Mann fnr Mann in dieser Versammlung
zu erscheinen .

Die Werkstatt - Vertrauensleute , in deren Händen sich Mitgliedskarten
befinden , ersuchen wir , dieselben rechtzeitig an die Mitglieder auszuhändigen .

Mitgliedskarte kein Zutritt .
Me ÜctfamnUuu wird pünktlich eröffnet .

112/7 Der Borstand .

Mnllinlinn ! » brutldin Braun
ZMeigverei » der Provinz Brandenburg .

W Sonntag , de » 21 . Februar 1897 , »achniittags 2 Uhr , - MW
bei Stahernaeh , Jnselstr . 10 :

Monais - lfepsammlung .
Tages - Ordnung :

I Vortrag des Genoffen Sassenbach : Der christlich - soziale Staat
der Jesuiten in Paraguay . 2. Besprechung über den Besuch der Urania .
3. Zeitungsstage . 4. Innere Bereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
3269b Her Vorstancl .

Klempner u. Berufsgenossen.
Alle diejenigen Kollegen , welche bei der Firma Bär & Stein schon

gearbeitet haben , jetzt oder früher , und über Mißhandlungen berichten können ,
werden gebeten , ihre Adreffe unverzüglich an 4' . Kininicrmann , Forster¬
straße Nr . 3, abzugeben . 118/10 Der Bertrauensmann .

Schäftebranche , Verein heutsch. Slhuhmllcher , M. V.
Versammlung " WW 18S/8

Sonnabend , 29 . d. M. , abends 8V2 Uhr , b. Babiel , Rosenihalerstr . 57.

TiMiler - Verein .
Sonnabend , den 29 . Februar , abends 8Vz » Hr . Melchiorstr . 15 :

Außerordentliche Generalversammlung .
Tages - Ordnung :

1. Beschlußfaffung über das diesjährige Soiinnervergnügen . 2. Ab-
rechnung vom Maskenball . Ausgabe der Billets zur Urania zum 14. März ,
mittags 1 Uhr , und Bereinsangelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimirt .
198/13 _ I > er Vorstand .

Mistenlnerckev .
Am Sonntag , 21 . Februar , abends SV- Uhr , im Lokal Annenstr . 19 :

General - VersammSung ,
Tagesordnung : 1. Bericht des Vorstandes . 2. Abrechnung vom

4. Quartal 1896. 94/6
Nachdem : Geselliges Beisammensein mit Tanz . Herren , welche

daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . — Gäste willkommen .
JJM - Da wir in diesem Jahre keinen Mastenball habe », erwarten wir

gute Betheiligung . _ _ Ter Borstand .

lachpereiil der Ztellmachn Berlins « » d Zlmg.
gW " Versammlung - W >

am Sonntag , den 21 . Februar , vormittags 9 % Uhr , im Lokale des
Herrn Babiel , Rosenthalerstr . S7 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genoffen �Vaxner über : Ver¬
brechen . 2, Gewerkschastliches und Verschiedenes .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
159/7 _ _ Der Vorstand .

bei Köpenick ( 20 Minuten Waldweg ) .
Mg ? - Sonntag , den 21 . Februar . - MV

Grosses Wurstessen und Bockbier - Anslicb ,
wozu Freunde und Bekannte ergebeiist einladet IV . Magdeburg .

In unseren 980L »

54 Schankstätten
verzapfen , wir vom 31. d. M. ab

1,o Liter Bockbier feinster Qualität fOr 10 Pf.
L - agerbier nach wie vor

*
j Lil * s 5 Pfg «

15 halbe Literflasche
20 kleine Weissen

Kantinen und Werkstätten höchste Rabattsätze

je nach Uebereinkunft «
— — — BRAUEREI GERMANIA -

Frankfurter Allee 53 .

j je 1,50.

Me Vereinigung der Vananschläger
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 21 . d . M. , vorm . II1/ - Uhr , bei Buske , Grenadierstr . 33 :

IMT Versennmlung . �AU
Tages - Ordnung :

l. Neuwahl eines zweiten Kasstrers . 2. Ausnahme neuer Mitglieder .
3. Verschiedenes und Fragekasten .
33/11 Der Vorstand .

verband der Bauarbeiter Deutschlands
Zahlstelle Zchöneberg ,

Sonntag , den 21 . Februar 1897 , nachmittags 1' / . Uhr , bei Obst ,
Grunewaldstraste Nr . 110 :

Mitglieder - Versammlung .
Sämmtliche Liste » vom Kongreß sind abzuliefern . — Gäste sind wkll -

kommen . 29/2 Die Ortsverwaltung -

Minus ! Maurer .
Sonntag , den 21 . Februar 1897 , vormittags 10 Uhr :

Mitglieder - Versammlung
her Ulialt II M Zeiitralmbaniies deuWer lauter

im Lokal Xeimiann , Pasewalkerstraste Nr . 3.
Tagesordnung : 1. Vortrag des Kollegen Sllbersehmldt über :

Die Bedeuttmg der Gewerkschafts - Organisation im allgemeinen und der
Zentralisation im besonderen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 136/13

Die Maurer im Norden und Osten sind hierzu besonders eingeladen .
Die örtliche Berwaltung .

Achtung ! Putzer . Achtung !
Montag , den 22 . Februar , abends 0 Uhr .

im Lonisenstiidtlschcn Konzerthans , Alte Jakobstraste 37 :

Grotze öffentliche Versammlung
der MM " Z�utzrv Berlins und Umgegend

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Aug . Dähne über : Die neue llnfallnovelle .

2. Wie stellen sid) die Putzer Berlins und Umgegend zum Arbeitsnachweise ?
Kollegen , es ist Pflid ) t eines jeden Putzers , in der Versammlung zu

erscheinen . 133/6
Die Kommission . I . A. : Vogel .

Achtung ! Zütnmenep .
Uerem der Zimmerer Berlins und Umgegend .

Mitglieder - Versammlung
am Sonntag , 21 . Februar , vorm . 10 llhr , bei Cohn , Benthstr . 21/22 .

Tagesordnung : l. Vereinsangelegenheiten . 2. Anträge zum Statut .
3. Der bevorstehende Kongreß der lokalorganisitten Gewerlschaften n » d
eventuelle Anträge dazu . 257/6

Da eine weitere Einladung zu dieser Versammlung nicht stattfindet ,
werden die Mitglieder ersucht , für guten Besuch zu agitiren . Der Vorstand .

Charlottenbnrg .
Die Parteispedition be -

findet sich jetzt Pestalozzi -
straße -34, Qnerg . Part .
3254b G. Scharnbnrg .

Allen Genoiien , Kollegen und Be -
kannten , welche unserm Freunde , dem
Schriftsetzer denn Schmalz , die
letzte Ehre erwiesen , und für die zahl -
reichen Kranzspenden sage ich ineinen
verbindlichsten Dank . 3280d

Emil Böttcher , Melchiorstr . 7.

Zitherverei » » Heimathsklänge "
wünschi Mitglieder . Meldungen in,
Bereinslokal Freitags von 9 Uhr ab
bei Paul Ernst , Reichenberger -
straße 121, park . _ 3273b

Die Verleumdung gegen Frau
Zunder , Manteuffelstr . 64, nehme
ich als eine Unwahrheit hiermit zurück .
3275b C. Blum .

pitittflillimiMitnfl
von Budolph Habcriiiuiin ,
früher C. Brachvogel , Ma » -
teuffelstraste 75 , empfiehlt bestens :
Ganze geschälte Erbsen a Psd . 18 Pf .
Salbe geschälte Erbsen „ 13 „
Viktoria Erbsen „ 14 „
Kockierbsen , gelbe „ 14 „
Grüne Erbsen „ 14 „
Linsen ä Psd . 15, 20 und 30 „
Große Flachbohnen ä Pfd . 22 „
Mittelbohnen 16 Pf. , kl. Bohnen 13 „
Prima Karolinen - Reis a Psd . 30 „
Prima Java - Reis „ 25 „
Japan - Reis 20 Pf. , Rangon - Reis 15 Pf .

Achtung ! Achtung !
Künstliche Zähne von 3 M. an,

Theilz . lvöchenti . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtödten
bei Bestellung umsonst .
ßnpbn ] Lausitzerplatz 2, Elsasser -
UUl/hCl , stx J2, Steglitzerstr . 71 I.

MketlMderobe .
Gröftte A uswahl .

Billigste Preise .
Berein . Preisermäßigung .

fr . Panlinln .
Ora » IenstraffcNr . l78 ,

Adalbertstr . 91 .
Ecke Oranienstraste .

ophastosfe
auch ZM - NrUcMS
in RiPS , Damast , Crepe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig !

_
_

" Proben franko ! - 7P6

«äifttslofe ' " Ää "
EmilLefanre, ™-

Gatdiueu-
Rester - Ausverkauf

älterer Muster in weiß und creme zu
1 —4 Feiistcrn passend , spottbillig in dem

Gardinenfabrik - Lager
Berlin O. , Grüner Weg Nr . 80
pari , Eing . vom Flur ( kei » Laden ) .

Neuheiten treffen täglich ein .

Bücherpfaatdscheine .
Bücher jeder Wiffenichaft lauft und

beleiht *

Antiquariat Kochstr . 56

Kanarienhähne 29506
Weibchen , Selbstzucht , b. , hochprämiirt ,

Woche , Gneisenaustr . 115.

Carl Hartfnann,sStehbierhalle
Stralaner Brücke 5 .

Wattchalle derDampfer - Station , ladet
alle Freunde und Bekannte zu einem
guten Glase Böhmischen und Patzen -
hofer Bieres ein. 32761 ,

VirMeisch
Wildschwein ul

Pfund 30 . N. 40Ps . .
Blatt 50, Keule 70.

Wildschwei » und Rennthicr

». llltsolil .
91 Dresdenerstr . 91 part .

VenvsItniiA der Kocbanstalt

Städt . Schlaclithof

Täglich ( Sonntags vonn . von 7 bis
9 Uhr ) Bcrkauf von : *

Gekochtem Rindfleisch
ä 30 nnd 35 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
ä 40 Pf per Pfund . "

Nach der Inventur

xuriickgesetzte Artikel »
Reste etr . habe ich z «

spottbilligen Preisen in

der I . Etage ausgelegt .
OaH Schlosse

Waurcnhans „ S U d - « s t "

22. Wienerstr . 22.
1. Grünauerstr . 1 a. Görlitzer Bahnh .

1070L «

Vereinsz . frei Simeonstt . 23, Flick .

rlU' . ' sch . wird sauber und billig mit
<0Uf lUl der Hand gewaschen . Ein
Laaken 10, I Henid 10, Hofe u. Jacke 10,
4 Taschentücher 10, 4 Handtücher 10,
1 Bezug 10, 2 Kopfkissen - Bezüge 10 Ps .
Holen und bringen gratis . 3283b
Fr . 4Verner , Köpenick , Kietz Nr. 7.

Bettelt 2 prachtv . , 40 M. , zu verk.
, Reichenbergerstr . 6, v. l l.

Das Zigarren - Geschäft Grenadier -
straße 41 ist wegen Todesfalls billig
zu verkaufen . _ _

3279b

Verkaufe mein Milch - u. Material -
Geschäft , schön eingerichtet , mit seiner
Kundschaft , wegen Krankheit . Auskunft
bei B ö h ui , Dalldorferstr . 6. 3277b

Zum 1. April ist eine Wohnung , de-
stehend aus 2 Stuben und Kücke, frei
abzugeben gegen Verwaltung der
Garderobe . Wcrnau ' s I « st -

süle , Schwedterstr . 23 .

Möbl . Schlofft , f. 2 Herren z. 1/3 . bei
Hämel , Wasscrthorstr . 8, v. 4 Tr .

Möbl . Schlafstelle für anständigelt
Herrn od. Dame , ans Wunsch Pension ,
Alte Swönbauserstr . 60, 2 Tr . rechts .

Atbtitsiiiatkt.
Wqlerlelirling .

Sohn achtbarer Eitern , wird verlangt .
Zu er , ragen bei Worner , Kürassier -
straße 10 a, part . _ 3278b *

Kartonarvetterinnen
finden dauernde und lohnende Be »
schäftigung .

Stein . Neue Königstr . 30 .

Beraulwortlicher Redatlenr : Angnft Jaeobey in Berlin . Für den Jnseraleulheil vnanlwortltch : Th . vttocke i » Berlin . Druck und Berlag vo » Max « ading in Berlin .
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